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iia ; Lntle der bürgerliche «
vemokratie .

Der Größenwahn des deutschen Liberalismus , der glaubt ,
bei den letzten Wahlen die Sozialdemokratie „zerschmettert "
zu haben , wird wohl noch eine Weile anhalten , dann aber
wird um so sicherer eine niederschlagende Ernüchterung kommen ,
die namentlich dem „entschiedenen " Liberalismus die traurige
Tatsache einpauken wird , daß er zum Lakaien der ostelbischen
Bcutepolitiker und junkerlichen Reaktionäre herabgesunken ist .

Emes Erfolges aber kann der Liberalismus sich rühmen
— er hat eine Parteirichtung zwar nicht „zerschmettert " , aber

aufgesogen , nämlich die bürgerliche Demokratie .

Eine Demokratie gibt es seit den letzten Wahlen nicht mehr
und es ist dafür bezeichnend , daß bei den Elementen , die

bisher als bürgerliche Demokratie gelten wollten , das Wort

„demokratisch " möglichst vermieden und dafür „ liberal " oder

„entschieden liberal " gesetzt wird .

In Norddeutschland hat die ehemalige Fortschrittspartei
sich eine Zeitlang als bürgerliche Demokratie bezeichnet , dies

aber bald aufgegeben . Bismarck hatte in der Konfliktszeit
noch spöttisch von der Kretsrichter - Demokratie ge -
sprechen . Die Fortschrittspartei war immer mehr in einen

schwächlichen Liberalismus übergegangen ; die entschieden

demokratischen Elemente hatten sich längst abgesondert .
Johann Jacoby und Guido Weiß oersuchten es zu
Ende der sechziger Jahre noch einmal mit einer radikal

demokratischen Zeitung , der „ Zukunft " . Der Krieg von 187 ( 1

mit seiner patriotischen Hochflut schwemmte das Blatt hinweg
und Johann Jacoby schloß sich in konsequenter Weiter

cntwickelung seiner demokratischen Weltanschauung der Sozial -
demokratie an .

Einige spätere Versuche , in Norddeutschland wieder eine

bürgerliche Demokratie zu sammeln , blieben erfolglos .
In Süddeutschland hat sich die bürgerliche Demokratie

länger gehalten : indessen gelang es ihr nicht , die Mainlinie

mit ihrer Organisation zu überschreiten . Sie hatte ihre An -

Hänger hauptsächlich in Württemberg , Baden und Bayern

und besaß in der „ Frankfurter Zeitung " ein sehr cinfluß -
reiches politisches Organ . Sie nannte sich stolz „ Deutsche
Volkspartei " , hat aber immer nur einen sehr kleinen Teil des

deutschen Volkes in sich zu fassen vermocht . Sie drapierte
sich speziell mit der Tradition des Jahres 1848 , was ganz

unberechtigt war , denn im Jahre 1848 hat es in der Volks -

bewegung sehr verschiedene Richtungen gegeben . Aber es

fanden sich in dieser Partei eine Anzahl von Politikern aus

dem Jahre 1848 zusammen , die sich aufrichtig demokratische
Grundsätze bewahrt hatten . Das konnte man noch während
des Sozialistengesetzes verspüren und es muß anerkannt

werden , daß auch die „ Frankfurter Zeitung " damals einen

ausdauernden Kampf gegen die Bismarckische Reaktion geführt
hat , von anderen , weniger vorteilhaften Eigenschaften dieses
Organs abgesehen .

Es wurden anfangs manche Versuche gemacht , die

radikale bürgerliche Demokratie und die jung aufstrebende
Sozialdemokratie in einem freundschaftlichen Verhältnis zu

erhalten . Doch beschränkte sich dies im wesentlichen auf

Süddeutschland und Sachsen ; in Preußen hatte ja
L a s s a l l e mit der Fortschrittspartei radikal gebrochen .
Die alten bürgerlichen Demokraten waren auch nicht so
schwachnervig , wie ihre Epigonen von heute ; mit dem roten

Gespenst konnte man ihnen nicht bange machen . Viele von

ihnen waren allerdings auch so naiv , die Sozialdemokratie
nur für eine Spielart der bürgerlichen Demokratie zu halten .
Für die sozialökonomischen Theorien , welche in der neuen

Arbeiterbewegung maßgebend wurden , hatten sie wenig oder

gar kein Verständnis . Ein seinerzeit sehr bekannter schwäbischer
Demokrat pflegte für sein Teil die Sozialdeniokratie nnt

den Worten abzutun : „ Die verderben uns alles ! "*)
Aber so dachten nicht alle . Noch im Jahre 1868 tat zu

Nürnberg ein Stuttgarter bürgerlicher Demokrat auf dem

Verbandstage der deutschen Arbeitervereine den vielbeachteten

Ausspruch :

„ Die Demokratie muß sich zur Sozialdemokratie erheben ,
wenn sie eine wirkliche Demokratie sein will . "

Manche dieser alten Demokraten mochten an dem Begriff
der „ Sozialdemokratie " von 1848 festhalten , der damals

etwas ganz anderes bedeutete . Engels meint : „ 1848

bedeutete Sozialismus eine Bourgeoisbewegung , Kommunismus

eine Arbeiterbewegung " .
Diese alten Deniokraten bildeten in der bürgerlichen

Demokratie bis um das Ende des vorigen Jahrhunderts , so

mancher Querkopf auch unter ihnen gewesen sein mag , ein ge -

wtsses Gegengewicht gegen die Neigung zu „ liberalen " Seiten -

sprängen oder gar reaktionären Anwandlungen . Aber diese

Kategorie ist nunmehr ausgestorben . Die Verschärfung der

Klassengegensätze hat auch die bürgerliche Demokratie in

immer größeren Gegensatz zur Sozialdemokratie gebracht . Sie

konnte sich den Forderungen der Zeit nicht ganz entziehen
und hat sich auch ein sozialpolitisches Programm zu -

gelegt . Allein es war ihr nicht Ernst damit und

sie hat niemals eine bemerkenswerte Tätigkeit für diesen

Teil ihres Programms entfaltet . Wenn sie beanspruchte

als eine „soziale Demokratie " betrachtet zu werden , so war
dies nur ein Spiel mit Worten . Ohnehin befanden sich in

dieser Partei verschiedene Großindustrielle , denen eine ein -

schneidende Sozialpolitik von vornherein verhaßt war .
Die Traditionen von 1848 sind nun bei dieser bürger¬

lichen Demokratie völlig zum Teufel gegangen . An sich ist
das begreiflich . Denn eine Partei kann nicht auf die Dauer
von Traditionen leben . Aber wäre diese Partei wirklich noch
lebensfähig — als Demokratie — gewesen , so hätte sie sich in
eine moderne Demokratie verwandeln müssen . Das
konnte sie nicht ; sie ist zu sehr an den Boden der bürgerlichen
Gesellschaft gefesselt , als daß sie der Arbeiterbewegung Zu -
geständnisse von Bedeutung machen möchte . Der Klassenkampf
war ihr von jeher ein Greuel ; sie begriff niemals , daß der -

selbe auf die Abschaffung der Klasseicherrschaft selbst gerichtet
ist . Sie gebrauchte immer die Ausrede , sie trete nicht
für das Wohl einer Klasse , sondern aller Klassen
ein . Wie würde man in der vormärzlichen Zeit einen Demo -
kraten ausgelacht haben , der etwa sich geäußert hätte , er trete

für das Wohl aller Klassen , also auch des feudalen Junker -
tums ein .

Da fehlte nur der äußere Anstoß , um diese Partei zu
dem verwaschenen Liberalismus hinüber zutreiben . Die Wahl
brachte den Anstoß und auch die bürgerliche Demokratie von

ehedem lief hinter den „ nationalen " Leithämmeln her . Die

ehemalige „ Deutsche Volkspartei " lehnt sich an die „Frei -
sinnige Volkspartei " und die „Freisinnige Vereinigung " an ,
diese wieder an die Nationalliberalen , und die National -
liberalen leisten den Konservativen Lakeiendienste .

So ist denn doch etwas zu stände gekommen , was der

Arbeiterbewegung gegenüber wie eine reaktionäre Masse aus -

sieht . Der Liberalismus wird die ehemalige bürgerliche
Demokratte mit dem Schleim seiner Grundsatzlosigkeit über -

ziehen und sie verschlingen .
So muß es kommen .

*) Auf gut SKwäbisch : » Dui verderbet onS aelles ! •

Die russische Revolution .

Die Duma .

Die Meldungen über die Eröffnung der Duma Wider -

sprechen sich : nach einigen soll sie bereits am 3. , nach anderen
am 12 . März eröffnet werden .

Nach einer Petersburger Meldung beabsichtigt der Block
der Linken die Bildung eines Kabinetts zu fordern , welches
aus Mitgliedern der jetzigen Duma und einigen durch ihre
liberale Gesinnung bekannten Mitgliedern des Reichrats zu -
sammengesetzt ist . Alsdann wird , von den Blockparteien die

Einführung des allgemeinen gleichen Stimmrechts sowie die

Verantwortlichkeit der Minister verlangt werden . Da der Zar
entschlossen ist , alle diese Vorschläge nnt größter Energie zu
bekämpfen , so rechnet man mit der Möglichkeit einer baldigen
Auflösung der neuen Duma ! —

Fraktionen der Linken in der Duma .

Allmählich treffen die Deputierten aus der Provinz in Peters -
bürg ein , und die Frage der Bildung von Fraktionen innerhalb
der Linken in der Reichsduma tritt in den Vordergrund . Eine

sozialdemokratische Fraktion hat bekanntlich bereits in der ersten
Duma bestanden . Nun ist auch in der Sozialrevolutionären Partei ,
wie der „ Towarisch " mitteilt , die Mehrheit der Parteiorganisation
dafür , daß in der Duma eine selbständige sozialrevolutionüre
Fraktion geschaffen werde , die sich streng an die Direktiven der

Partei halten und in Gemeinschaft mit dem Zentralkomitee
handeln soll .

In den Reihen der Volkssozialistischen Partei und der Arbeits -

gruppe ( Trudowiki ) wird nach der Meldung des „ Telegraph " die

Frage einer möglichst nahen Vereinigung beider Parteien lebhaft
erörtert . Man spricht selbst von der Herausgabe eines gemein -
samen Organs und der Errichtung eines gemeinsamen politischen
Klubs . Diese Frage wird auf den Kongressen , die von der einen
wie der anderen Partei in nächster Zukunft einberufen werden ,

zur Sprache kommen , wobei die Trudowiki zu ihrem Kongreß die

Vertreter aller sozialistischen Parteien , natürlich nur mit be -
ratender Stimme , einladen .

Im Verband der Autonomisten werden unter Anteilnahme
der polnischen lauster den „ Narodavodemokraten " ) , jüdischen , lctti -

schon und mohammedanischen Gruppen Beratungen abgehalten
über die Aufgaben und die Organisation einer Dumafraktion dcö

Verbandes . —

Konstituierender Kongreß des Allrussischen Osfiziersverbandes .

In der Beilage zu Nr . 2 des „ Wojenny Sojus " ( „ Der Militär -

verband " ) werden die folgenden intereffanten Angaben über den

konstituierenden Kongreß des allrussischen Offiziersverbandes ver -

üffentlicht : Der Kongreß wurde auf Anregung der Petersburger

Offiziersgruppe einberufen , die sich als Organisationskomitee des

Offiziersverbandes erklärt hat . Laut dem Programm , das auf dem

Kongreß angenommen wurde , sind es zwei Aufgaben , vor die die

russische Revolution gestellt ist : Befreiung der Persönlichkeit vom

Joche der despotischen Regierung und Befreiung der Persönlichkeit
von dem ökonomischen Joche . „ Von der Ansicht ausgehend , daß die

volle Volkssouveränität die höchste und gerechteste Form der staat -

lichen Ordnung sei , daß das autokrativ - bureaukratische Regime für
die EntWickelung des Landes verderblich sei und daß die Be -

stimmung und sittliche Pflicht der Armee darin bestehe , dem Volke

zu dienen — strebt der Verband danach , die Offiziere zu einer

parteilosen , revolutionären Organisation zu verewigen , um die

Armee den Händen der zarischen Regierung zu entreißen und sie
dem kämpfenden Volke einzureihen . " Der Verband ist der Ansicht ,
daß nur die Konstituante als das gesetzliche und souveräne Organ
des Vollswillens angesehen werden könne . Im besonderen könne

nur dl - Konstituante die Arm - - von Grund aus reformieren , indem

sie das stehende Heer durch die allgemeine Volksbewaffnung » d. h.
die Volksmiliz , ersetzt . Als Mittel , um den Uebergang vom
stehenden Heere zur Volksmiliz zu bewerkstelligen , erscheine dem
Verbände folgendes notwendig : 1. Möglichst weitgehende Durch -
führung des Wahlprinzips in der Armee ; 2. Demokratisierung der
Armee durch eine Reihe von Reformen , wie a) Bewilligung aller
bürgerlichen und politischen Rechte und vor allem des aktiven und
passiven Wahlrechts an alle Heercsangehörigen außerhalb des
Dienstverhältnisses , b) Verminderung der Dienstzeit , c) vollständige
Reform der militärischen Ausbildung , <t ) Abschaffung der Sonder¬
kriegsgerichte usw .

In feiner Resolution über die Taktik „ hebt der Verband als
die grundlegenden Reformen des aktiven Auftretens der Armee
den politischen Streik und den bewaffneten Auf »
stand hervor als diejenigen taktischen Schritte , die es erlauben , die
wirksamsten Kampfesarten im Zusammenhang mit den vor -
liegenden Bedingungen auszuarbeiten . " Was die all -
tägliche Taktik anbetrifft , so seien die Mitglieder des Verbandes
verpflichtet , sich die Interessen der revolutionären Bewegung zur
Richtschnur zu nehmen und sich den folgenden Forderungen zu
unterwerfen : 1. Weigerung , an den Feldkriegsgerichten und den
Hinrichtungen teilzunehmen , 2. Weigerung , sich an den Straf -
expeditionen zu beteiligen , 3. Weigerung , unter welchen Umständen
es auch sei , von den Waffen gegen das Volk Gebrauch zu machen
und 4. Widerstand gegen die Pogroms .

„ Im Augenblicke des allgemeinen Volksaufstandes folgt der
Verband als ganzes dem Rufe und den allgemeinen Direktiven der
organisierten revolutionären Kräfte und schließt sich den Auf -
ständischen an . "

Der Kongreß hat ein eingehendes Organisationsstatut auZ >
gearbeitet .

Die Polytechnikcr .
Petersburg , 3. März . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -

Agentur . ) Heute früh umzingelten ewa 1500 Polizisten das Polh -
technikum und nahmen in mehreren Studentenlvohnungsgebänden

taussuchnngeu vor , bei denen an verschiedenen Stellen etwa ein
mtzend Bomben , sowie 10 Schnellfeuergewehre , 2 Pfund Dynamit ,

Handgranaten und Pyroxilin entdeckt wurden . Die Haussuchungen
dauerten bis zum Nachmittag . Fünfzehn nicht der Studentenschaft
angehörige Personen , unter ihnen niehrere Frauen wurden verhaftet

politifcke dcbcrHcht .
Berlin , den 4. März 1907 .

Der Kampf geht weiter .

Die Hintertrcppenpolitik führte bekanntlich auch zu jenen
Unterhandlungen mit den Zentrumsführern , die vor der Auf
lösung des Reichstages zur angeblichen Aufklärung dunklen

kolonialpolitischer Punkte führen sollten . Dabei sind nun , wie
es scheint , die Zentrumsunterhändler von Dcrnburg und Ge -

nossen übers Ohr gehauen worden . Heute suchte der Adlatu :
des Reichskanzlers , der Direktor der Reichskanzei Herr v. Löbcll ,
dem Abgeordneter Gröber dieser Tage auf einen Zwischenruf
bemerkte , er , Loebell , habe hier nichts zu sagen I — die

nculichen Angaben Erzbcrgers zu entkräften , und er glaubte .
einen besonderen Trumpf auszuspielen mit der forcierten Er¬

klärung , er trete mit seiner Beamtenehre für die Richtigkeit
seiner Darstellung ein .

Gegen diese im Auftrage des den Debatten höchst
auffälligerweise fernbleibenden Reichskanzlers gegen Zentrums -
abgeordnete gerichteten Angriffe trat der den rechten
Flügel des Zentrums führende Abgeordnete v. H e r t -
l i n g in die Schranken mit einer scharf pointierten
Schilderung der Bülowschen Politik , die er im Gegen -
satz zur Bisniarckschen als eine kleinliche apostrophierte .
Tief beklagte Hcrtling die Haltung Bülows iin Wahlkamps
gegen das Zentrum . Die Entwicklung des Zentrums aus
einer Oppositionspartei zu einer positiv mitwirkenden natio -
nationalen Partei erstlhr durch den Redner eine bezeichnende
Charakteristik , welche die Rückkehr des Zentrums zum bürge ;
lichen Block klar erkennen ließ . Im übrigen besprach Herr
v. Hertling die Ursachen der Reichstagsauflösung , die Führung
des Wahlkampfes unter Vorantritt des Reichskanzlers ' ;
er geißelte die Anmaßung der Nattonalliberalen und prophezeite
der Fortführung der jetzt beliebten Politik ein Fiasko — die

oppositionellen Strömungen würden Oberivasser ge
Winnen . Die „Raschheit im Tempo des Wechsels " , daS

heißt die Verfchmähung des Zentrums , bedauerte Herr
v. Hertling von Herzen , und er riet dem Reichskanzler , eine

Wirtschaftspolittk der „ mittleren Linie " einzuschlagen , die der
Taktik des Zentrums entspreche . — Der Abgeordnete Erz -
berger aber kündigte in einer persönlichen Bemerkung an , daß
er auf die Unterhandlungen in der Reichskanzlei morgen
näher eingehen werde ; für heute bestritt er die Richtigkeit der

Behauptungen v. Loebells .
Das Debüt des Vertreters der „christlich - sozialen Arbeiter

bewegung " , des Abgeordneten Behrens , fiel weit ab von
den großspungen Reden , die in der Wahlbewegung zu Gunsten
dieser Sorte von „ Arbeiterführern " geschwungen worden sind .
die eine neue Aera sozialpolttischer Tätigkeit im Reichstage
verhießen , wenn die christlich sozialen Redehelden gewühlt
würden . — Um sich bei der Rechten resp . dem nationalen

Block gut einzuführen , schimpfte Behrens zunächst wie

ein Blockschwätzer auf den „ Terrorismus der Soztaldemokratte " .
Als er aber den Terronsmus von Unternehmern gegen
christlichsozial organisierte Arbeiter leise berührte , da gaben
ihm die Blockangehörigen ihre Mißstinunung durch Flucht aus

dem Saale zu erkennen I Einsam und unbeachtet sprach

Behrens noch das Märchen nach von der „ unfruchtbaren
sozialpolitischen Tätigkeit der Sozialdemokratie " und stellte in



bfo chrMchsozialen Abgeordneten eins frucht
oltttschs Tätigkeit entfalten würden . Warten

M i « l z e i n S k i persiflierte den „ neuen

>en Block vom Reichskanzler angeschlagen
Redner ist gespannt / wie der Freisinn sich an

diesen nmm Ton gewöhnen werde . Dann kritisierte er scharf
h » Holenpolitik der Regierung , holte sich dafür aber einen

unverdienten OrdnnngSrus des Vizepräsidenten Paasche .
Herr Graf polemisierte dann gegen den Vorwurf

ieß _ Wgeordneien Windtier , die Polen
fchc Revolution

m daßRedner

hätten die

unterstützt . Demgegenüber stellte
die russische Bureaukratie die Unter -

> für die Revolution geschaffen und gelogen , betrogen und

kohlen habe , bis das Volk endlich die Geduld verlor . Die

fische Bureaukratie dagegen sympathisiere mit der rufst -
chen, während die Polen stets gegen diese Anarchie und Kor -

uption gekämpft hätten .
■ " Am schärfsten zeichnete Genosse David die Situation , der

hie Angriff » einer Reihe von Gegnern gebührend zurückwies . Be -

sonders nahm er die Stellimg der Regierungin diesen Etatsdebatten
unter die Lupe. Der Reichskanzler erscheine , sagte er , nicht
im Reichstage , um die Szenen nicht mit anzusehen , die die

Paarungspolitiker aufgeführt haben ; daher , der Reichskanzler ,
ein schärferes Lied bei künftigen Wahlen gegen die Sozial -
demokratie blasen wolle , lasse diese kalt , sie werde die Reichs -
kanzlerschast BUows überdauern . Auf eine liberale Aera

im Reich könnten nur politische Kinder hoffen ; der

preuhische Ministerpräsident Fürst Bülow sei der Ge¬

fangene des reaktionären Junkertums . Eher werde es

zu einem Wiederzusammenfinden des Zentrums mit
der Junkerpartei kommen , die von einer Nebenregierung nicht
reden solle , denn sie habe das Monopol auf die Vordertreppe .

Dann brandmarkte David die Verleumdungen der Sozial -
demokratie durch die Regierung , den Reichslügenverband
und einzelne Abgeordnete . Der Reichskanzler habe die

unwahre Behauptung über unsere Frankfurter Partei -
genossen noch nicht widerrufen ; dafür habe der Prozeß in

Anhalt den schmählichen Vorwurf , ein sozialdemokratischer
Wähler habe einen „ nationalen " Wähler ermordet , zu schänden
gemacht . Der Abgeordnete v. Liebert , der Führer des Reichs
Verbandes , habe die Lüge wiederholt , Genosse Schöpflin , sein
unterlegener Gegenkandidat , habe die Reichsflagge einen

Schmutzlappen genannt . Liebert wisse , daß nicht von der

Reichsflagge , sondern von der Lügenfahne des Reichsver
bandes die Rede gewesen sei, die nicht als Reichsflagge zu
gelten habe . Solchen Lügen habe der Hottentottenblock seine
Erfolge zuzuschreiben ; aber er habe eine Million Stimmen

weniger erhalten als die Oppositionsparteien .
Dann unterwarf David die Anschauungen des Reichs

kanzlers über die Sozialdemokratie eingehenden Betrachtungen ,
ironisierte deffen Bemerkungen über die „Revisionisten " . Er
erklärte , den Zitaten der Gegner aus persönlichen Kund

gedungen Calwers , Bernsteins und anderer sei wenig Gewicht
beizulegen , und betonte die Geschlossenheit der Partei , gegen
die einzelne überhaupt nichts ausrichten könMen . Allen

Spaltungsbestrebungen würde die Partei die Tür weisen
Gegenüber den Angriffen auf die sozialpolitische Tätigkeit

der Sozialdemokratie konstatierte David die völlige Erfolg
losigkeit der Bülowschen Sozialpolitik , die sich nur in Unter

drückungsgesetzen gegen die Arbeiter betätigt habe . Eine

wahrhaft kulturelle Politik sei nur durchführbar im Sinne der

Bestrebungen der Sozialdemokratie .
Bemerkenswert ist noch , daß Graf Posadowsky , der eme

Weitschweifige Erklärung über den Diskont der Reichsbank
und die ihn veranlassenden wirtschaftlichen Verhältnisse gab ,
am Schlüsse seiner Rede kurz auf die Vorwürfe der Schars
macher gegen seine Sozialpolitik einging und mit äußerster
Schärfe erklärte , solange er auf seinem Posten stehe , würden

ihn die giftig st en und verleumderischsten An

griffe nicht hindern , auf den betretenen Wegen weiter zu
ivandeln . Die scharfe Abweisung erregte den Eindruck , als ob
die Scharfmacher eifrig an seinem Sturze wirkten .

Dienstag : Fortsetzung der Etatsberatung .

Abgeordnetenhaus .
Das preußische Abgeordnetenhaus beendete am Montag zunächst

die Beratung deö Etats der Zentralgenoffenschaftskasse . » Die De -

batte , in der die Herren Hammer , Hahn und Arendt gegen
Dr . C r ü g e r ankämpften , bewegte sich fast ausschließlich auf p e r »

sönlichem Gebiete : Der Abg . Dr . Crüger hatte es gewagt , an
der Tätigkeit der Milchzentrale Kritik zu üben , und er entfesselte
dadurch den Zorn der konservativen Redner .

Dr . Arendt konnte es fich bei dieser Gelegenheit nicht der -

sagen , unserem Genossen Zubeil einen Eselstritt zu versetzen . Zwar
gilt eS im allgemeinen nicht als anständig , abwesende Gegner , denen
die Möglichkeit der Verteidigung genommen ist , anzugreifen , aber
was kümmert das Herrn Arendt ? Mit der Milchzentrale hat Zu -
beil nicht das geringste zu tun , seine einzige Sünde ist die , daß er
den Wahlkreis Teltow - BeeSkow - Storkow - Charlottenburg im Reichs -
tage vertritt , und das ärgert den Abg . Arendt so, daß er sich zu dem

Ausspruch verstieg , der Kreis könne auf seine Vertretung im L a n d-

tage stolz sein ; er wünsche nur , daß der Vertreter im Reichstage

auch so sachlich reden könnte . Nun , der Vertreter im Landtage ,

Herr Hammer , hat hinlänglich bewiesen , wetz ' Geistes Kind er

ist , und die Arbeiter haben ihm ja auch im Jahre tS03 eine so deut¬

liche Absage erteilt , daß er im Jahre 1907 einen zweiten Durchfall

nicht mehr riskierte . Genosse Zubeil wird dem tapferen Dr . Arendt
im übrigen die Antwort Wohl nicht schuldig bleiben .

Das Haus beriet noch den Etat der Verwaltung der in -
direkten Steuern . Die Diskussion setzte mit einem Lob -

gcsang des Abg . Lusenskh ( natl . ) auf den Wuchertarif und dt «.

neuen Handelsverträge ein . Da ihm jedoch von freisinniger Seite
eine Erwiderung nicht zu teil wurde , blieb die erwartete Wirt -

schaftspolitische Debatte aus . — Von der übrigen Debatte ist nur
die ablehnende Haltung des Finanzministers gegenüber der Forde »

rung des Abg . Kessel fkons . ) auf Herabsetzung der Zuckcrsteuer
zu erwähnen . Herr v. Rheinbaben befürchtet davon einen zu

grefcen Ausfall an Einnahmen . Ebensowenig will der Minister von
einer Aenderung des VereinSzollgesetzeS wissen ; er hält eine Aende -

rung der R e g u l a t i v e für ausreichend , um die zutage getretenen
Mißstände zu beseitigen .

Am Dienstag steht zunächst die konservative Interpellation auf
Regelung der Ruhegehalts - und Besoldungsverhältnisse der evan »

gelischen Geistlichen auf der Tagesordnung . Dann wird die Etats -

deratung fortgesetzt .
_ m

Die Polenpolitik der preußischen Junker .
Die Herren Großagrarier find mit der neuesten Maßregel ,

welche die preußische Regierung zur Bekämpfung der polnischen
„ kaninchenartigen " Vermehrung der polnischen Bevölkerung in den

Provinzen Posen und Westpreußen ausgeheckt hat . nicht einver »

ZMdar . Di « MLdex VKAMM

beabsichtigte ZwangSenteignung polnischer Grundbesitzer erscheint
ihnen höchst gefährlich — natürlich nicht , weil sie ein solches Wer

fahren in seiner einseitigen Anwendung auf den polnischen Grund -

besitz für recht bedenklich oder für politisch zweckwidrig halten ,
sondern weil sie einie Entwertung des Groß
grundbesitzes und eine Schwächung des landjunkerlichen Ein -

flusseS in jenen Gegenden befürchten . Hat auch die Tätigkeit der

Anstedelungskommiffion , wie wir erst kürzlich darlegten , trotz der

Verpnlderung von 337 Millionen Mark Staatsgeldern das Be.

Völkerungsverhältnis zwischen Polen und Deutschen nicht sonderlich
verändert , so hat sie sich um so nützlicher für das Großagrariertum
jener Provinzen erwiesen . Die Boden - und Güterpreise find infolge
der AnsiedelungSkommission beträchtlich gestiegen , von 660 M. pro
Hektar tm Jahre 1886 auf 867 M. im Jahre 1302 und auf
1119 M. im Jahre 1906 . Dieses Resultat dünkt den Herren
Agrariern höchst wertvoll , und sie verspüren deshalb nicht
die geringste Neigung , diese Preissteigerung durch Ein -

fühvung des ZwangsenteignungSvorfahrenS hemmen zu lassen .
Schon in ihrer Nummer vom 22. Februar meinte jüngst die

Deutfche Tageszeitung " :
„ Zunächst ist die Befürchtung nicht ganz von der Hand zu

Weisem daß das Enteignungsrecht der Kommission
prcisdrückend wirken , also auch die natürliche und be -
rsck - tigte Auswärtsberaegung der Preise hemmen werde . Bon den
Befürwortern der Maßregel wird dagegen ausgeführt , daß diese
Gefahr nicht vorliege , da die Enteignung höchstens imstande sein
werbe , ein ungesundes , sprunghaftes , übermäßiges Steigen der

Preise zu hindern oder hintanzuhalten . Ob und inwieweit die
Gefahr wirklich in Erscheinung treten würde , dürfte lediglich oder
doch in der Hauptsache von der Handhabung abhängen . Aber

ganz abgesehen davon , bedeutet jede Erweiterung des Eni -
eignungsrechtes einen so starken rmd so gewaltsamen Eingriff
in die Besitzrcchte und in die regelmäßige , freie wirtschaftliche
EntWickelung , daß man an ihre Durchführung nur denken sollte ,
wenn eine eminente , nationale Gefabr vorliegt , die durch andere ,
minder bedenkliche Mittel nicht abgewendet werden kann . "

Dazu kommt noch ein anderer Grund . Die Ansiedelung� -
kommission teilt bekanntlich die großen Güter in kleinere Grund -

stücke auf , und die diese erwerbenden Ansiedler sind nur zum
kleineren Teil aus den Probinzen Posen und Westpreußen , der

größere Teil kommt aus weiter westlich gelegenen deutschen Landes -
teilen . Und dieser Zuzug paßt den adeligen Landjunkern der Ost -
marken nicht , denn erstens sind diese zuwandernden bäuerlichen
Elemente nicht so gefügig wie die eingesessenen , und zweitens wird

durch die Zunahme deZ Kleinbesitzes auf Kosten des GroßbesitzeS
der Einfluß der Herren Junker geschwächt Sie find also für die

Aufrechterhaltung der „ richtigen , gesunden Mischung
von Groß - , Mittel - und Kleinbesitz " , daS heißt , für
die Aufrechterhaltung des absoluten UebergewichtS des Großgrund -
besitz «?. Deshalb haben sie fich daran gemacht , ein ihren Wünschen
mehr entsprechendes , besseres Mittel für die . Hebung des Deutsch -
tumS " in den posenschen und westpreußifchen Gegenden zu finden .
AIS solches Mittel wird vom Grafen Eglofstein in der „ Deutschen
Tageszeitung " empfohlen :

„ Staatliche Unterstützung des Deutlchtums , insbesondere des
deutschen Grundbesitzer st anosS im Osten , und zwar
in erster Linie durch eins staatliche rseits zu bewirkende
Stärkung dueS Real - und Personalkredits nebst
Ginleitung einer Entschuldungsaktion mit Staats -
Mitteln . "

Danben wird von ihm die Einführung einer Veräußerungs -
beschränkung sowie einer allgemeinen Belastungöbeschränknng für
den gesamten Grundbesitz in den „ national gefährdeten "
Gegenden verlangt .

Die erste Forderung erscheint selbstverständlich den Herren
Großgrundbesitzern als die wichtigste . Der Staat soll ihnen billigen
Kredit verschaffen Und sie zweitens duvch Hergabe von Staatsgeldern
von ihren hohen Schulden befreien . Ein feiner Vorschlag ! Die .

Herren verstanden sich schon bisher großartig auf die nationale
Politik des Nehmens ; nach den Reichs tagswahlen ist jedoch ihre Un -

eigennützigkeit im Fordern noch beträchtlich gewachsen .

Friedensgeschwätz .
Ucbec die neue Haager Konferenz wird in der bürger -

lichen Presse allerlei gelannegießcrt . Da hat Herr Campbell
Bannerman , der englische Premierminister , einen Friedensartikel
geschrieben , der von den schönsten Friedenstiraden strotzt , aber

schließlich darauf hinausläuft , daß , da alle Welt rüste , auch Eng -
land mit seinen Marinerüstungen nicht zurückbleiben
könne . Diese englischen Flottenrüstungen bedeuteten aber für
keine Macht irgend welche Bedrohungen . Ungefähr mit den -

selben Worten haben sich auch die Herren Bülow und

Tirpitz vor einigen Wochen über die Rüstungsfrage vernehmen
lassen . Es ist gar keine üble Persiflage , daß Herr Campbell
Bannerman mit beinahe den gleichen Worten den gleichen ministe -
riellen Tieffinn verkündet .

Nun hat sich auch der in Wien eingetroffene russische Staats -
rat von Martens einem Interviewer gegenüber dahin aus -

gesprochen , daß die maßgebenden Staatsmänner von der zweiten
Haager Konferenz « gute Erfolge " erhoffen . Nicht nur müsse die

Konferenz an der Vereinfachung des internatio -
nalen Schiedsgerichtsverfahrens arbeiten , sondern
auch eine Erörterung über die KriegSrüstungen könne

„ unter Umständen fruchtbar " sein . Praktische Ergebnisse werde
eine Diskussion darüber zwar nicht haben ; eine etwaige Jnia -
tive Englands könne aber nur freudig begrüßt werden .

Die Idee der Friedenskonferenzen ist ja gerade von Ruh »
land ausgegangen . Bereits 1893 und 1899 äußerte sich Graf
Murawiew im Kamen der russischen Regierung noch viel

optimistischer über die Möglichkeit der Abrüstung . Trotz der

Friedenskonferenz freilich drang Rußland dann erobernd in Ost -
asien vor , bis feine ländergierige Welipolitik und feine ostasiatischen
Kriegsrüstungen den japanisch - russischen Krieg provozierten .

Gelbst gegenwärtig , in der Zeit furchtbarster
innerer Wirren , liegt dem offiziellen Rußland nichts näher ,
als durch erneute Rüstungen seinen militärischen Zusammen »

. hruch wieder wettzumachen . Wie Rußland geht eS natürlich
allen anderen Mächten . Jede überläßt höflich in der Ab -

rüstungsfrage der anderen den Vortritt . So wird denn auch
hei der erneuten Haager Konferenz nichts herauskommen . - -

*
•

*

Veutfcbes Reich ,

Die Rachwahl in Mühlhausen - Langensalza .
Die infolge der MandatSniederlegung deö Ehren - Eickhoff in

ühlhausen - Langenfalza - Weißenfee notwendig ge -
wordene Ersatzwahl hat , wie wir schon meldeten , mit dem

Siege der Konservativen im ersten Wahlgange geendet .
Damit ist daö Ziel des Herrn Eickhoff und seiner Hintermänner

erreicht , einen alten Besitzstand der Freisinnigen in die Hände der

Konservativen zu spielen , bloß um zu verhüten , daß in einem

anderen Wahlkreise ( Lennep - Mettmann ) , die Sozialdemokratie
ihren Besitz eventuell erhalte .

Die absolute Majorität , mit welcher der Konservative Arn -

ftedt siegte , betragt 309 , er erhielt insgesamt 11909 Stimmen

KW « dt « d « Zzeijmniges Merten , usd vsu « diel Paarung ervartvU

auf unseren Genossen Grunwald fielen . Nach diesen vor -
läufigen Zahlen , die aber kaum geändert werden dürsten , der -
loren wir selbst gegenüber der Hauptwahl vom 25. Januar
405 Stimmen , die Freisinnigen 123 und die Konservativen gx-
Wannen 1368 . Wenn man bedenkt , daß sich das Zentrum mit

seinen 2000 Stimmen am 23. Januar an der Wahl nicht beteiligte ,
jetzt am 1. März aber zur Wahl ging und in der Hauptsache für
den Konservativen eintrat , so wird das Ergebnis dieser
Ersatzwahl sofort erklärt .

Was dabei den Stimmenverlust der Sozialdemo ,
kratie betrifft , so hat er mit allgemeinen politischen Fragen
nichts zu tun ; er ist einmal zurückzuführen auf die bei Nachwahlen
typische Wahlflauheit , die hier bei den Nichtorganisierten
sozialdemokratischen Wählern um so stärker eingreifen mußte , als
von vornherein jeder positive Erfolg für uns ausgeschlossen war ,
und zweitens auf lokale Vorgänge in Langensalza und

Umgegend .
'

Hier war unseren Genossen noch kurz vor der Ersatz -
Wahl ein Bierbohkott in schärfster Form aufgezwungen worden .
und die Gegenmaßrcgeln unserer Genossen mußten nicht nur die

in Frage kommende Großbrauerei treffen , sondern auch die von

ihr abhängigen kleinen Wirte und Händler , und das wurde in der

tadt und Umgegend natürlich als „ Terrorismus der Sozialdemo »
kratie " ausgeschrien . Dadurch haben wir allein in der Stadt

Langensalza und der näheren Umgebung mehrere hundert Stimmen

eingebüßt . Die ausgeklärten und vor allem die organisierten Ar »

beiter sind uns auch hier treu geblieben ; erst recht in der Stadt

Mühlhausen und ihrer Umgebung , wo unsere Stimmen sogar nicht

unwesentlich gegen den 25 . Januar zugenommen haben .
Der allgemeine Kampf gegen unsere Partei

hatte sich gegenüber der Hauptwahl noch wesentlich verschärft ; die

ahlbceinflussungen » besonders nach der dazu an -

stachelnden Etatsrede Bülows , waren etwas Selbstverständliches
geworden .

Für die Freisinnigen bedeutet der , wenn auch äußerlich

scheinbar geringere Stimmenrückgang , doch politisch weit mehr .

Tatsächlich ist auch zunächst der « timmenrückgang der Freisinnigen

wesentlich größer , als es die Gesamtziffer erkennen läßt . Diese

Gesamtziffer liegt um deswegen nur etwa 150 Stimmen unter dem

Ergebnis vom 25 . Januar , weil vom Zentrum trotz allem

mindestens 600 bis 700 Stimmen auf den Freisinn gekommen sind .

In den Orten aber , wo die Vormacht des Freisinns sonst zu suchen

. war , sind seine Stimmen um Hunderte zurückgegangen , so in der

Stadt Mühlhausen allein um 400 . Das Hauptorgan des Freisinns

des Kreises , die „ Mühlh . Ztg . " , gibt sich denn� auch keinerlei

Illusion darüber hin , wer der Leidtragende ist . Sie begleitet das

Ergebnis der Wahl mit folgenden Zeilen :

„ DaS Ergebnis kommt nicht so ganz unerwartet , denn der

Ursachen , die zu solchem unrühmlichen Ausgange schließlich

drängen mußten , sind so viele , daß die endgültige Wahl des

bündlerischen Kandidaten nur den Schlußpunkt einer Kette von

tiefbetrübenden und tiefbedauerlichen Ereignissen war . Die

Wahlmüdigkeit in weiten Kreisen der Wähler , das in letzter
Stunde erschienene Telegramm des ZentrumSführers Spahn ,
in dem die ZentrumSwähler aufgefordert wurden , geschlossen für

Arnstadt zu stimmen , die Zersplitterung in den eigenen

Reihen , die Stimmenthaltung im liberalen

Lager , die mitwirkende Verbitterung gegen Professor Eick -

hoff , die noch lange nicht schwinden dürfte , alle

diese Umstände kamen zusammen , um dem Gegner den günstigen
Boden für seine Wahl vorzubereiten . Nun liegt der Libera -

liSmus zerschmettert am Boden da , und das Banner des Fort -

schritis , das so lange Jahre hindurch sich stolz über diesem Wahl -

kreis gebläht hatte , sinkt auf Halbmast ! Vielleicht für
immer ! Uüd wer trägt die Schuld ? Nicht der Gegner , nicht
die Wähler selbst ; nein , unser bisheriger Abgeordneter . Herr

Professor Eickhofs , der jetzige Vertreter seines bcimatlichen Wahl -

kreiseS Lennep - Mettman - Rcmscheid . gegen dessen dortige Wahl

das KreiSwahlkomitce der Sozialdemokratie jenes Kreises

Protest eingelegt hat , hat den Liberalismus in unserem

Wahlkreise totgeschlagen , und sein Verhalten war auch der in -

direkte Anlaß dazu , daß ein unseliger Bruderzwist entfacht , eine

Spaltung in die sonst so geschlossenen Reihen der Liberalen aller

Schattierungen hineingetragen wurde . "

Diese Ausführungen treffen so ungefähr das richtige . ES

liegt in ihnen aber auch eine weitere Bestätigung dafür , daß der

Liberalismus , je mehr er feine Grundsätze bis auf den letzten

aufgegeben hat , immer mehr zum Spielball von ein paar

Personen wird , und wenn diese , wie im Falle des Ehren -

Eickhoff , politisch verkommen , bricht er in den einzelnen Kreisen zu -

sammen .
Die Sozialdemokratie hat keinerlei Anlaß , wie die

Dinge sich jetzt historisch entwickelt haben , diesen Prozeß zu be ,

dauern . —

Die konservativ - liberale Paarung .

Die schwächlichen Reden , die von ein paar Frei -

sinnigen im Reichstag während der Etatsdebatten gehalten

worden sind , haben bei den konservativen Blockbrüdern bereits

schwerenAnstoß erregt . So kanzelt die „ K r e u z z e i t u n g
"

in einem Artikel . Freisinnige Störenftrtiede " die

Herren Schräder , Gothein und Payer kraftig ab . Die

Freisinnigen sollten doch nicht so vorlaut sein . Namentlich die

Freisinnige Vereinigung und die Deutfche Volks -

Partei sollten sich doch ein Muster ort dem Redner der Frei .

sinnigen Volkspartei . Herrn Wiemer . nehmen , der

„sachlich und maßvoll " gesprochen habe . Wenn die freisinnigen

Herren glaubten , sich „recht kostbar machen zu müssen , um möglichst

große Gegengaben zu erhalten " , so übersähen sie , bah die Regie -

rung gar nicht in der Lage sei , ihnen ein Füll -

Horn liberaler Gesetzesvorlagen darzubringen .
Sie müßten sich schon eine Zeitlang „recht national betragen , um

sich mehr Einfluß auf die Volksstimmung und damit auch mehr Ein .

fluß aus die Gesetzgebung zu erwerben . "

Die „ Kreuzzeitung " verlangt aber von dem Freisinn nicht nur .

daß dieBrot - « nb Fleischwucherpolitik für ihn ein Rührmichnichtan

ist , daß er jeden Angriff auf da » preußische Drei ,

klassestwablfecht «nterläht , sondern sie mutet dem Frei -

sinn auch zu , das neue ZuchthauSgesey gegen die Gewerkschaften

durchbringen z « Helsen . Die Konservativen würden niemals davon

abgehen . Maßnahmen gegen den „sozialdemokratischen TerroriSmuS "

zu fordern :
„ Da gerade liberale und freisinnige Blätter sich

daS Verdienst erwerben , reichliches Material , das einen

solchen Schutz al » bangend notwendig erscheinen läßt , zu sammeln ,

so sollte man doch meinen , daß auf jener Seite endlich einmal

der Widerstand gegen die erforderlichen Maßnahmen schwinden

müßte . "
Welches Gewicht gerade die Konservativen auf daS Gewer ? -

schastsknebelgesetz legen , beweist auch ein Leitartikel der „ Kreuz -

zeitung " in der SonntagSnummer , worin es heißt , daß der

„ Krieg gegen die heutige revolutionäre , terroeistische , antimonarchi -

sehe und antftirchliche Partei ViSaufS äußerste " durchgeführt

werden müsse ES heiße jetzt « im gewerblichen Leben den Terra -

rismuS niederzuringen " . Man ficht , welche gesetzgeberischen

Wechselbälge die Konservativen von der konservativ - libevalen



Welche Rolle die „ Kreuzzeitung " dem Frerfinn zumutet ,
igeht auch aus dem Rate hervor , der Freisinn möge sich hüten .
Faetiatibanträge einzubringen , mif die sich

Zentrum , Polen und Sozialdemokratie mit ihnen

« intZen könnten ? Einbringen könne man ja schlimmstenfalls
-solche Anträge , aber man dürfe nicht auf ihrer Erledigung »e -

- stehen , solange man wünsche , dag ohne das Zentrum regiert
werde . Sehr unangebracht sei es , wenn der Freisinn sich auf seine
Wahlerfolge , seine Popularität , so viel zu gute tue , seien
seine „ kleinen Wahlerfolge " doch nicht die Früchte feiner
eigenen Werbekraft , sondern nur die Folge der Unter -

stützung der Regierung und der Rechtsparteien !
Die » Deutsche Tageszeitung " gibt nicht nur dem

Kreisinn derartige Ratschläge , sondern sie warnt auch den Reichs -
tanzler :

„ Er wird sich hüten müssen , Gesetzentwürfe einzubringen
vnd Maßnahmen zu treffen , die als Sprengbomben wirken
könnten . Die Gefahr liegt nicht sowohl auf dem eigentlich
politischen Gebiete , als vielmehr auf dem der Wirtschaftspolitik .
lieber eine Reform des Strafprozesses und deS Strafrechtes , des
Vereins - und Versammlungsrechtes usw . wird man sich vielleicht
herständigen können . Die konservativen Parteien weisen
tvenigstens die Möglichkeit einer solchen Verständigung nicht
grundsätzlich und nicht von vornherein ab . Ch aber eine solche
Verständigung in der Börsenfrage möglich sei , erscheint außer -
ordentlich zweifelhaft . Daß ferner bei den handcspolitischcn
Abmachungen , die den Reichstag in nächster Zeit beschäftigen
werden , die Mehrheit auseinandergehen werde , ist leicht
möglich , ja vielleicht wahrscheinlich . Wir fürchten aber nicht ,
daß dadurch eine dauernde und tiefe Spaltung verursacht
werde . Zweckmäßig dürfte es sein , nunmehr die grundsätzlichen
Erörterungen über die Möglichkeit des neuen Kurses einzu -
schränken und abzuwarten , wie der Hase läuft . "

Die Herren Agrarier und Konservativen erklären also dem
Freisinn : Solange du dich jeder freisinnigen Betätigung enthältst ,
alle Heeres - , Marine - und Kolonialfooderungen bewilligst , unserer
Agrarpolitik nicht im Wege stehst , das Proletariat durch Zuchthaus -
ge setze knebeln hilfst , unsere Zirkel durch keinerlei Rückfälle in deine
freisinnigen Allotria störst , bist du unser lieber Verbündeter und
Bruder ; solltest du aber irgend welche Gegenleistungen ver -
langen , so werden wir uns genötigt sehen , mit unseren alten
Zentrumsfreunden deine liberalen Forderungen glatt niederzu -
stimmen . Dieser kleine eheliche Zwist soll uns freilich nicht ab¬
halten , jederzeit dann wiederum deine Hülfe in Anspruch zu
nehmen , wenn das Zentrum sich etwa sperren sollte !

Mit rücksichtsloserem Hohne ist von einem Ver »
bündeten niemals ein Bundesgenosse behandelt worden ! — >

Sie bekennen Farbe !
Die „ Post " druckt heute eine Notiz der „ Deutschen

dolks wirtschaftlichen Korrespondenz " beifällig
ab , in der das Unternehmertum zum offenen Terror aufqefordert
uird . Die Stelle lautet : .

»Zunächst ist der Arbeitsplatz , unbestritten ob eigener
oder gemieteter Besitz , immerhin aber Besitz der Arbeit -
geber . Da hat der Arbeitgeber also nicht nötig , sich irgendwelche
sozialdemokratische Uebergnffe gefallen zu lassen . Wer d a oder
auf dem Hin » und Rückwege irgend einen Arbeitskollegen
belästigt , ob durch Wort oder Tat , der stiegt . Wer , und sei
es auch in einer Pause , den Arbeitsplatz zum
Agitationsplatz macht , der stiegt , denn der Arbeits -
platz ist zum Arbeiten , nicht zur sozialdemokrati -
scheu Agitationsrede oder zur Schriften «
Verteilung . ' Ebenso selbstverständlich steht eS ja im
Belieben eines Arbeitgebers , einen Arbeiter einzu -
st e l l e n oder zu entlassen . Er ist keineswegs genötigt ,
Gründe dafür anzugeben . Was hindert ihn also , einen sozial -
demokratischen Agitator , der die Arbeiter gegen ihn aufhetzt , den
Streikmacher , der Arbeiter zur Stellung immer neuer Forderungen
aufwiegelt , unter Beachtung gesetzlicher Vorschriften natürlich , zu
entlassen ? Wer hindert uns , die Lokale , die Geschäfte zu meiden ,
deren Inhaber , einerlei in welcher Weise , den Sozialdemo « ' -
traten Vorschub leisten ? Wir tun dabei doch nur , waS
die Sozialdemokraten uns längst vorgemacht
haben . Und wenn die Arbeitgeber sich einig werden , wegen
sozialdemokratischer Verhetzung entlassene Arbeiter nicht wieder em -
zustellen , so tun sie auch nur , waö die Sozialdemokraten mit
Boykott und Verrusscrkläxung uns längst vorgemacht haben . "

Die „ Post " erklärt ausdrücklich , sich diesen Darlegungen
- „ nur durchaus anschlieffen " zu können : „ Durch solche Maß -
regeln versöhnt� man zwar die Sozialdemokraten nicht ,
aber das beabsichtigen w,r ja auch keineswegs und das
können wir auch gar nicht beabsichtigen , denn , wie das ge -
nannte Organ sehr richtig bemerkt , die Herrschaften loollcn
nicht versöhnt werden . Sie haben uns den Kanipf bis aufs
Messer geschworen , und diesen Kampf wollen , ja müssen wir
aufnehmen . "

Diese Scharsmacherfrechheit ist natürlich nichts als die
mit aller brutalen Ehrlichkeit proklamierte Taktik , die das
Unternehmertum seit Anbeginn geübt hat . Erst ihr gegen -
über hat sich die Arbeiterschaft in jene Organisationen zu -
sammengeschlossen , denen jetzt von dem Scharfmachertum
Terrorismus vorgeworfen wird . Der TerroriSmuS des
Unternehmertums hat den Widerstand der Arbeiterklasse
hervorgerufen . Jetzt , nach dem „ glänzenden Wahlsieg " , ist
dem Unternehmertum derartig der Kamm geschwollen , daß es
nunmehr mit zynischer Offenheit das als Taktik vroklamiert ,
was es seit jeher geübt hat ! Die Arbeiterklasse freilich wird
dem vom absolutistischen Wahnsinn ergriffenen Scharf -
machertum beweisen , daß auch sienochein Wörtchen
mitzusprechen hat ! —

Konservativ - fretfinnige Heuchlersipp «.
Durch die ganze konservative und freisinnig «

Presse laufen lange Artikel , in denen die angeblichen Schuldigen
in der an dem Flottenverein verübten „ Diebstahl " dem Staats -
anwalt denunziert werden . - Daß die konservative Presse
die jämmerliche Taktik übt , einen . Diebstahl " zu konstruieren und

sich darüber sittlich zu entrüsten , statt die schamlose , behördlich
subventionierte Wahlmache deS Flottenvereins zu brandmarken ,

versteht sich ja von selbst . Daß sich aber auch die freisinnig « Presse
für einen derartigen DenunziationS - und EntrüstungSrumme !
nicht für zu gut hält , ist charakteristisch für ihre moralische Ber «

kommenheit ! Es sind erst ein paar Monat « her , daß gerade auch
die freisinnigen Blätter ebenfalls au » Kolonialakten die für
die Regierung kompromiitierenbfteft Dinge abdruckten , obwohl

ihnen ganz genau bekannt war , daß diese Aktenstücks auf einem

ganz ähnlichen Wege in ihren Besitz gelangt
waten , wie die Dokumente des Herrn Keim , die der „ Bahe -

rische Kurier " abgedruckt hatte . Während damals aber die frei -
sinnige Presse diese „gestohlenen " Aktenstücke skrupellos verwertet «,

zetert sie jetzt unisono mit der „Kreuzzeitung " und der „Post "
über den angeblichen Diebstahl eine ? anständigen Menschen , der

sich das Verdienst erwarb , diese neueste politische Eiterbeule auf -

zustechen .
Ucbrigens druckt selbst die „ Nordd . Allg . Ztg . " ein

fnristisches Gutachten ab , worin der Verfasser zu dem

Schlüsse kovMt ' daß in der Keim - Affür « der Tatbestand des

Diebstahls nicht uorlteg «. da e « de » Einbrech - W« » der Afrftäl

der rechtswidrige « Zueignung , der ja nicht weggenommen ' « n,

sondern nur abgeschriebenen Dokumente gefehlt habe . Ebenso -

wenig könne der Redakteur des „ Bayerischen Kuriers " als Hehler

aus § 2ö8 des Strafgesetzbuches bestraft werden , da die Hehlerei

das Vorhandensein eines Diebstahls voraussetze . Die Täter

könnten höchstens wegen des Vergehens des Hausfriedens -
bruches zur Verantwortung gezogen werden .

Dem freisinnigen „ Berliner Tageblatt " , daS noch im Herbst
des vorigen Jahres alle möglichen Aktenstücke der Herren Pöplan -

Wistuba abdruckte , gebührt das Verdienst , die ersten Enthüllungen

über die . . Diebstahls " . Affäre des „ Bayerischen Kuriers " gebracht

zu haben . —

Geht Herr Stubt ?

Man munkelt wieder einmal , daß Herr Studt nun doch
bald gehen würde , lieber die Ursache seines eventuellen Rücktritts

kursieren verschiedenartige , obendrein auch bereits bestrittene Los -
arten . Nur so viel steht fest , daß Herr Studt . wenn er geht ,
sicherlich nicht dem Liberalismus zum Opfer �gebracht
werden wird . Das konstatiert auch die „ V o s s i s ch e Z e i t u n g" .
Sie meint , er sei ja nicht mehr jung und habe nichts mehr zu
erreichen . Ter Schwarze Adlerorden schmücke ja bereits seine
Brust . Wenn auch die Konservativen lebhaft für ihn einträten ,

sei ihm doch nicht unbekannt , daß er auch innerhalb der

konservativen Partei vielfach Gegner besitze . Solle
er wirklich gehen , so werde das unier Formen geschehen , daß alle
Gründe eher als der Wunsch der liberalen Parteien für
maßgebend erschienen " . Und wer auch sein Nachfolger werden

möge , auf mehr als politische Neutralität werde
nickt zu hoffen sein ,

Wäre Studt während der Wahlkampagne geschieden , so wäre

zweifellos die freisinnige Presse mit ihrem „ Triumph " hausieren
gegangen . Jetzt , nach der Wahl , mutz sie befürchten , wegen solcher
Renommistcreicn gerade von der „ verbündeten " konservativen und

Regicrungspresse verhöhnt zu werden . So gesteht sie denn

resigniert , daß auch nach Studts Abgang alles beim alten bleiben
würde . Daß dem so ist , hat ja auch hinlänglich der Wechsel im

preußischen L a n d w i r t s ch a f t S m i n i st e r iu m bewiesen ! —

Dir Schlächtermeister und die Fleischeinfuhr .
Die Herren Schlächtermeister lieben es , sich über die hohen

Viehpreise zu entrüsten und für diese ausschließlich die Profitsucht
der Agrarier verantwortlich zu machen . Wie sehr sie sich aber

selbst , ohne Rücksicht auf die fleischverbrauchende Bevölkerung , bei

ihren Forderungen und Matznahmen von dem krassesten Eigen -
interesse leiten lassen , beweist eine Eingabe , die " der Deutsche

Fleischerverband an das ReichSamt deS Innern gerichtet hat . Die

Herren Fleischermeister verlangen darin , daß den Vereinigten
Staaten von Amerika in dem angekündigten neuen Handelsvertrag
weder eine Ermäßigung des Zolls auf Speck , noch die Einfuhr
von Büchsenfleisch in das deutsch « Zollgebiet zugestanden wird .

Ferner erklärt sich der Fleischerverband entschieden gegen die Er -

richtung von Grenzschlachthäusern , insbesondere wenn sie von der

amerikanischen Fleischgroßindustrie übernommen werden .

Niedrige Vieh - und möglichst hohe Fleischpreise : das ist das

hohe Ideal der schlächtermeistcrlichen Schweincpolitik . —

Bera Bitlow - Liebert . „ Wegen Betätigung bei den Reichstag ».
Wahlen zugunsten der Sozialdemokratie " soll acht Russen in
Dresden ein Ausweisungsbefehl zugegangen fein .

Sicht den Steuerleuten des neuen Kurses ähnlich . —

ReichShauShalts - Notgesetz .

In dar heutigen Plenarsitzung des Bundesrats wurden die

AuSschußbcrichte üöer den Entwurf eines Gesetzes, betreffend die
vorläufige Regelung deS ReichShmishaltZ für vie Monate April
und Mai 1907 , sowie über den Entwurf eines Gesetzes betreffend
die vorläufige Regelung des Haushalts der Schutzgebiete für die
Monate April und Mai 1907 angenommen . — -

Zu dem Kapitel „ Prügclpädagogik in den preußischen Volks -
schulen " ist abermals ein äußerst bezeichnender Fall zü registrieren .
Genosse Franke von der Dortmunder „ Arbeiterze ,4�« n g ",
der am Freitag wegen Beleidigung eines Aplerbeker Lehrers zu
7b M. Geldstrafe verurteilt wurde , hatte sich am Sonnabend noch -
mals wegen Beleidigung eines Duisburger Lehrers zu verant -
Worten . Der katholische Volksfchullehrer Wehling in Duisburg hatte
einen Knaben schwer gezüchtigt , weil dieser von zwei Mitschülern
beschuldigt worden war , einen jungen Vogel aus dem
Nest genommen zu haben . Die „ Arbeiterzeitung " machte dem
Lehrer zum Vorwurf , daß er die Züchtigung vorgenommen
habe , ohne sich vorher von der Nichtigkeit der Beschuldigung zu
überzeugen . Auch wurde Kritik an der Art der Bestrafung geübt .
Der gezüchtigte Junge sagte aus . daß er falsch beschuldigt sn ; er
habe m Gegenwart seines Vaters auf dem Felde einen noch nicht
flüggen Sperling aufgenommen . Diese Aussage wurde durch mehrere
Zeugen gestützt .

lieber die Art der Züchtigung und deren Folgen äußern sich der
Knabe und dessen Mutter übereinstimmend , daß er acht Tage lang
die Schule nicht habe besuchen können und mehrere Tage auf dem
Bauch liegen mußte , um sich mit kalten Aufschlägen behandeln zu
lassen . Der ärztliche Gutachter Dr . Diedrichs war der

Meinung , daß von einer eigentlichen Züchtigung gar nicht geredet
werden könne , der Junge hätte noch eine schärfere Züchtigung vor¬
tragen können . Schläge mit einem Rohrstock würden immer Streifen
zurücklassen , Und fühlen müsse ein Junge die Strafe , sonst sei
doch „alles für die Katz " . Aehnlich äußerte sich ein Rektor der
Schule . -

Nach solchen Gutachten stand natürlich fest, daß Arno Franke
wieder verurteilt werden würde . Dem Lehrer war nach Ansicht de »
Gerichts kein Vorwurf zu machen , denn er hätte sein Züchtigung « -
recht nicht überschritten . DaS Urteil lautete auf SOO M. a rkGold -
st r a f « eventuell SO Tage Gefängnis . —

MuoliMÄ .
Schweiz .

Zum Stadtpräfibenten von Biel wurde , wie uns ein Privat -
Telegramm meldet , Genosse Reimann ( Arbeitersekretär ) mit
101b gegen 1745 Stimmen gewählt . —

England .

Di « Londoner Grafschaftswnhlen haben ein Bild ergeben ,
da » eine genaue Kopie der letzten deutschen RsichStagSwahlen
genannt werden kann . Die Progressisten erlitten eine schwere
Niederlage , und die „ Gemäßigten " — auch „ Munizipal - Nc -
former " genannt — erlangten eine Mehrheit von 41 Man¬

daten . Es sind gewählt 78 Gemäßigte , 37 Progressisten ,
3 Kandidaten der Arbeiterpartei Uno ein Unabhängiger .
Die Gemäßigten gewannen 44 Sitze , die Progressisten ver -
loren 47 . Dem Munizipalsozialismus ist damit ein em -

pfindlicher Schlag versetzt worden , und die Londoner Be -

völkerung wird es wohl bald an ihrem Leibe zu spüren be¬

kommen , was es heißt , wenn in der Kommune eme Partei
die Obsrband erhält , welche den Standpunkt vertritt , daß
städtische Unternehmungen mannigfaltiger Art privaten
Nutznießern auszuliefern seien .

Wie es kommen konnte , daß die Lmidoner Wähler init

dem Wunizipalsozialismus so gruselig gemacht wurden , daß
sie sich zum Block gegen die Progressisten zusammenschweißen

baüeg wir hsreit » ja per Sountaasnummer ond &aam

gsLeicksk. Auf die einzeln e n Erscheinungen ltt diesem
merkwürdigen Wahlkampf werden wir noch zurückzukommen
haben . — -

_

GcwerkfcbaftlicbeB .
Die Trabanten des Reichsverbandes .

Im ersten hannoverschen Wahlkreise ( Stadt Hannover
und Linden ) wurde bei der Wahl ein nationaler Bürger -
kandidat , der sich der k o n s e r v a t i v e n Partei anschließen
wollte , der Klempncrmeistcr Plate aufgestellt . Er war der

offizielle Kandidat des Reichsverbandes . Für ihn

agitierte der deutschnationale HandlnngSgehülfenverband , der

besonders unseren Gelverkschaften den Vorwurf politischer Be -

tätigung macht , ganz offiziell . Schon während der Wahl -

bewegung trat ein Mitglied der Hirsch - Dunckerschc » für den

K o n s c r v a t i v e n (!) als einen „ gewerkvereinsfreundlichen " !

Mann ein . Die christlichen Gewerkschaften hielten zu den

Welsen . Nach der Wahl nun hielt der Reichsverband eine

Mitgliederversammlung ab , in der als . bemerkenswerteste

Tatsache hervorgehoben wurde , daß zum erstenmal sich auch
Vertreter der H ir s ch - D u n ck e r s ch e n und chrtst -

lichen Gewerkschaften eingefunden haben I !
'

Bemerkenswert ist diese Tatsache freilich und ganz de -

sonders noch deshalb . weil der Reichsverband in Hannover

nicht weniger als fünf (!) Flugblätter g e g e n die Gewerk -

schaftsbcwegung vor der Wahl verbreiten ließ , in denen da »

Menschenmöglichste zusammengefälscht worden ist . In einem

heißt es , die Gewerkschaften hätten sich
„ zu Feinden der bestehenden Gesellschaftsordnung , der Ar »

beitgeber und des bestehenden Staate ? gemacht , und diese

sind NUN gezwungen , den ihnen angebotene n Kamps

aufzunehmen trotz Anerkennung des Ko alit : onS -

rechts ! " .
Also Kampf gegen die Gewerkschaften ! Um . diesen Kampf

auch gegen ihre eigenen Organisationen besser führen zu

können , schließen sich der d c u ts ch n ati o n a l e Handlungs -
gehülfenverband . dieH ir s ch - D u n ck e rs ch e n und Christ «

lichen dem Reichslügenverband an . Denn der Kampf soll

geführt werden „ tros der berechtigten Seiten der Arbeiter -

bewegung ! " Die genannten Gewerkschaften sind also die

Totengräber der Gewerkschaftsbewegung : durch ihren
Eintritt in den Reichsverband billigen sie die Vernichtung
der Gewerkschaften und durch Unterstützung des konservativen
Kandidaten haben sie für die Zertrümmerung der Gewerk¬

schaften tatkräftig gewirkt . Ihr Verhalten bringt

sie in den Verdacht , die Herausgabe jener 5 Flugblätter
veranlaßt zu haben . Nette „Gewerkschaften l "

Berlin und Qmgegend .

In der Rolle der gekränkte « Unschuld produziert sich der Chef .

redakteur der „Fachzeitung " . Dr . L. Muffel mann . Er ver .

Lfscntlicht in der neusten Nummer der genannten Zeitung einen

mit seinem Namen unterzeichneten Artikel , worin er sich mit einem

großen Aufgebot von sittlicher Entrüstung gegen den in Nr . 43

des „ Vorwärts " angeblich gegen ihn erhobenen Vorwurf wehrt .
er habe den in der vorigen Nummer der „Fachzeitung auS -

geschlachteten Rachebrief fabriziert . Mit Bezug aus diesen Vor »

wurf , den er in unserem Artikel in bezug auf den Rachebrief ge -

fundcn zu haben glaubt , schreibt Dr . Müffelmann :
. Dies geschieht mir gegenüber von einem Menschen , der sich

bei seinem Tun wohlweislich in das Dunkel der Anonymität ver -

kriecht und damit einen Standpunkt gewinnt , von dem er mich
aus sicherem Hinterhalt mit Schmutz bewerfen kann . "

_
Mit dieser Phrase also glaubt uns der Dr . Müffelmann

niederzuschmettern ' , der selber in einem anonymen Artikel —

erst jetzt stellt er sich als dessen Verfasser vor ' ( ! ) — einen

zweifach anonymen Brief — man kennt weder Absender
noch Empfanger - " sehr zweifelhafter Herkunft benutzt , um gegen
die Leitung des Holzarbeiterverbandcs eine schändliche Verdäch -

tigung zn schleudern . Wer im Glashause sitzt , daS möge sich
Dr . Müffelmann gesagt sein lassen , der soll nicht mit Steinen

werfen . — Als „ anständiger Kollege von der Presse " fühlt sich
Dr . Müffelmann gekränkt . Diese Pose wirkt geradezu lächerlich .
Kein „ anständiger Kollege von der Presse " cknd kein anständiger
Mensch benutzt anonyme Schriftstücke , deren Herkunft niemand

kennt , um damit Männer , die allgemein als ehrenhaft bekannt

sind , schmählich zu verdächtigen . Das aber hat Dr . Müffelmann
getan und das ist der Vorwurf , dm wir in unserer Nr . 43

gegen ihn erhoben haben . Daß Dr . Müftelmann drn Rachebrief
selbst fabriziert habe , ist in unserem Artikel mit keinem Wort ge -
sagt . Wir haben cS allerdings als möglich hingestellt , daß daS

Machwerl in der Redaktionsstube der „ Fachzeitung " entstanden

sein könnte , haben es aber als sehr wahrscheinlich bezeichnet , daß
zeinand — außerhalb der Redaktion — den Brief verfertigt und

abgeschickt hat , um den Unternehmcrorganen Stoff zur Vcrleum -

dung der Arbeitorganisation zu liefern . — Wer mit anonymen
Briefen Ehrenmänner zu verdächtigen sucht , der hat kein Recht ,
sich darüber zu entrüsten , bah man über die dunkle Herkunft der
anonymen Sudeleien Vermutungen ausspricht , die dem Verbreite «
de ? anonymen Machwerks nicht angenehm sind . I » der Ver «
teidigung gegen einen Vorwurf , der ihm gar nicht gemacht worden
ist , wirbelt Dr . Müffelmann eine große Staubwolke sittlicher Eni -

rüstung auf , hinter der er unsichtbar verschwindet , und sich so der

Pflicht entzieht , auf den Vorwurf zu antworten , den wir ihm
wirklich gemacht haben und den wir hiermit wiederholen : Dr .

Müffelmann hat einen anonymen Brief zweifelhafter Herkunft ,
dessen Verfasser ein Mensch mit sehr niedriger Gesinnung sein muß ,
benutzt , um , nicht mit klaren Worten , sondern persteckt , aber doch
deutlich genug , die Leitung des HolzarbeitervevbandeS der Urheber .
schaft des anonymen Briefe » zu verdächtigen . Eine Verteidigung
gegen diese Anklage hat Dr . Müffelmann nicht versucht . Such
seine Mitredakteure , sowie die sonstigen Leiter der Arbeitgeber «
vereine haben noch nicht erklärt , daß sie die haltlose Verdächtigung ,
welche in ihrer „Fachzeitung " gegen die Leitung de » Holzarbeiter -
verbände » erhoben worden ist , mißbilligen , Diese Feststellung
genügt einstweilen .

S
Die nützlichen Elemente .

Seit der Alwsperrung der Antomobilführcr im Berliner

Droschkengewerbe vermehren sich die AutomobilunfMe i " den
Straßen Berlin » in unheimlicher Weiss . Organisierte
Chauffeure sind an diesen Unfällen nicht beteiligt , denn in
all den Fällen , wo die Zeitungen solche zu melden wußten ,
erfuhr die Verbandsleitung nichts von einer Beteiligung
ihrer Mitglieder und diese hätten sich zweifelsohne schon um
deswillen gemeldet , damit ihnen seitens der Organisation
Rechtsschutz zu ihrer Verteidigung gewährt werde . Man
kann also die Zunahme der Unfälle nur darauf zurückführen ,
daß die Straßen Berlins jetzt von ungeübten Streikbrechern
unsicher gemacht werden .

Ein geradezu entsetzlicher Vorfall ereiänete sich am
Sonntag auf dem Wittenberg Platz . Dort fuhr der Führer
der Bedag- Droschke 10 003 mit einer plötzlichen Wendung auf
daS Trottoir , überfuhr ein fpielopdeS Kind und prallte an
die Wand de « Hauses an . Erst dort kam der Wagen zum Stehen .
Unter dem Hinterrad hervor holte man dann die Leiche eines

etwa IlLährigen Knaben , dem der Kopf durch den schweren
Msstckt wortum



Daß es sich in dem vorliegenden Falle um einen
Arbeitswilligen handelt , ist um so weniger aus der
Welt zu schaffen , als die Firma Bedag nur Arbeitswillige
beschäftigt . Alle geübten Führer dieses Betriebes sind aus -
gesperrt , weil sie sich nicht in demselben Augenblicke eine
Lohnkürzung gefallen lassen wollten , wo dem kapitalistischen
Riesenbetriebe durch Erhöhung der Fahrtare Tausende und
Abertausende als müheloser Gewinn in den Schoß geworfen
wurden . Alle Bedagwagen sind neuester Konstruktion , lassen
sich außerordentlich leicht und sicher steuern und sind in g e -
ü b t e r Hand deswegen für den Straßenverkehr als
sicherer zu bezeichnen als gewöhnliche Pferdedroschken . Trotz -
dem der Unfall , der sich nur aus der Qualität des Führers
' rklärt .

Höchst verwunderlich ist , daß gestern noch keines der sonst
oon jeder Kleinigkeit Notiz nehmenden Sensationsblätter von
dem Unfall zu berichten wußte . Auch in dem Polizeibericht
der „Voss. Ztg . " ist zwar von einer Reihe von Unfällen mit
weniger tragischem Ausgang die Rede : aber das Wüten
der zwar dem Kapitalismus so nützlichen , der übrigen Welt
recht gefährlichen Elemente aus dem Bedagbetriebe ist mit
keinem Worte erwähnt ! Es scheint , als wolle man still -
schweigend dulden , daß die Bedags zermalmend über die
Berliner Bevölkerung hinfahren , wie die indischen Götter -
wagen über die Menge der Gläubigen . Die Verehrung für
den Kapitalismus ist aber in Berlin denn doch nicht groß
genug , als daß man ihm stillschweigend seine Kinder opferte !

Bresche !
Den Steinmetzen Berlins und Umgegend , deren

Lohngebiet dem der Maurer und Zimmerer etwa gleichkommt ,
ist nach längerem Sträuben neben anderen Forderungen von
der Berliner Steinmetzen - Jnnung die achtstündige Arbeits -

zeit bewilligt worden . Die „ Prinzipienfrage " , wie sie seitens
des „ Verbandes der Baugeschäfte " benannt wird , ist also keine

mehr . Werden die anderen Baugruppen , werden Maurer ,
Zimmerer , Bauhülfsarbeiter , Dachdecker usw . sich dieselbe Ar -

beitszeit erkämpfen können ? Das ist die schwerwiegende
Frage , die in den nächsten Wochen der Lösung harrt .

Bisher hat der Verband der Baugeschäfte diese For -
derung als unannehmbar abgelehnt . Er wird diese Ab -

lehnung nicht aufrecht erhalten können , wenn alle in Frage
kommenden Baugruppen einmütig auf ihrer Forderung be -

harren . u

Preußisches Bersammlungs - „ Recht " .
Es ist ein eigenartiges „Recht " , dessen Ausübung in jedem

einzelnen Falle der Polizei im voraus angemeldet werden mutz . Zu
einem wesenlosen Schatten aber verbleicht das „Recht " , wenn es durch

polizeiliche Verordnungen allerlei Einschränkungen erfährt . Das ist ,
wie bekannt , bei unserem Bersammlungs „ recht " der Fall . Eine der

Schranken , welche die Polizei der Ausübung dieses „ Rechts " gezogen
hat , ist die Bestiinmung , datz öffentliche Versammlungen des Sonntags

nicht vor 12 Uhr mittags beginnen dürfen . Vereinsversammlungen können

dagegen auch am Sonntagvormittag abgehalten werden . Weshalb

diese Einschränkung des Rechts auf Abhaltung öffentlicher Ver >

sammlungen erforderlich seilt soll , daS wird jemand , der autzerhalb
der Kreise der Bureaukratie steht , wohl nie ergründen können . Doch .
utan hat sich mit dieser Tatsache abgefunden und die Einberufer
von Versammlungen kennen und berücksichtigen sie . Trotzdem kommt

cS ab und zu immer wieder zu Meinungsverschiedenheiten

zlvischcn Polizeiorganen und Einberufern von Versammlungen .
die sich zwar im Rahmen der bestehenden Verordnung

zu halten glauben , dann aber doch erfahren müssen , datz sie bei der

Anmeldung die bureaukratische Schablone nicht ganz genau beaibtet

haben . So ging es dem Einberufer einer Bautischlerversammlung ,
die am Sonntag im Germaniasaal stattfinden sollte . Der Einberufer ,
ein Angestellter des Holzarbeiterverbandes , hatte „ eine Versammlung
der Bautischler " angemeldet , die vormittags um 10 Uhr be -

ginnen sollte . Der Einberufer meinte natürlich eine Ver -

sammlung derjenigen Bautischler , die Mitglieder des Holz -
arbeiterverbandes sind . Da er das in der Anmeldung
aber nicht ausdrücklich angegeben hatte , so sagk man

sich auf der Polizei : Eine Versammlung der Bautischler , das ist eine

öffentliche Versammlung . Oeffentliche Versammlungen dürfen

Sonntags um 10 Uhr noch nicht stattfinden , also darf die Ver -

sammlung nicht abgehalten werden . Der Einberufer suchte in

persönlicher Vorstellung an zuständiger Stelle nachzuweisen , datz

er nichts anderes gemeint haben könne als eine Mitglieder -

versainmlung . Aber das half alles nicht . Wer könnte auch mit Gründen

gegen die bureaukratische Schablone polizeilicher Bevormundung

ankämpfen . Es blieb dabei , datz die Versammlung der Bautischler

nicht stattfinden durfte . Zu einer erneuten Anmeldung war eS

zu spät . Die zahlreich erschienenen Versammlungsbesucher mutzten

vor verschlossener Tür umkehren . Die Möglichkeit , über ihre Aus -

sperrung durch die Unternehmer , wie beabsichtigt , zu beraten , war

ihnen durch die Polizei , die sozusagen das Tipfelchen über dem „i "

in der Anmeldung vermißte , genommen . Das ist preutziches Ver -

sammlungs „ recht " I
_

Der Lohntampf der Herrenmaßschneider .
Die Mitgliederversammlung der Herrenmaßschneider , die am

Sonntag den großen Saal und die Galerien des Feenpalastes

füllte , legte wiederum beredtes Zeugnis ab für die Einmütigkeit
und Entschlossenheit , womit die Arbeiter dieses Berufs eine Rege -

lung ihrer Lohn - und Arbeitsverhältnisse anstreben . Zweck der

Versammlung war , Stellung zu nehmen zu
■dem Aussperrungs¬

beschluß der Arbeitgeber . Der Aussperrung selbst waren ja die Ar -

beitnehmer schon zu einem guten Teil durch Arbeitsniederlegung

zuvorgekommen . Der Referent Kunze bemerkte hierzu , daß die

Art , wie die Arbeit niedergelegt , ohne den Beschlutz der Organisa -
tion abzuwarten , an und für sich nicht richtig sei . Das sei jedoch
in der durch die Arbeitgeber geschaffenen Lage von keiner großen

Bedeutung . Wenn die Arbeitgeber gleichsam erklärten : Nun macht

Ihr die Arbeit erst hübsch fertig , und dann schmeißen wir Euch

hinaus — so sei es durchaus zu begreifen , daß man das Hinaus -

werfen nicht erst abgewartet habe . Der Redner ' schilderte dann

ausführlich das Verhalten der Arbeitgeber , die bekanntlich schon
von Anfang an und bevor sie noch die Forderungen kannten , er -

klärten , daß sie nichts bewilligten , und nun der Oeffentlichkeit weis -

zumachen suchen , es handle sich um Erhöhungen von 20 bis

116 Proz . Der Redner wies an verschiedenen Beispielen nach , wie

die Arbeitgeber dieses Rechcnkunststück fertig gebracht haben . Ihr
Verband hat eine Tabelle herausgegeben , in der die bisher ge °

zahlten Löhne den angeblich geforderten gegenüber gestellt werden .

Da ist es nun zunächst merkwürdig , daß bei einer Anzahl Stücke

Extraarbeiten angeführt werden , die an ein und

demselben Stück weder gemacht werden noch ge -
macht werden können ; z. B. beim Frack volles Besetzen und

Klappenbesatz , was als ebenso unsinnig zu bezeichnen ist , als wollte

man einen Frack mit Hosenschonern besetzen . Bei einer Reihe an -

derer Positionen führen sie als neue Forderungen Arbeiten auf , die

schon seit dem Jahre 1000 bezahlt werden . Um aber das Märchen
von den „ bis 116 Proz . " glaubhaft zu machen , gebrauchen die Sta -

tistiker vom Arbeitgeberverband noch ein drittes Mittel , indem sie

zwei gar nicht zusammengehörende Tarifklaffen miteinander ver -

quicken , was vor allem beim 3. Tarif geschieht . Ausdrücklich ist den

Arbeitgebern bei Vorlegung der Forderungen mitgeteilt worden ,
daß der darin enthaltene 3. Tarif ein ganz neuer Sammeltarif ist ,
der nichts mit dem alten 3. Tarif zu tun hat . Gleichwohl stellen sie
diese beiden Tarife einander gegenüber . Tatsächlich beträgt die
Erhöhung für die Arbeiten des alten 3. Tarifs nur S bis ungefähr
10 Proz . Als Beispiel für die Rechenkünste der Arbeitgeber führte
der Redner einen Frack an , der nach ihrer Behauptung bisher
23,50 M. kostet . Sie vergessen hier einige Positionen , denn tat -
sächlich ist der geltende Arbeitspreis 25,25 M. , und rechnen dann
heraus , daß er nach den geforderten Erhöhungen auf 33,25 M. zu
stehen komme . Eine genaue Aufstellung und ein richtiger Vergleich
ergibt jedoch , daß nur 28,75 M. verlangt werden . Bei einer Hose ,
die nach dem alten Tarif 3,75 M. kostete , nach den Forderungen
4,50 bis 4,85 M. kosten soll , stellen sie die Sache so dar , als ver -
langten die Arbeiter 60 Proz . Erhöhung und mehr noch . Die
116 Proz . rechnen sie bei einer Reithose heraus , vergessen aber , daß
in einer großen Anzahl von Geschäften die in der Tarifvorlage
aufgeführten Extraarbeiten schon lange gezahlt werden und datz in
vielen Geschäften der Grundpreis für diese Sachen schon seit Jahren
höher ist , als er im alten Tarif vorgesehen war . Legt man aber
den allzu niedrigen Preis im alten Tarif zugrunde , so ergibt sich
eine Erhöhung von 6,75 auf 10,50 M. Die Aufstellungen der Arbeit¬
geber sind also offenbar nur darauf berechnet , die Oeffentlichkeit zu
täuschen . Der Redner ging sodann noch auf eine Reihe anderer

Behauptungen der Arbeitgeber ein und bemerkte unter anderem ,
daß die Erklärung des Arbeitgeberverbandes in der Sonntags -
nummer des „ Vorwärts " wohl nicht der Wahrheit entspreche . Wohl
möge man das Schreiben des Schneiderverbandes an den Vorstand
des Arbeitgeberverbandcs in der am 26 . Februar abgehaltenen
Mitgliederversammlung verlesen haben , in der ö f f e n t -
l i ch e n Arbeitgeberversammlung am 27 . Februar sei das gewiß
nicht geschehen . Der Redner machte ferner Vorschläge über das

fernere Verhalten im Kampf , die durch einstimmige Annahme der

folgenden Resolution von der Versammlung gutgeheißen wurde :
„ Die Versammlung erklärt sich mit den Ausführungen des

Referenten einverstanden . Den Kollegen , welche im Laufe dieser
Woche die Arbeit niedergelegt haben , erteilt sie Indemnität , be -
tont aber , daß sie zu normalen Zeiten solches Vorgehen verur -
teilen würde . Unter Berücksichtigung der empörenden Situation ,
die die Arbeitgeber geschaffen haben , muß jedoch das Vorgehen
der Kollegen gutgeheißen werden .

In Betrieben , wo am Sonnabend mit einer Aussperrung be -

gönnen wurde , und in den Betrieben , deren Inhaber dem Ar -

beitgeberverband angehören , haben alle Kollegen die Arbeit ein -

zustellen . Bevor dieser Schritt getan wird , ist die Verwaltung
davon in Kenntnis zu setzen . Bei Arbeitgebern , die nicht organi -
sicrt sind , darf die Arbeit nicht niedergelegt werden . Die bei

ihnen eventuell zu unternehmenden Schritte werden in einer spä -
teren Versammlung beschloffen . "

Es wurde noch darauf aufmerksam gemacht , daß niemand sich
zum Unterschreiben irgend eines Reverses verleiten lassen soll .

'
Die Situation in der Herrenmaßbranche

stand gestern abend in vier öffentlichen Schneiderversamiulungcn
auf der Tagesordnung , von denen die in den „ Arminhallen " am
zahlreichsten besucht war . Hier war der große Saal samt den
Nebenräumen bereits lange vor Beginn der Versammlung gc -
drängt voll . Nach dem Bericht , der hier gegeben wurde , erstreckt
sich die Aussperrung und der Streik auf ungefähr 140 Betriebe und
2500 Arbeiter . Die Arbeitgeber haben ihren Aussperrungsbeschluß
nur mangelhaft durchgeführt . Die Lage des Kampfes wurde all -

gemein als sehr günstig für die Arbeiter bezeichnet . Es wurde

darauf hingewiesen , daß die im „ Feenpalast " gefaßten Beschlüsse
genau befolgt werden müssen . _

Die mißlungene Aussperrung im Tapezierergewerbe

führte in der gestern Abend im Deutschen Hof , Luckauerstraße , ab -

gebaltenen allgemeinen Versammlung der Tapczicrermeister Groß -
Berlins zu äußerst erregten Debatten . Die Leiter der einzelnen
Bezirke und Vereine konnten zum größten Teil genauere Mit -
teilungen über den Umfang der Aussperrung nicht geben , weil ein -
mal die Bezirksversammlungen so gut wie gar nicht besucht waren
oder nur äußerst gering , dann aber , weil sie noch nicht hatten statt -
finden können . Nur vom Westen , wo von 184 Gehülfen 103 , und
vom Ovom Osten und Nordosten , wo 224 ausgesperrt oder im
Streik sind , lagen definitive Zahlen vor . Im Osten und Nordosten
haben aher von 150 Mitgliedern nur 27 die Aussperrung an -
gemeldet . Auch die Innendekoration gab positive Zahlen und zwar
nur 305 Ausgesperrte von 600 Beschäftigten an . Im Norden haben
16 Betrieb ausgesperrt . Zahlen waren noch nicht ermittelt . In
Schöneberg und Umgegend betrug die Zahl der Ausgesperrten
nur 16 und in Charlottenburg haben sich bisher nur
17 Mitglieder gemeldet . Die Klebermeister können

erst heute ihre Feststellungen machen . Besonders scharf verurteilte
man das Verhalten der größeren Firmen wie Flatow u. Bremer ,
Karl Müller u. Co . usw . , welche trotz ihrer Unterschrift die Aus -

sperrung nicht vorgenommen haben . Auch sollen verschiedene
Meister , trotzdem sie wußten , daß ihre Gchülfen organisiert sind ,
weiter arbeiten zu lassen . Sie hätten den Gehülfen zugeredet , ruhig
den Revers zu unterzeichnen . Tapczierermeister Pohl beantragt
daher , alle , auch die nicht organisierten , arbeitswilligen Gehülfen
auszusperren . Er führte hierzu aus , daß bisher die Parole der

Innung recht mangelhaft befolgt sei . Auf diese Weise sei
ein Sieg nicht möglich . Obermeister Brase wendete sich gegen den

Antrag , weil die heutige allgemeine Versammlung einen Beschluß
der Jnnungs - Generalversamnilung nicht umstoßen könne . Außer -
dem würde man nur alle Unorganisierten dem Verbände zuführen .
Im übrigen könne man nicht in so kurzer Zeit ein genaues Re -
sultat verlangen , das doch im ganzen recht gut sei . Der Holz -
industrielle Holz tritt für den Antrag Pohl ein und empfiehlt
schärfere Mittel gegen die Unterschreibung des Reverses . Nach
lebhafter , oft erregter Debatte zieht Tapezierermeister Pohl seinen
Antrag zurück und beantragt dafür , eine außerordentliche General -
versainmlung der Innung einzuberufen , die darüber entscheiden
soll . Die Versammlung beschloß , diese Versammlung am kommen -
den Freitag einzuberufen . Die auswärtigen Tapezierermeister
sollen angewiesen werden , keine organisierten Gesellen aus Berlin
einzustellen .

Tarifverläugeruug der Steinarbriter . Bor einigen Monaten
hatten die Steinarbeiter ihren am 1. März ablaufenden Tarifvertrag
gekündigt und u. a. die Forderung einer Lohnerhöhung von 80 auf
90 Pf . pro Stunde gestellt . Gleichzeittg wünschten sie die Ein -
führung der achtstündigen Arbeitszeit , die bisher schon für die Platz -
arbeiter gilt , auch auf dem Bau . Bei den Verhandlungen , die

zwischen dem Gesellenausschutz und dem Vorstand der Steinmetz -
Innung geführt wurden , erklärten sich die Arbeitgeber zur Ver -
längerung des Tarifvertrages bis zum 1. März 1908 unter folgenden
Zugeständnissen bereit : Der Stundenlohn wird von 80 auf 85 Pf .
erhöht . Die Arbeitszeit bleibt wie bisher auf dem Platz eine achtstündige .
auf dem Bau richtet sie sich nach der Arbeitsdatter der Maurer . Für den
Verlust von Arbeitsgeschirr haften die Steinmetzen nur soweit , als ihnen
ein eigenes Verschulden nachgewiesen wird ; früher war ihnen die un -
bedingte Hastung auferlegt worden . Die Fahrgeldentschädigung er -
fährt keine Veränderung . — In einer gut besuchten Versammlung
der Steinarbeiter , die am Sonntag im „ Englischen Garten " statt -
fand , berichtete der Gesellenausschuß über das Ergebnis der Ver -
Handlungen mrd empfahl ebenso wie die Plntzvertreter die Annahme
der von den Arbeitgebern gemachten Zugeständnisse , wenn auch nicht
alles erreicht worden sei , was anfangs iir den Forderungen enthalte »
war . Nach kurzer Debatte wurde das Angebot der Innung mit
großer Majorität angenommen . Damit gilt der Tarifvertrag
als auf ein Jahr verlängert .

Die Bewegung der Dachdecker . Der Zentralverband der Dach -
decker hatte am Sonntag eine Versammlung , in der über die Ver -
Handlungen mit der Meisterschaft berichtet wurde . Die Arbeikgcbcr - .

Das Wüten des Polizeisäbels .

Rom , 4. März . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . ) Der

„ Avanti " berichtet aus Gravina in Apulien über einen

blutigen Zusammenstoß demonstrierender Sozialisten mit der

Polizei . Dreißig Demonstranten wurden verwundet und
viele verhaftet . Von der sozialdemokratischen Fraktion wird

morgen der Minister über die Vorkommnisse interpelliert
werden .

Attentat .

Lodz . 4. März . ( W. T. B. ) Heute wurde hier auf offener
Straße der Offizier Gugow erschossen . Tie Täter entkamen .
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Kommission verhielt sich nach dem Bericht von Görnitz der

Kommission des Verbandes gegenüber ablehnend und es ist kein

Resultat bis jetzt erzielt worden . Dagegen wurde mit den „Christ -
lichen " verhandelt «wie beretts im „ Vorwärts " bekannt gegebeuj .
Mit Entrüstung nahmen die Versammelten Kenntnis von dem Ver¬

halten der „Christlichen " , die erst eine abwartende Stellung ein -

nahmen , um dann Sonderderträge abschlietzen zu kömwn . — Die

Kommission wurde um 10 Mitglieder verstärkt , so datz sie jetzt eben -
falls 15 Mitglieder zählt wie die der Arbeitgeber - Kommission . Die

Unternehmer möchten gern einen Schlag gegen den Verband führen ;
die Arbeiter seien gewarnt , sich nirgends auf Sonderverträge einzu -
lassen , sondern stets ein solches Anerbieten abzulehnen und dem Ve :
band sofort davon Mtteilung zu machen .

Achtung , Kleber und Bauhandwerker i Wegen Differenzen sind
von uns folgende Bauten gesperrt : Wilmersdorf , Bau Köhn , Schön »
flietzerstratze , am Arnimplatz ; Friedrichsberg , Fruchtstr . 72 ; Leipziger -
stratze 72 ; Mommsenstr . 5 und Wilmersdorf , Mainzerstr . 23 . Etwa
dort arbeitende Kleber , die unserer Organisation angehören , ver »

richten ArbeitSwilligendienste . und ersuchen wir die Bauhandwerker .
dieselben auf ihre Pflichten aufmerksam zu machen ,

Der Vorstand der Freien Vereinigung der Tapezierer .
Bureau und Arbeitsnachweis : Schützenstr . 13/17 . Tel . : I 8020 .

Hus Induftm und F ) andeU
Reichsbank . Die Gesamtumsätze bei der Reichsbank im Jahre

1906 haben betragen 279 218 326 500 M. , also l - m 27 951273200 M.
mehr als im Jahre vorher . Der Bankzinsfuß war im Durchschnitt
des ganzen Jahres 5,149 Proz . für Wechsel und 6,149 Proz . für
Lombarddarlchne gegen 3,817 Proz . bezw . 4,817 Proz . im Vorjahre .
An Banknoten waren im Umlauf als höchste Summe 1 775 898 000
Mark am 31 . Dezember , und durchschnittlich 1 337 237 000 M. Die
Steuergrenze ist siebzehnmal überschritten worden . Bei den Giro -
Übertragungen betrug der höchste Bestand 170 464 000 M. am
30 . Juni und der durchschnittliche 116 795 000 M. ( 1905 : 107 086 000
Marks . Die Zahl der Kontoinhaber betrug am Jahresschluß
23 387 M. ( 1905 : 22 425 ) . Die bei den dreizehn Abrechnungsstellen
im Jahre 1906 abgerechneten Gesamtbeträge beliefen sich auf
42 036 098 000 M. ( 1905 : 37 602 991 300 M. bei zwölf Abrechnungs -
stellen ) . Der Bestand der Guthaben der Reichs - und Staatskassen
betrug als höchste Summe 247 359 000 M. am 15. Juni , als
niedrigste 124 489 000 M. am 7. November , durchschnittlich
180 244 000 M. ( 1905 : 181508 000 ) . Der Gesamtumsatz im Giro -
verkehr ( einschließlich der Ein - und Auszahlungen für Rechnung
des Reiches und der Bundesstaaten ) hat im Jahre 1V06
245 637 557 358 M. ( 1905 : 222 150 783 951 M. ) betragen .

Der Metallbestand an kursfähigem deutschen Gelde und an
Gold in Barren oder ausländischen Münzen betrug : als höchste
Summe 1 053 737 000 M. am 23 . Mai , als niedrigste 665 017 000
Mark am 31 . Dezember , durchschnittlich 890 965 000 M. ( 1905 :
972 959 000 M. ) .

Im Durchschnitt des ganzen Jahres waren von den um -
laufenden Noten 64,23 Proz . ( 1905 : 72,84 Proz . ) durch Metall
gedeckt . Als Eigentümer der Reichsbankanteile waren in den
Stammbüchern der Reichsbank eingetragen am 30 . Dezember 1905
16 559 Inländer mit 29 677 Anteilen zu 3000 M. und 58 641 An -
teilen zu 1000 M. und 2019 Ausländer mit 10 323 Anteilen zu
3000 M. und 1359 Anteilen zu 1000 M. , zusammen 18578 Eigner
mit 40 000 Anteilen zu 3000 M. und 60 000 Anteilen zu 1000 M. ;
dagegen am 31. Dezember 1906 16 532 Inländer mit 29 721 An -
teilen zu 3000 M. und 58 598 Anteilen zu 1000 M. und 2032 Aus -
länder mit 10 279 Anteilen zu 3000 M. und 1402 Anteilen zu 1000
Mark , zusammen 18 564 Eigner mit 40 000 Anteilen zu 3000 M.
und 60 000 Anteilen zu 1000 M. Am Ende des Lahres 1906 waren
an Zweiganstaltcn vorhanden 469 ( 442 ) .

Der Gesamtüberschuß stieg auf über 40 Millionen Mark gegen
20V « Millionen Mark im Jahre 1905 . Die Dividende beträgt
8 % Proz . ( 6,15 Proz . im Vorjahre ) . Auf die Reichskaffe entfallen
rund 2öVj Millionen Mark .

Letzte Nachrichten und Depefchen »
Verfassungsänderung in beiden Mecklenburg .

Schwerin , 4. März . Der Großherzog hatte für heute die sechs
Landräte des Landes zu sich aufs Schloß entboten und richtete an
sie in Gegenwart des Staatsministeriums folgende Ansprache :

„ Als ich im Jahre 1901 die Regierung meines Landes über -
nahm , hatte ich mir vorgenommen , in der Verfassungsfrage so -
lange keine Schritte zu tun , bis ich ein Urteil über die bestehenden
Verhältnisse gewonnen hätte . Mehr und mehr bin ich der Ueber -

zeugung geworden , daß die jetzige Verfassung des Landes den

berechtigten Anforderungen der neueren Zeit nicht mehr genügt ,
und daß es das Wohl meines Volkes erfordert , auf eine zeit -
gemäße Umgestaltung derselben hinzuwirken und somit das von
meinem hochseligen Herrn Großvater , dem Großhcrzog Friedrich

Franz II . , begonnene , aber nicht zu Ende gebrachte Werk fortzu -
führen .

Ich habe deshalb schon vor längerer Zeit mein Staatsmini -

sterium beauftragt , ein Gutachten über die Frage der Reform -
bedürftigkeit der bestehenden Ständeverfassung vorzulegen . Das -
selbe ist mir im vorigen Sommer überreicht worden .

Nach eingehender Prüfung dieses Gutachtens bin ich in der
Ansicht bestärkt worden , daß es an der Zeit ist , die Verfassungs -
Verhandlungen mit den Ständen wieder aufzunehmen .

Ich habe mich darauf zunächst des Einverständnisses Seiner
Königlichen Hoheit , des Großherzogs von Mecklenburg - Strelitz ,
mit diesem Vorgehen versichert und nunmehr meinem Staatsmini -
sterium befohlen , die erforderlichen Vorlagen zu bearbeiten , und

sie für einen im nächsten Jahre von mir einzuberufenden außer -
ordentlichen Landtag fertig zu stellen .

Ich habe nun Sie , meine Herren Landräte , heute zu mir be -
rufen , um Ihnen als den ersten von dieser meiner Entschließung
Kenntnis zu geben .

Neustrelitz , 4. März . Der Großherzog ließ heute den Landrat

zu sich bescheiden und teilte demselben mit , daß er beschlossen habe ,
im Anschluß an die vom Großherzog von Mecklenburg - Schwerin
in Aussicht gestellte Verfassungsvorlage dem Landtage eine Vor -
läge zur Acnderung der Verfassung für Mecklenburg - Strelitz zu -
gehen zu lassen .

Scharfmachergelüste .
Trieft . 4. März . ( B. H. ) Ein Ausschuß der Industriellen über -

reichte dem Statthalter eine Denkschrift , worin die Abschaffung aller
Privilegien der Hafenarbeiter verlangt wird . Falls die Behörde
diesem Wunsche nicht nachkommt , soll sofort über sämtliche Hafen -
arbeiter die Aussperrung verhängt werden .
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Reicbstacf .
9. Sitzung vom Montag , den 4. März ,

nachmittags 2 Uhr .
Am Bundesratstische : Graf v. Posadowsky , Dern -

bürg , Freiherr v. Stengel , Krätke und v. Löbcll .

Das Haus tritt in die Tagesordnung , Fortsetzung der Etats -
beratung , ein .

Chef der Reichskanzlei v. LSbell :

Vorweg will ich eine Richtigstellung besorgen . Der „Bayerische
Kurier " vom 3. dieses Monats bringt unter der Spitzmarke : „ Eine
prächtige Antwort " , die Bemerkung , datz eine hohe Persönlichkeit
aus der Umgebung des Fürsten Bülow ( Löbell ? ) vor der Präsi -
dentenwahl an den Abgeordneten Spahn herangetreten sei , um
mit ihm zu sprechen . Der Abgeordnete Spahn bedeutete ihm , er
sei in Zukunft für ihn nur noch vor Zeugen zu sprechen .
Tarauf entfernte sich der Herr . Ich konstatiere , datz diese Dar -
stellung , soweit sie meine Persönlichkeit betrifft , von Anfang bis
zu Ende erlogen ist .

Der Abgeordnete Erzbcrger behauptete am Schlüsse der vor -
gestrigen Sitzung in meiner Abwesenheit in einer persönlichen Be -
merkung gegenüber dem Vorwurfe des Abgeordneten Gothein ,
Herr Erzberger hätte eine Nebenregierung und einen Druck auf
die Regierung auszuüben versucht : „ Ich nehme zu seiner Ent -
schuldigung an , datz er sich auf die „ Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " und auf eine durchaus unwahre Aktennotiz des Chefs
der Reichskanzlei gestützt hat . " Er fügte hinzu , datz die Unlauter -
keit und Unrichtigkeit der Quellen schon aus dem falschen Datum
hervorgehe : ferner entspräche die Niederschrift nicht der Wahrheit ,
es handele sich nicht um offizielles Aktenmaterial , sondern um
eine einseitige Niederschrift . Ich habe es kaum für möglich , jeden -
falls nicht für wahrscheinlich gehalten , datz Herr Erzberger auf
seine Verhandlung über den Fall Pöplau mit mir zurückkommen
würde . Für die Form , in der er es getan hat , überlasse ich ihm
die Verantwortung , die Beurteilung Ihnen , meine Herren ,
nachdem Sie meine Ausführungen gehört haben werden . Herr
Erzberger glaubt , eine Rcgistraturnotiz sei einseitig und er stellt
ihren Wert in Frage , wohl nach dem Grundsatz : „ ? ropria scripta
nou docent " ( eigene Schriftstücke sind nicht beweiskräftig ) . Ich
habe Herrn Erzberger , der mir damals persönlich noch kaum be -
kannt war , in amtlicher Eigenschaft empfangen , er hat mir
eine amtliche eigene Angelegenheit vorgetragen , daher war ich
nicht nur berechtigt , sondern verpflichtet , den Inhalt der Unter -
redung niederzuschreiben und zur Kenntnisnahme derjenigen Be -
Hörde und Beamten zu bringen , die in erster Linie bei der An -
gelegenheit beteiligt waren . Ich mutzte dieses um so mehr tun ,
als das Ansuchen des Herrn Erzberger und der Vorschlag , den
er mir machte , ein ganz ungewöhnlicher und für mich über -
laschender war . Er hat , um dieses hier von vornherein festzu -
stellen , mir mitgeteilt , Pöplau habe noch aktenmätziges Material
hinter sich , dessen Bekanntgabe die Kolonialverwaltung auf das
schwerste kompromittieren würde . Er sei bereit , dies Akten -
Material herauszugeben , wenn die gegen ihn schwebende Tis -
ziplinaruntersuchung aufgehoben würde . Ich habe dieses Ansuchen
sofort und auf das entschiedenste zurückgewiesen, und Herr Erz -
berger hat mir selbst erklärt , er habe die Zurückweisung von mir
erwartet . Sie werden mir zugeben , datz eine solche ungewöhnliche
Unterhaltung von mir aktenmätzig festgelegt werden mutzte . Ich
habe unmittelbar nach unserer Unterhaltung den Inhalt , wie er
mir im Gedächtnis war , niedergeschrieben , eine Abschrift machen
lassen und sie dem Herrn Staatssekretär des Auswärtigen Amtes ,
dem damaligen Kolonialdirektor und dem Herrn Legationsrat
Helfferich aus der Kolonialverwaltung mitgeteilt . Herr Helfferich
hat mir bestätigt , datz ich sehr bald nach der Unterredung ihm die
Abschrift gezeigt und den Gang der Unterredung so dargestellt
habe , wie er in der Notiz niedergelegt ist . Darauf habe ich am
28 . September 1905 , wie eine Notiz auf dem Schriftstück selbst
besagt , diese Registratur zur Asservation ( Aufbewahrung ) genommen ,
um ihren vertraulichen Charakter zu wahren — und aus Rücksicht
für Herrn Erzbcrger unter besonderen Verschlutz . Aus diesem
Verschlutz ist sie erst nach Jahresfrist zur allgemeinen Registratur
der Reichskanzlei gekommen , nachdem die Angelegenheit wider
Erwarten in den Zeitungen zur Sprache kam . Ich habe dieses
Verhalten Herrn Erzberger gegenüber für richtig gehalten , weil
er persönlich zu mir gekommen war und ich keine Veranlassung
hatte , ihm durch die Mitteilung der Notiz Schwierigkeiten zu be -
reiten . Ich hätte es auch heute nicht getan , wenn ich nicht am
14 . November 1908 im „ Lokal - Anzeiger " eine Notiz gefunden hätte .
worin gesagt ist , datz erst , als von keiner Behörde gegen die schweren
Mitzstände vorgegangen wurde und auch erst nachdem durch den
Chef der Reichskanzlei Abhülfe auf anderem Wege verweigert
wurde , die Angelegenheit Pöplau zur Sprache gebracht worden
sei . Das überraschte mich im höchsten Grade , da ich mit Herrn
Erzberger bis dahin erst eine Unterhaltung gehabt hatte . Ich
dachte schon damals daran , ob ich nicht eine öffentliche Richtig -
stellung vornehmen «nützte . Doch wählte ich einen anderen Weg :
Ich habe Herrn Erzberger zu mir gebeten und habe ihn gefragt ,
ob er die Behauptung , er habe persönlich bei dem Chef der Reichs -
kanzlei vergebens die Beseitigung der kolonialen Mitzstände ver -

sucht , aufrecht erhalte . Er bestätigte mir den Inhalt der früheren
Unterredung , gab mir zu , datz ein Vorwurf gegen mich nicht ge -
rechtfertigt war und versprach mir , dies gelegentlich im Reichs -
tage klarzustellen . Ich habe mich dabei beruhigt , das ivar gewitz
loyal . Ich mutzte daher im höchsten Grade überrascht sein , als

ich bei Gelegenheit der Verhandlungen im Strafprozctz Pöplau
die Aussage des Herrn Erzberger las , er habe nicht begreifen
können , wie es möglich war , datz ein Beamter , der so schwer -
wiegende Anzeigen erstattete , einfach jahrelang ohne jeden Be -
scheid gelassen wurde . Zur Beseitigung dieser grotzen Mitzstände
habe er sich an die Reichskanzlei gewandt . Infolge des ablehnen -
den Verhaltens des Herrn v. Löbell ( Hört ! hört ! ) und des Kolonial -

direktors , Erbprinzen Hohenlohe , mit dem er sich auch in Ver -

bindung gesetzt habe , habe er sich erst mit der Angelegenheit als

Abgeordneter besaht . Eine derartige Darstellung stand im Wider -

spruch mit dem , was damals verhandelt war , und legte ntir die

Pflicht auf , zur Wahrung meiner angegriffenen Ehre mit dem

einzigen Mittel herauszurücken , das ich hatte , nämlich mit der

Veröffentlichung meiner Notiz . ( Lebhaftes Sehr richtig ! rechts
und bei den Nationalliberalen . ) Ich halte diese akteninätzige Notiz
im vollsten Umfange aufrecht . ( Abgeordneter Erzberger : Ich be -

streite sie ! ) Und ich weise de » unerhörten Vorwurf , den Sie hier
. nn Sonnabend und zu meinem Bedauern auch beute wiederholen ,
mit aller Enricytedenheit zurück . ( Lebhaftes Bravo ! bei den Kon -

servativen und bei den Nationalliberalen . )

Herr Erzberger hat zwei Punkte gegen die Glaubwürdigkeit
der Registratur angeführt . Er behauptet , nicht gesagt zu haben ,

datz das Zentrum überhaupt nicht mehr geneigt sein würde ,
koloniale Forderungen zu bewilligen . Er sagt , das könne er nicht

gesagt haben , da er mit keinem Zentrumsabgeordneten gesproche ««
habe . Herr Erzberger hat damals gesagt , das Aktenmaterial sei

so kompromittierend , datz nach seiner Veröffentlichung die Jen -
trumsfraktion nicht in der Lage sein würde , koloniale Forderungen
zu bewilligen . ( Hört ! hört ! ) Selbstverständlich hat er das nicht
als einen Fraktionsbeschlutz hingestellt , und so steht es auch nicht in

der Registratur , sondern als seine Auffassung . Weiter behauptet
er , er habe nicht gesagt , Pöplau wolle sein Material veröffentlichen ,
sondern er würde es im Reichstage vorbringen , wenn die Unter -

suchung nicht eingestellt würde . Wäre das selbst richtig , so wäre
'

Msijtpatmnptiz jn keiner Weise M sglsch iMiesen ; denn eine

Besprechung im Reichstage ist selbstverständlich auch eine Ver¬
öffentlichung . ( Lebhaftes Sehr richtig ! rechts und bei den National -
liberalen . ) Der springende Punkt ist — und diese allein ent -
scheidende Tatsache hat Herr Erzberger in keiner seiner Zeitungs -
erklärungen bestritten — • datz er mir mitgeteilt hat , Pöplau sei
bereit , sein Material herauszugeben , wenn die Untersuchung ein -
gestellt würde . ( Abg . Erzberger ruft : Zur Untersuchung ! ) Und
daraufhin hält Herr Erzberger sich für berechtigt , mir den Vorwurf
zu machen , ich hätte es abgelehnt , an der Beseitigung kolonialer
Mitzstände mitzuwirken . ( Abg . Erzberger : Ich tue es noch -
mals l )

( Redner sehr erregt ) :
Ich glaube nicht , datz Sie bestreiten werden , datz unsere Unter -
redung so stattgefunden hat , wie ich sie in der Registratur nieder -
gelegt habe . ( Abg . Erzberger : Ich bestreite das ! Ruf bei den
Nationalliberalen : Unverschämt ! ) Ich berufe mich auf einen auch
wohl für Sie klassischen Zeugen , aus Herrn Erzberger s e l b st .
Herr Erzberger hat am 10. Juli 1906 unter Eid ausgesagt : „ Die
Hauptsache bei dem ersten Besuche Pöplaus war , datz er «nich bat ,
zu Herrn v. Löbell zu gehen : ob die ihn betreffende Angelegenheit
nicht auf anderein Wege als durch ein Disziplinarverfahren er -
ledigt werden könne . ( Lebhaftes Hört ! hört ! ) Ich war auch bei
Herrn v. Löbell , obwohl ich mir , wie ich auch Herrn v. Löbell
sagte , der Aussichtslosigkeit dieses Schrittes bcwuht war . Dem -
entsprechend ist auch die Sache verlaufen . " — Hier ist das Ge¬
spräch nicht so ausführlich wie in der Notiz , inhaltlich aber
ebenso wiedergegeben . ( Sehr gut ! bei den Nationalliberalen . )
Dagegen steht diese Aussage nicht im Uebereinstimmung
mit der Aussage des Herrn Erzberger vom 15. Februar
1907 . Jetzt meine Herren , urteilen Sie , wem Sie in dieser Sache
mehr glauben : meiner aktenmätzigen Notiz vom 26. September
1905 und dem beeideten Herrn Erzberger vom 10. Juli 1906 oder
dem unbeeideten Herrn Erzbcrger vom 15. Februar 1907 . ( Unruhe
im Zentrum . Lebhaftes Bravo ! rechts und bei den Nationalliberalen ,
anhaltende Bewegung . )

Abg . Behrens ( christl . - soz . ) :
Von sozial - fortschrittlicher Grundstimmung ist im preutzischen

Landtage nicht viel zu spüren . So ist die Bergarbeiterschutznovelle
und das Kuappschaftsgesetz durchaus nicht nach den Wünschen der
Arbeiter ausgefallen . Besonders sind es die Nationalliberalen , die
im Gegensatz zu ihrer Stellung hier vom sozialen Fortschritt
dort nicht viel wissen wollen . Wir müssen deshalb auch im Reichs -
tage erst die Taten der Herren abwarten . Die Zl- h Millionen
sozialdemokratischer Stimmen bedeuten nicht viel angesichts der
Tatsache , datz noch 9 Millionen Arbeiter für die bürgerlichen
Parteien gestimmt haben . Der Terrorismus der Sozialdemokratie
wird an « schärfsten gegen die Kleiuhandlvcrker atisgeübt . So klagte
mir ein Geschäftsinhaber , datz er durch den Boykott der Sozial -
demokraten fast ruiniert sei und sich jetzt uin eine Stellung bemühen
müsse . ( Hört ! hört ! rechts . ) Ein solcher Boykott ist entschieden zu
verurteilen , und die Sozialdemokratie sollte sich ernstlich dagegen
wenden . Andererseits üben auch unsozial gesinnte ivirtschaftlich
stärkere Unternehmer einen Terrorismus aus nicht nur gegen
Sozialdemokraten , sondern auch gegen die christlichen Gewerkschaftler .
Diesen Terrorismus müssen wir ebenso zurückweisen . — Ein freiheit -
licheS Vereins - und Versammlungsrecht ist dringend notwendig : die
jetzigen Zustände sind unhaltbar . Sollte das Gesetz betreffend die
Rechtsfähigkeit der Berussvereine in der alten Gestalt wiederkonnnen ,
so hoffen wir . datz der Reichstag es für die Arbeiter brauchbar
macht . Vor allem wäre es für den sozialen Frieden wichtig,
datz die Arbeitgeber die Gleichberechtigung der Arbeiterl
verbände freimütig anerkennen und die sogenannten Arbeiter�
führer für verhandlungsfähig erkläre «, . Die Tarifgemeinschasten
müssen möglichst ausgebaut werden . Alle Hindernisse gegen die
EntWickelung der chrrstlich - nationalen Arbeiterbewegung sollten be -
seitigt werden . Dazu dient nicht die konfessionelle Hetze und die
Propagierung sogenannter „ nationaler " Gewerkschaften . Jn der
christlich - nationalen Arbeiterbewegung liegt die Gesundung der
Arbeiterschaft . Es kommt jetzt nur darauf an , datz das Bürgertum
dieser Arbeiterbewegung Vertrauen schenkt . Wir werden ernstlich an
der Sozialpolitik mitarbeiten . ( Bravo I bei der Wirtschaftlichen Ver
einigung . )

Abg . Graf MielrzynSki ( Pole ) : Den neuen Ton , den der Herr
Reichskanzler in die Debatten gebracht hat , haben seine gelehrigen
Schüler von der rechten Seite des konservativ - liberalen Blocks noch
zu überbieten gesucht . Wir sollen nach Herrn Winckler schitld an der
russischen Revolution sein . In Wirklichkeit trägt die Schuld an der
russischen Revolution die russische Bureaukratie ( Sehr gut ! bei den
Polen ) , die russische Bureaukratie , die Abgeordirete der Duina er -
morden läht . Daß Herr Wnckler und seinesgleichen die russische
Burealikratie stets verteidigen werden , ist Bei der Affinität ( Ver¬
wandtschaft ) der Seele , die zwischen beiden herrscht , nur natürlich .
( Sehr wahr ! bei den Polen . ) Ich kann Herrn Winckler nur ersuchen ,
solche Scharfmacherredcn gegen die Polen zu unterlassen , sonst mutzte
das in den polnischen Landesteilen den Verdacht erwecken , daß die
preuhische Regierung die Revolution will . ( Unruhe rechts . )

Vizepräsident Pnasche : Sie dürfen nicht sagen , auch nur
bedingungsweise , datz die preußische Regierung die Revo -
lution wolle .

Abg . Graf MielrzynSki ( fortf . ) bestreitet , die preußische Re -
gierung angegriffen zu haben .

Vizepräs . Paasch « erklärt , nach Einsichtnahme des Stenogramnts
auf die Sache zurückkommen zu wollen .

Abg . Graf MielrzynSki ( sortfahrend ) : Wenn wir hier polnische
Beschwerden zur Sprache bringen , so hält man uns ja immer ent¬
gegen , das gehöre in den preutzischen Landtag . Auch Graf
Posadowsky hat das ja wiederholt erklärt . Ich glaube aber , in
seinem Innern schämt er sich , hier die Matzregeln zu verteidigen ,
die gegen die Polen in Preutzen getroffen werden . Im preutzischen
AnsiedelungSgesctz liegt ein Bruch der Verfassung .

Vizepräsident Dr . Paasch « rilst den Redner wegen dieses Aus -
drucks zur Ordnung .

Abg . Graf Biielczynski ( fortfahrend ) : Als ich in einer Ver -
sammlung eimnal über Soldatenmitzhandlungen sprach , erklärte der
überivachende Beamte : Die Versammlung sei katholisch und ich dürfe
nur über katholische Angelegenheiten reden I (Heiterkeit. )

Vizepräsideirt Dr . Paasch « : Ich mutz Sie unterbrechen . Sie
haben vorhin gegen meine Rüge protestiert . Ich habe inzwischen
das Stenocjraiitm eingesehen : danach haben Sie gesagt : „ Herr
Winckler möge seine Behauptungen nicht zu laut wiederholen , sonst
gibt er einem gewissen Zweifel Vorschub , der in polnischen Landes -
teilen sehr oft und allgemein ausgesprochen wird , datz die preutzischc
Regierung es wünsche , datz bei uns unruhige Verhältnisse , eine Art
Revolution herrsche , damit sie eingreifen könne . " Ich rufe Sie nun
" ich nachträglich zur Ordnung : denn Sie haben damit in der
striktesten Fori «« ausgesprochen , daß die preußische Regierung die Re -
volution wünsche . ( Widerspruch bei den Polen und Sozialdemokraten . )
Wenn Sie «nit dein Ordnungsrufe nicht einverstanden sind , haben
Sie das Recht , sich an das HauS zu wenden . ( Rufe bei den Sozial -
demokraten : Tun Sie es nur !)

Abg . Graf MielrzynSki ( fortfahrend ) geht auf den Schulstreik
ein : Alle Ausschreitungen gegen die polnischen Kinder werde «« mit
der Wut entschuldigt , die wegen der Haltung der Polen in den
Kreisen der Deutschen herrschen soll . So lange « nan nicht aufhört ,
auf die Eltern einen Gewissenszwang auszuüben , die das Recht
haben , zu verlangen , daß ihre Kinder den Religionsunterricht in
polnischer Sprache erhalten , ist eine Verständigung «inmöglich . Auf
welchem Niveau ein Teil der Lehrer in den polnischen Provinzen steht ,
beweist die Tatsache , daß ein Lehrer , den die Kinder auf polnisch mit
den Worten : „ Gelobt sei Christus I" grüßten , darauf antwortete I
„ Auf diese Weise könnt ihr Schweine grüßen l ' Das ist eine

niederträchtige Gemeinheit . ( Bravo l bei den Polen . ) Der Staats -

anwalt hat ein Einschreiten gegen den Lehrer abgelehnt . Von der
neuen konservativ - liberalen Paarung ertvarten wir nicht viel . Wahr »
scheinlich wird es in dieser Ehe ebenso gehen wie in dem be -
kannten Schwank des Residenz - Theaters , wo der Ebemann in ceiu

Augenblick , da er seinen ehelichen Pflichten nochkomnien will , durch öen

Ruf eines Beainten gestört wird : „ Haben Sie nichts zu verzollen " ?

( Heiterkeit . ) Trotz der Behandlung , die uns zu Hause zu teil wird ,

trotz der Entrechtung , die die Regierung ui «s auf Schritt und Tritt

zu teil werden läßt , werden wir uns in ernster Arbeit an den Auf -

gaben des hohen Hauses beteiligen . ( Lebhaftes Bravo ! bei den

Polen . )
Graf Posadowsky :

Der Abg . Gamp verlangte in seiner Rede Vom 27 . Februar
eine großzügige Sozialpolitik . Das hat uns sehr gefreut . Ich
hoffe nur , daß Herr Gamp «vegen dieses kecken Wortes nicht in

Ungelegenheiten mit seinen näheren politischen Freunden kommt

teiterkeit
bei den Sozialdemokraten . ) Er will , daß die

ozialpolitik frei bleibt von polizeilichen Schikanen nicht

bloß gegen die Arbeiter , sondern auch gegen die Arbeit -

geber . Auf der einen Seite wirft » nan uns polizeiliche
Schikane in der Beaufsichtigung der Betriebe vor , auf der anderen
Seite verlangt man eine strenge Polizeikontrolle , die sehr �schikanös
«verde » kann , auf dem Gebiete des Weinbaues gegenüber den

Winzern und Weinbauern . Tatsächlich möchte ich bemerke ««, daß ««ur
bei Anlagen auf Grund des § 6 der Geiverbeordmlng eine Ge¬

nehmigung unsererseits nötig ist und datz diese Frage nur ein einziges
Mal zu einer Differenz zwischen Bundesrat und Reichstag geführt
hat . Auf Grund der übrigen Paragraphen der Gewerbeord « « ung
sind nun 25 Bundesratsverordltnngen ergangen , und nur zwei davon

sind erheblich angegriffen worden , die Bäckereiverordnung und die

Verordnung über die Sonntagsruhe im Gastlvirtsgewerbe . �
Wenn

hier im übrigen voin weltfremden Reichsamt des Innern die Rede

gewesen ist . so möchte ich doch betonen , datz wir keine Verordnung
erlassen , die nicht auf das eingehendste mit den preutzischen Herren
Ministern vereinbart «vird , und diese geben ihr Votum erst ab , wenn

sie die Provinzial - und Lokalbehörden gehört haben .
Gestatten Sie mir dazu noch eine allgemeine Bemerkung : Wenn

der Bundesrat Verordnungen zun « Schutze von Leben , Gesundheit
und Sittlichkeit der Arbeiter erlätzt , so sind das nicht ideologische
Phantasien eines weltfremden Reichsaints , sondern dazu sind sehr
«vichtige Gründe inatzgebend . Unser «nodernes Kulturleben n«it der

Kornt' liziertheit unserer Maschinen , mit der Verwendung von Chemikalien
in unseren Industriebetrieben ist mit steigende «« Gefahren für Leben
und Gesundheit der Arbeiter verbunden . Wie selbst der Herr
Kriegsminister über diese Frage denkt , beweist ein Schreiben des -

selben , an dessen Schlutz es heitzt : „ Bei der voraussichtlich
«veiter fortschreitenden Industrialisierung des Staates und mit Rück -

ficht darauf , datz das Zuströmen ländlicher Bevölkerung in die
Städte und die Auffrischung des städtischen Blutes auf die Dauer

wohl nicht mehr ausbleiben wird , gewinnen die Matznahmen der

Regierung zur Hebung der sozialen Lage der Jndustriebevölkerung ,
zur Verbesserung der Wohnungsverhälwisse , zur Mmderung der

Kindersterblichkeit , zur Bekämpfung des Alkoholgeinlsses vom

Standpunkt eines brauchbaren HeereSersatzeS eine er¬

höhte Bedeutung . ( Hört I hört I> Ich möchte daher die

Gelegenheit nicht vorübergehen lassen . Euer Durchlaucht
ergebcnst zu ersuchen , bei den sozialpolitischen Aufgaben dein Gesichts -
Punkt der Erhaltung der Wehrkraft auch ferner Ihr «vohlwollendeS
Interesse zuwenden zu wollen . " Jn gleichem Sinne äutzert sich der
Artikel eines Generals . Wenn also der Reichskanzler oder das

Reichsantt de § Innern derartige Berordiiungen erläßt , so ist das
keine ideologische Marotte , sondern gegenüber den wachsenden Kultur -

gefahren eine sehr ernste hygienische Matzregel zum Besten der Er -

Haltung ««nserer Volkskraft . Solange ich an dieser Stelle stehe ,
«verde ich niich durch keine Angriffe , «venn sie auch noch so giftig und
verleunrderisch sind , abhalten lassen , in dieser Beziehung meme Pflicht
zu tun . ( Lebhaftes Bravo !)

Abg . Freiherr v. Hertling ( Z. ) :

Ich habe in meiner langen parlamentarischen Praxis schon viele
Reichstagsauflösungen durchgemacht , keine aber scheint mir , was die
Aehnlichkeit und die llnterschiede betrifft , mehr Parallele «,
mit der letzten Auflösung zu bieten als die Auflösung
von 1878 . Damals war das erste Sozialistengesetz ab -

gelehnt , der neue Reichstag bewilligte es dann , ein späterer hob
es wieder auf . Die tieferen Gründe jener Auflösung hat Fürst
Bismarck selbst in einer Denkschrift niedergelegt , die 1894 im ersten
Bisinarckjahrbuch veröffentlicht wurde . Dort w« rd darauf hingewiesen ,
daß die nationaUiberale Partei in den letzten Jahren vorl878 in derAnS -

nntznng der Macht , die ihr ihre ausschlaggebende Stellung im Reichs -
taj gab , soivrit gegangen sei , daß sie verlangt habe , daß die Vorlegung
von GesetzcnNvürfeii von der vorherigen Genehmigung der aus -
schlaggcbende » Partei abhängig gemacht würde ! (Hört ! hört ! im
Zentrum . ) Es komme häufig vor , datz Vorlagen einfach durch
Frnklionsbeschlutz der Nationalliberalen ohne lange Beratung im
Hause schlankweg beseitigt tvürden I ( Hört ! hört I im Zentrrini . )
Das dürfe sich die Regierung nicht gefallen lassen . Ich frage Sie
nun , ob jeinals das Zentrum , das jetzt die Stelle der National -
liberalen eingenommen hat , ähnliche Prätensionen erhoben hat .
Wir haben niemals verlangt , datz uns Vorlagen vorher
mitgeteilt «ourden , ehe sie eingebracht wurden , oder ähnliches .
Wir sind auch nie soweit gegangen , den Eintritt eines unserer
Mitglieder in das Ministerium zu verlangen , wie es damals die
Nationalliberalen taten .

Man wirft uns nun vor , datz «vir mit unserer ausschlaggebenden
Stellung Mitzbrauch getrieben hätten . Nun , wir sind unS beimißt
gewesen , datz «vir als Vertreter des katholischen Volkes stets eine
Minoritätspartei sind . Wir haben niemals unsere Stellung dahin
mitzbraucht , das Recht anderer Konfessionen anzutasten . Von einer
Nebenrcgiernng des Zentrums kann keine Rede sein . ( Lachen bei
den Nalioi «alliberalen . ) Eine regierende Partei kann es über -
Haupt nur in einen « parlamentarisch regierten Staate
geben , der wir nicht sind . Was sollten denn auch
unsere Geivinste als regierende Partei sein ? Das einzige .
was ui «s in all den Jahren zugestanden wurde , ist die Auf -
Hebung eines Artikels des Jesuitentzesetzes, das an s i ch als ge -
Hässiges Ausnahmegesetz bestehen bleibt . Weiter haben sich zwei
Mitglieder des Zentrums lebhaft für zwei Subalternbeamte
interessiert . Es hat hinter ihnen kein Beschlutz der Fraktion ge -
standen . Und das soll eine Nebenregicrung des Zentrums sein ?
Was gehen mich Herr Pöplau und Herr Wistuba an ? Vergegen -
wärtigen Sie sich doch das ungeheure MitzverhältniS zwischen der
angeblichen Machtstellung des Zentrums und den Zweck , der dabei et
reicht erreicht «vcrden sollte . ( Sehr gut ! im Zentrum . ) HerrGothein sagte .
wir bätten Kuhhandel getrieben ) das «väre der ««zentlich : Grund
des Mißtrauens gegen ui ' s . Der Herr Reichskanzler ' selbst aber vrv.
erklärt , von einen « solchem Kuhhandel könne nremars die Keoe «et »,
man möge ihm doch die Kühe zeigen , die von der Staatsweide

weggetrieben seien . Wirtschaftliche Kompromisse Iverden natürlich
immer iin politischen Leben vorkommen . ( Sehr richtig ! im Zentrum . )
Daß die Vorgänge vom 13. Dezember nicht der Anlaß , sondern
nur der äußere Grund zun « Bruch mit dem Zentrum waren ,
hat Graf Posadoivsky selbst zugegeben : das beweist auch allein die

Tatsache , daß man gar keine Verständigung gesucht hat . ( Sehr
richtig I im Zentrum . ) Man hat in der zweiten Lesung aufgelöst ,
während bis zur dritten zweifellos eine Verständigung gewesen wäre ,
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten ) zumal die Rücksichten aus
ausivärtige Verhältnisse in Frage kainen , die Graf Posadowsky
betonte . Welches waren denn

die tieferen Gründe der RcichStagsauflösung ?

Der Herr Reichskanzler hatte sich in wirtschaftlichen Fragen
stets auf uns gestützt und war in diesen auf unsere Hülfe



angewiesen . Er hatte sich dadurch die Feinde de » Z e n t r u mS
zu seinen Feinden gemacht . Dazu rechne ich den All -
deutschen Berdand , den Evangelischen Bund und neuerdings die
Jungliberalen . Nun hat sich jedenfalls der Herr Reichskanzler gesagt :
D,e wirtschaftlichen Kampfe liegen hinter uns , ich bedarf also der
Hülfe des Zentrums nicht mehr . ( Sehr richtig I im Zentrum . ) So
hat er sich zu einem Frontwechsel entschlossen , der nun die bis
hengen Feinde des Zentrums zu seinen Freunden machte . ( Sehr
richtig I im Zentrum . ) Ein solcher Wechsel in der Stellung der
Fraktionen ist sehr häufig vorgekommen , aber noch niemals so Plötz
lich . Noch im November hatten meine Freunde keine Ahnung , daß
ein so jäher Wechsel eintreten würde . ( Sehr wahr l im Zentrum . )

Fürst Bismarck hat niemals einer Partei die nationale Ge «
sinnung abgesprochen in der Weise , wie das uns gegenüber in der
letzten Zeit geschehen ist . Aufs tiefste hat es mich geschmerzt , dafi
der Reichskanzler von der schwarz - roten Mehrheit gesprochen . ( Zu -
stimmung im Zentrum . ) Dabei weife er sehr gut . dafe jede Partei
bei einer Ablehnung die Sozialdemokratie auf ihrer Seite findet ,
und er weife , dafe die Sozialdemokratie auch gegen unseren Antrag
zu stimmen entschlossen war . ( Sehr richtig I im Zentrum . ) Von
den Vorgängen der letzten Zeit bin ich aufs tiefste niedergeschlagen ,
nicht als Parteimann , sondern als Patriot . Wir haben nicht den
Machthunger des Liberalismus und freuen uns , wenn hier eine gute
Politik auch ohne uns gemacht wird . ( Sehr richtig I im Zentrum . )
In der Wirtschaftspolitik wird Fürst Blllow auch ferner
eine mittlere �Linie befolgen müssen , und wir werden
das gern sehen , sollte es auch ohne uns gehen .

Die sozialpolitischen Anträge , die wie ein warmer Frühlings -
regen hier niedergegangen sind , sind zum gröfeten Teil unseren
früheren Anregungen entsprungen ( Widerspruch . Zustimmung im
Z atrum . ) und wir werden uns freuen , wenn sie auch ohne uns
durchgeführt werden . Es geht ein tiefer Zug des Mifetrauens durch
das katholische Volk , uud es kann leicht dazu kommen , dafe die
konservativen Elemente im Zentrum , von denen Sie ( nach rechts )
schwärmen , keinen Raum im politischen Leben mehr finden . ( Sehr
wahrl im Zentrum . ) Eine Illusion ist es , dafe diese Elemente eine
neue Partei bilden können . Im politischen Leben haben Freund
schafts « und Feindschaftsworte wenig Wert ; wir stehen unerschüttert
im Vertrauen auf eigene Kraft . ( Lebhafter Beifall im Zentrum . )

Abg . Dr . David ( Soz . ) :
Die Mißstimmung des Herrn Vorredners über den Gang der

Dinge ist ja gewife begreiflich . Ich bin nicht berufen , daS Zentrum
zu trösten , aber Herr v. Hertling sollte sich seinem Schmerze nicht
gar zu sehr hingeben . Das , was Sie in dieser siebentägigen Debatte
gesehen haben hinsichtlich des neuen Ehebündnisses , das unter dem

Segen des Reichskanzlers geschlossen worden ist , hätte Sie doch
einigermaßen beruhigen können . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Die Trennung von der Regierung wird für Sie nicht lange
währen . Sie werden sich schon wieder zusammenfinden . ( Heiterkeit
und Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Seit dem vorigen
Dienstage ist der Reichskanzler nicht mehr im Hause erschienen ,
vermutlich , weil eS ihm sehr peinlich und unangenehm gewesen
wäre , den Szenen , die die Neuverinählten in den ersten Tagen der

Flitterwochen aufgeführt haben ( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten ) ,
persönlich beizuwohnen . Das Hauptresultat der siebentägigen
Debatten ist : Es hat sich gezeigt , oafei

die liberal - konservative Paarung

an einer inneren Schwäche leidet , die jede Aussicht auf längere
Dauer ausschliefet . Ich will das Einzelne nicht rekapitulieren . Ich
will nur an die Aufforderung des Vorsitzenden des Bundes der
Landwirte an den Reichskanzler erinnern , seinem wirtschaftlichen
Kurse eine gehörige Drehung nach rechts zu geben .
Gerade die konservative Seite hätte doch erklären müssen , daß sie
sich auf den Boden der neuen parlamentarischen und Regierungs
konstellatton stellen wolle , aber diese Erklärung ist ausgeblieben ;
s i e aber gerade ist notwendig und nicht , dafe der bürgerliche
Liberalismus unter gewissen Vorbehalten sich mit der Paarung ein -

verstanden erklärt . Nicht darauf kommt eS an . ob Sie ( zu den

Liberalen ) es wollen , sondern ob die Konservativen es
wollen . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Darüber aber hat
kein konservativer Redner auch nur ein Wort gesagt .

Der Reichskanzler hat erklärt , er wolle der Sozialdemokratie
bei den nächsten Wahlen noch ein gauz anderes Lied vorblasen .
DaS wollen wir abwarten ! Prophezeien will ich nicht , aber es scheint
mir nicht unwahrscheinlich , dafe die Reichskanzlerschaft deS Fürsten
Bülow die nächsten Wahlen nicht überleben wird . ( Sehr richtig I bei
den Sozialdemokraten . ) Jedenfalls aber wird die Sozialdemokratie
die Reichskanzlerschaft Bülows überdauern . ( Sehr richtig ! bei den

Sozialdemokraten . ) Herr Gothein möge sich keine Sorgen machen :
Von unserer Seite ist kein Zweifel darüber gelassen , daß wir nach
wie vor in scharfem prinzipiellen Gegensatze und — un -

beschadet eines gelegentlichen politischen Zusammengeworfen¬
werdens — in scharfer Kampfstellung gegen das Zentrum und gegen
den Ultramontanismus stehen ; sie zu bekämpfen , ist eine unserer

Hauptaufgaben . Dagegen besteht zwischen Zentrum und Kon -

servativcn eine innere Scelenvcrwandtschast , die ja schon während
der Wahlen zum Ausdruck gekommen ist . Wirtschaftspolitisch und
kulturell gehören diese beiden Gruppen zusammen ; dagegen ist die

liberal - konservative Verbindung ein auf die Spitze gestelltes Ei , das
bei der geringsten Erschütterung umfallen muß . Selbst wenn der

Reichskanzler eine liberale Bora ernstlich durchführen wollte und seiner
Weltanschauung und Persönlichkeit nach der Mann dazu wäre , der er

nach meiner Meinung nicht ist . könnte er sie doch nicht durchsetzen .
( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Denn der Reichskanzler
ist nicht im Nebenamte , sondern im Hauptamte preufeischer
Ministerpräsident . Als solcher aber befindet er sich in den Händen
der Mehrheit des preußischen Landtages , er ist der Gefangene dieser
Mehrheit und kann nicht gegen ihren Willen eine liberale Aera im

Reiche herbeiführen . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozial -
demokraten . ) In Preußen regiert daS Junkertum . und von
dort aus beherrscht es Deutschland . Die ganze deutsche
Politik wird von seinem Geiste geleitet . ( Zurufe bei
den Sozialdemokraten : G e i st ? Doch nur Dressur ! Heiterkeit . )
Ich meine Geist im Sinne des bösen Geistes . ( Sehr gut I bei
den Sozialdemokraten . ) Der Wille des Junkertums ist in Preußen
und somit auch im Reiche das oberste Gesey und sonst kein anderer .
Es ist hier und im Wahlkampf viel von Hintertrcppenpolitik ge -
sprachen worden . Wenn das von den Nationalliberalen geschieht , so
ist es nur der Neid ; aber wenn die Konservativen davon sprechen ,
haben sie insofern recht , als sie in der Tat keine Hintertreppen -
Politik treiben . Sie haben das nicht nötig , sie haben das Monopol
auf die V o r d e r t r e p p e n p o l i t i k , auf den Aufgang
für Herrschaften . ( Lebhafte Zustimmung und Sehr gut ! bei den

Sozialdemokraten . ) Diese Hintertreppenpolitik , d. h. das bei ge -
gebenen Anlässen sich abspielende Techtelmechtel zwischen Pariamen -
lariern und Ministern ist das notwendige Ergebnis eines halb
absolutistischen , halb parlamentarischen Regiments . Die Minister
sind hier nicht die Vertrauensleute des Parlaments , sondern eines

höheren Willens , der sie auch wegbläst . Aber sie müssen andererseits
etwas zustande bringen , und daS können sie nicht ohne die

Parteien , und dadurch ergibt sich eben das System der

Hintertreppenpolitik . ( Zustimnmng bei den Sozialdemokraten . )
Die Erfahrungen allerdings , die zwischen Herrn v. Löbell und Herrn
Erzberger gemacht worden sind , sollten den Herren von der neuen

Mehrheit die Lust verleiden , zu den Herren von der Regierung ju
gehen . DaS ist ja nach den Erklärungen des Herrn b. Löbell die

reinste Mausefalle . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten
und im Zentrum . ) Man geht weg und dann setzt sich der Herr , bei
dem man war . hin und nimmt einseitig ein Protokoll auf . Herr
v. Löbell sagt , das Protokoll habe ganz sichere Zuverlässigkeit ; denn
eS sei in amtlicher Eigenschaft aufgenoniinen . ( Lachen bei den Sozial -
demokraten und im Zentrum . ) Ich will in den Streit zwischen
Herrn v. Löbell und Herrn Erzberger nicht eingreifen , aber
das muß ich doch sagen , daß vom Parlament von der

Regierung verlangt werden muß , daß , wenn derartige
Niederschriften über private Gespräche zwischen Parlamentariern
und Mitgliedern der Reqierun «- ' - . dergelegt werden , daß sie dann ,

bevor die Herren auseinander gehen , den betreffenden Parlamen -
tariern vorgelegt werden . ( Zustimmung bei den Sozialdema
kraten und im Zentrum . ) Das ist bei zedem Gerichtsverfahren , bei jeder
Untersuchung , bei jeder Zeugenvernehmung selbstverständlich . Eiw
seitig Protokolle aufzunehmen , ist geradezu ein vormärzliches Ver
fahren . tLebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten und im
Zentrum . ) Doch das nur nebenbei .

Der erste Schritt zu einer liberalen Aera im Reich wäre
eine Zertrümmerung der Mehrheitshcrrschaft des Junkertums
im preufeischen Landtag . eine Reform des preufeischen Land -
tagSivahlrcchteS . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
So lange das Wort nicht gesprochen und d i c Tat nicht getan
wird , können nur politische Kinder an die Möglichkeit einer liberalen
Aera im Deutschen Reiche glauben . ( Sehr wahr ! bei den Sozial «
demokraten . ) Der Reichskanzler hat während seiner Kanzlerschaft
niemals den leistesten Versuch gemacht , das preußische Wahlrecht zu
demokratisieren . Hat er den Versuch gemacht, sich aus der
gewaltigen Umklanimerung der preufeischen Junker zu befreien ?
Ist ihm gar nicht eingefallen ! Er ist Fleisch von ihrem
Fleisch und fühlt sich bei sciusr Politik durchaus ivohl .
Er hat auch jetzt nicht die leiststen Andeutungen gegeben ,
dafe er dem liberalen Antrag in dieser Richtung auch nur im ge -
ringsten entgegenzukommen bereit sei . Hält der Reichskanzler den
halbasolutistischen und halbkonstitutionellen parlamentarischen Zu -
stand im Reich und in Preußen für einen Beharr ungs -
zustand ? Es Iväre mir wirklich interessant , zu erfahren , ob
der Reichskanzler glaubt , dafe dieser Zustand eine feste
und gute . »Basis auch nur für die nächste weitere Ent -
Wickelung geben wird . Er scheint es anzunehmen ; denn
niemals hat er ein Wort gesprochen , das dahin aufgefafet werden
könnte , Laß er einen Schritt vorwärts zu einer parlamentarischen
Regierung in Preußen uitd Deutschland tun wolle . Statt dessen hat
er einen anderen großen leitenden Gedanken , den der S a m in -

lung gegen die Sozialdemokratie . Aber wenn er sich
fragt , ob die Reichstagsauflösung vom 13. Dezember dieser Samm -
lungspolitik gegen die Sozialdemokratie etwas genutzt hat . dann muß
er sich auch sagen , dafe er durch dieses ganze Vorgehen seiner eigenen
Politik die schwersten Hemmnisse in den Weg geworfen bat . ( Sehr
richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Wenn Freiherr v. Hertling be>
dauert , daß Sie ( zum Zentruni ) wieder in die Opposition hineiw
getrieben worden sind , so muß ich sagen , wir freuen uns darüber .
Ihre Opposition war schon etwas abgeblaßt , und nun ist Ihnen
da ? Gewissen geschärft worden . Sie glaubten schon , Sie
säßen im Rohr und schnitten Pfeifen . ( Heiterkeit . ) In meiner

engeren Heimat hat sich das Zentrum schon im November
mit den Nationalliberalen zusammengeschlossen , um Sturm zu laufen
gegen den Großherzog von Hessen. Als der Fürst einen unserer
Genossen zum städtischen Beigeordneten bestätigte , da liefen nicht
nur die Nationalliberalen Sturni — das begreift man ja , denn bei
diesen ist der Liberalismus längst verflogen ( Sehr richtig I bei den
Sozialdemokraken ) , sondern auch daS Zentrum schlafe sich dem Protest
gegen die Krone an . Man wollte gegen die Minister borgehen , weil sie
uns die verfassungsmäßige Gleichberechtigung zugesprochen hatten .
Man sagt immer , wir machten keine positive Politik . Sie suchen ja
aber alles daran zu setzen , uns die Möglichkeit dazu vorzuenthalten .
( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Run ist ein Fürst gerecht
genug und gibt einem unserer Parteigenossen eine städtische Ber -
ioaltungSstelle , und da heißt eS wieder : DaS ist unmöglich ! Der
Mann darf keine positive Politik treiben !

Ich will nicht auf das Sündenregister im einzelnen eingehen ,
das wir den Gegenparteien vorzuhalten haben , es ist zum guten
Teil schon geschehen durch die Redner meiner Fraktion , und es
wird noch manches nachgeholt werden bei ber Beratung der Jnter -
pellation , die wir über die Wahlbeeinfluffungen eingebracht haben .
Der Reichskanzler hat eine Reihe von Gründen aufgeführt , weshalb
wir Niederlagen erlitte » hätten . Seine ganze Deduktion ging darauf
hinaus , dafe wir die Niederlage uns f e l b st zu verdanken hätten . Wenn
es so wäre , dann brauchte er nicht stolz darauf zu sein ; denn dann
hätte c r uns nicht besiegt , dann hätten wir uns selbst besiegt .
( Heiterkeit . ) Ich will nicht daS ganze Material auspacken , mit dem ich
den Ton darstellen konnte , den man gegen uns angeschlagen hat ,
Aber e i n Zeugnis will ich hier doch erwähnen , das ist der Gustav
Adolf - Kalender , besten Mitherausgeber Frhr . v. Bodelschwingh ist ,
der auf dem Boden strenggläubiger Christlichkeit steht . In dem
Kalender ist ein Artikel gegen die Sozialdemokratie enthalten ; es
wird gegen uns gewettert , welches moralische Elend wir über das
Volk gebracht hätten , wie wir Haß , Lug und Trug in jeder Be -

ziehung vertreten . Das laste ich mir noch gefallen , denn e « wendet

sich gegen unsere Theorie , obgleich es schon das denkbar Gröbste
ist , was man unS vorwerfen kann . Schlimmer ist , wenn man im
politischen Kampf gegen unS systematisch einzelne Persönlichkeiten
angreift und in den Schmug zieht . ( Zuruf rechts . ) Ob es bei uns
anders ist ? Ihre ganze KampfeSwcise ging darauf hinaus , zusagen ,
dafe wir bloß diesen Ton anschlügen , während Sie anständig
und vornehm seien . Es heißt dann weiter in dem Artikel : „ Hinaus ,
wem es nicht im deutschen Vaterlande gefällt , hinaus mit dem
frechen , lasterhaften - Bebel , dem jüdischen Singer und den sonstigen
dynamitsüchtigen Vampyren aus Deutschland , die sich nur durch die
Notgroschen der Arbeiter erhalten , auf anderer Kosten leben und die
sich über die Dummheit der Arbeiter im Stillen ins Fäustchen lachen . "
Diese Dinge richten sich von selbst , aber Sie ( nach rechts ) sollten sich
wirklich den Gedanken nahelegen , den Balken aus Ihren Augen zu
ziehen , ehe Sie auf den Splitter in unserem Auge hinweisen . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir wollen das Persönliche aus dem

Kampfe ferngehalten sehen und sachlich diskutieren . Vom Reichskanzler
aber ist ein Musterbeispiel gegeben , wie man gegen �uns kämpft .
Der Reichskanzler hat die schwersten Vorwürfe gegen unsere Blätter
und auch gegen unseren Parteisekretär Dittmann erhoben , obgleich
dieser den Beweis geführt hat . dafe die Anschuldigung
durchaus unhaltbar war . ES ist unglaublich , dafe der Reichs -
kanzler von so hohen Beamten derartig unzulänglich in -
formiert wird und sich derartige unzulängliche Informationen
gefallen läßt . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Bis heute hat sich trotz der Feststellung des Tatbestandes noch kein

Mitglied der Regierung vcranlafet gesehen , die angegriffene Ehre
Dittmanns wiederherzustellen . Ebensowenig hat der Reichskanzler in
dem Falle des in Anhalt angeblich von einem Sozialdemokraten
ermordeten Arbeiters seine unberechtigte Anklage zurückgenommen .

( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . In diesem Falle hat nicht der

Geist der Sozialdemokratie , sondern der Geist , der von so vielen

Herren der Rechten aus Kartoffeln produziert wird , der Fuselgeist
(Heiterkeit ) wieder einmal ein Opfer gefordert . Wenn die

Regierung so das Beispiel gibt , darf man sich nicht wundern ,
dafe auch die sogenannte anständige Presse ihre falschen An -
schuldigungen nicht zurücknimmt ; weder die „Boss . Ztg . " noch die

Nordd . Allg . Ztg . " haben das getan ! Die Unanständigkeit liegt
nicht in der UnHöflichkeit der Form allein , sondern wenn jemand
einem anderen die Ehre abschneidet und , trotzdem sich der Irrtum
herausstellt , sich in Schweigen hüllt , so ist das das Unanständigste ,
was überhaupt geschehen kann . ( Lebhaste Zustimmung bei den

Sozialdemokraten . ) Ebenso falsch wie diese beiden Behauptungen ist
die Behauptung des Herrn v. Liebert , wir hätten die deutsche

lagge als „ Schmutzlappen des Hottentottenblocks " bezeichnet . Dieser
usdruck stammt aus der „ Leipziger Volkszeitung " . Man kann

über seine Form streiten ( Heiterkeit rechts ) , aber wenn hier etwas

unanständig ist , so daS , daß man diesen Ausdruck ohne weiteres

identifiziert mit der deutschen Reichsflagge . Soweit sind wir doch
noch nicht , daß die Lügenfahne des Reichsverbandes einfach identisch
wäre mit ber deutschen Reichsflagge . ( Sehr gut I bei den Sozial -
demokraten . ) ES muß konstatiert werden , daß auch in Wahlkreisen ,
wo früher anständig gekämpft wurde , bieS sofort aufgehört hat ,
sobald

ber ReichSvcrband

mit seinen niederttächtigen persönlichen Verleumdungen in den Kampf
eingegriffen hat .

Wenn Herr v. Liebert vom Ritter Georg gesprochen hat . so muß
ich diesen doch in Schutz nehmen ; (Heiterkeit ) dessen Waffen waren

wenigstens blank und ehrlich , das kann man von den Waffen des

ReichSverbanbeS wahrhaftig nicht sagen . ( Sehr gut l bei den Sozial »
demokraten. ) Wenn er behauptet hat , dafe das deutsche Volk sein
Urteil über die Sozialdemokratie gesprochen habe , so ist festzustellen ,
daß die Blockparteien mit ihrem Kampfesrufe mit über eine Million
Stimmen in der Minderheit geblieben sind ! ( Sehr gut I bei den

Sozialdemokraten . )
Der Herr Reichskanzler hat besonders

die inneren Streitigkeiten der Sozialdemokratie

erörtert . Das ist sein Spezialgebiet , nicht in dem Sinne etwa , daß
er es besonders gründlich beherrscht , ( Heiterkeit ) sondern mehr sein
Steckenpferd . Es ist vollkommen falsch , eine große historische
Bewegung , wie es die Sozialdemokratie ist , nach ihren
inneren Kämpfen und Streitigkeiten zu beurteilen . Ich er «
innere Sie daran , daß das Christentum sich in den ersten
Jahrhunderten in die verschiedensten Richtungen spaltete ,
die sich mit Wort und Tat bekämpften . Was würden Sie aber

sagen , loenn man das Christentum nur unter dem Gesichtspunkte
dieser inneren Streitigkeiten betrachten wollte ? ( Sehr gut ! b. d. Soz . )
Was sind ferner die Streitigkeiten innerhalb der Sozialdemokratie
gegenüber denen der Reformationsbewegung ? Jene Art der Be -

urteilung macht zum mindesten einen äußerst naiven Eindruck .

Jeder Geschichtsforscher, ber das Christentum oder die Reformatton
so beurteilen wollte , würde mit Schimpf und Schande von seinem
Lehrstuhle weggejagt werden oder , wie mir mein Freund Heine eben

sehr richtig zuruft , man würde ihn gar nicht durchs Abiturientenexamen
kommen lassen . ( Sehr gut ! b. d. Soz. ) . Niemals hat eine historische
Bewegung so wenig innere Kämpfe gehabt wie die Sozialdemokratie .
Keine Partei in diesem Hause hat so wenig Meinungsverschieden «
heiten wie die Sozialdemokratie . ( Lachen rechts . ) Ich möchte einmal

Mäuschen sein bei Ihren internen Verhandlungen , bei denen Sie

( nach rechts ) doch auch schnurstracks gegen einander stimnien . Der
eine erklärt sich in der augenblicklichen Situation für Sozialreform ,
der andere für Repressivmaßregeln . Ein Teil von Ihnen ist für die

Aufhebung de ? Wahlrechts . ( Widerspruch rechts . ) Wollen Sie
etwa die Aeufeerungen der Herren v. Zedlitz , v. Manteuffel ,

Mirbach , v. Kröchcr und v. Oldenburg ableugnen ? Die Ehr -
l i ch e n von Ihnen sprechen es aus , die anderen sind diplomatischer ;
sie sagen sich : So was tut man gelegentlich , aber so was sagt
man nicht . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Unsere Partei
ist hervorgegangen aus einzelnen Richtungen , die sich sehr scharf
bekämpften . ES wäre gar nicht möglich und auch gar nicht gut ,
wenn bei uns nicht Meinungsverschiedenheiten herrschten . ( Sehr
gut I bei den Sozialdemokraten . ) Wie sollte in einer Bewegung
init so umfassenden großen Zielen , wo es sich um die Aus -

gestaltung unserer ganzen wirtschaftlichen Ordnung handelt , mit
so gewallig dnrchgreifenven Aufgaben möglich sein , dafe ein einzelner
Geist zu einer bestimmten Zeit eine unfehlbare Wahrheit ausspricht ?
Gerade in den Meinungsverschiedenheiten und in ihrem Zurgeltung -
kommen liegt die Garantie für ein gesundes geistiges Leven in der
Partei . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Das ist am
schönsten von meinem Parteifreund Bebel gelegentlich der

ZukunftsstaatSdebatte 1833 ausgesprochen . Da sagte er : „ Wir
sind nicht nur eine revolutionäre Partei , wir sind auch eine

vorwärtsstrebende Partei , die beständig lernt und die in

beständiger geistiger Mauserung begriffen ist , die nicht die

Meinung hat , dafe ein heute ausgesprochener Satz und eine

heute als richtig gehegte Anschauung unzweifelhaft , unfehlbar für
alle Ewigkeit feststeht . " Bebel hat auch unserer Bewegung eine

Definition gegeben , die wir alle akzeptieren , in den letzten Kapiteln
seines Buches „ Die Frau und der Sozialismus " , wo er erNärt :
„ Der Sozialismus ist die mit klarem Bewußtsein geforderte ErkennwiS
der auf alle Gebiete der menschlichen Tätigkeit angewandten Wiffen -
schaft . " Das ist das , waö wir erstreben . ( Sehr gut ! b. d. Soz . )
Wir wollen nichts , was unsinnig , was unverständig ist , wa » im

Widerspruch steht mit der Erkenntnis und Wahrheit . DaS erfordert
geistige Arbeit und auch geistige Kämpfe . Nur durch kritische Kämpfe ,
nur durch die beständige Mauserung ist die Gewähr geboten für die

SiegeSgewifeheit unserer Forderungen , unseres Kampfes . Darum hat es
mich sehr frappiert , als ber Reichskanzler behauptete , daß die
revisionistischen Parteigenossen vergewaltigt worden seien , daß
sie sich da » hätten gefallen lasten und sich geduckt hätten . Das
widerspricht vollständig den Tatsachen . Die geistige und politische
Sntwickelnng der Arbeiterpartei hat keinen Augenblick still gestanden ,
die Partei hat da » auch gar nicht verlangt . DaS Programm ist
nach Dresden weiter diskutiert worden , wie bor Dresden . Der

Reichskanzler könnte darüber auch unterrichtet sein , wenn er fich
um mehr als eine oberflächliche Bekanntschaft der Dinge
bemüht hätte . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Was
die Partei verlangt , und zwar mit vollem Recht , ist , daß
wir es bei den inneren Kämpfen vermeiden sollen und müsten ,
irgendwie Personen , die eine gegenteilige Ansicht vertreten , in der
Debatte herunterzusetzen . Herr Bassermann sucht jede krittscho
Aeufeerung , welche in Parteikreisen auftaucht , aufzufischen und gegen
uns zu gebrauchen . Damit können Sie uns keinen ernstlichen Ab¬
bruch tun . Sie beweisen damit nur , daß eine andere von Ihnen
vorgebrachte Behauptung , nämlich , dafe jede Meinungsfreiheit in der
Sozialdemokratie vergewaltigt wird , falsch ist . ( Sehr richtig I bei
den Sozialdemokraten . ) Diese Dinge tun uns nichts , und ich messe deshalb
den neueren Auslastungen von Parteigenosten nicht die Bedeutung bei .
die mein Parteifreund Singer ihnen beizumessen scheint . Mit dem
so gesammelten Material tut uns der Reichskanzler nicht weh , und
das müßte er selbst einsehen , wenn er nachdächte . ( Zuruf bei den
Sozialdemokraten . ) Ja , das ist eben seine schwache Seite , nachdenken
hat er nicht gelernt . ( Heiterkeit . )

Nun hat der Reichskanzler in seinen Ausführungen die sehr Interessante
Aeufeerung getan : „ Es gab eine Zeit , da koniiten ernsthafte Hoffnungen
auf die politische Entwickelung der Sozialdemokratie entstehen . Ich selbst
bin vielleicht von solchen Hoffnungen nicht ganz frei gewesen " . —
Was hat Fürst Bernhard Blllow eigentlich für Hoffnungen gehabt ?
Stimmen Sie vielleicht überein mit den Artikeln , die ncuerdingS
durch die liberal « Preffe gegangen sind , in denen auch gesagt ist ,
man habe Hoffnungen auf den Revisionismus gesetzt , sie seien aber
nicht erfüllt worden ? Wenn ein Karlchen Miefenick - Politiker das
sagt , mag eS hingehen , aber wenn das ein Reichskanzler ausspricht ,
sollte er auch sagen , woran er denkt . Wa » hätte denn der Revisionismus
tun sollen , um den Erwartungen des deutschen Reichskanzlers zu ent -
sprechen ? Hätte er in stolzer Empstndlichkett der Partei den Rücken kehren
und vor den Kanzler htntreten sollen und sagen : „ Da sind wir ,
Herr Reichskanzler , wir verlangen im Namen der Gerechtigkeit und
der werktätigen Bolksklaste die Freiheit für alle . " ( Grofee Heiterkeit
bei den Sozialdemokraten . ) Der Kanzler hätte wohl geantwortet :
„ Sie arme Teufel , was wollen Sie ? " ( Heiterkeit . ) Oder hätten
wir die Fahne der Rebellion innerhalb der Partei erheben und die
Partei zu spalten suchen sollen ? Wer das geglaubt hat , muß
eine unglaublich naive Seele gewesen sein . Wenn un » von
liberaler Seite derartige Dinge suggeriert werden , nun —

ich meine , die Liberalen hätten am eigenen Leibe er -
fahren , was es helfet , wenn eine Opposition sich spaltet ; ( Leb -
hafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Sie sind
zerrieben und vollständig einflufelos geworden . Es ist politisch ein
Blödsinn , wenn «ine Oppositionspartei ihre Kräfte teilt , anstatt sie

zusammenzufassen . Unsere Partei würde jeden , der damit kommt ,
zur Tür hinauswerfen und mit vollem Reckt . ( Lebhaste Zustimmung
bei den Sozialdemokraten . ) Solche Ideen also sollte man wohlbei einem
Karlchen Miefenick - Politiker finden , nicht aber bei einem leitenden
Staatsmann . WaS die sog mannten Revisionisten taten , war das einzige ,
was sie im Interesse ihrer Ehre und im Interesse der Partei tun
konnten : sie blieben in der Partei und haben dort im Interesse
der Partei mitgearbeitet . Wir tun nicht , was unsere Feinde uns
anraten , sondern was die Macht und Gröfee unserer Bewegung
steigert und was dazu beiträgt , dafe wir auf dem Wege , auf dem
wir uns befinden » vorwärts kommen . ( Lebhafte Zustimmung bei den
Sozialdemokraten . ) Wieder und immer wieder wird

der Dresdener Parteitag

erwähnt . Die sogenannten Revisionisten haben niemals ein Hehl
daraus gemacht , daß Dresden auch ihnen nicht gefallen hat . « ber
niemals dursten sie die Beschlüsse der Partei al » nicht vor -



Händen ansehen . Die Mitarbeit in der Partei hat ihnen niemand
verwrhrt . Ich sagte vorher , es gibt keine Partei , die in allen
praktisch hier zur Entscheidung kommenden Fragen so einig ist wie
die Sozialdemokratie . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . )
Und ich möchte wünschen , Sie hätten öfters Gelegenheit , unsere Dis -
kussiouen in der F r a k t i o n zu hören . Sie würden sich wundern ,
wie rasch wir uns über alle diese Fragen verständigt haben . Ich
bin überzeugt , der Ncich - Zkanzler hat im Bundesrat oft viel weiter
gehende Meinungsverschiedenheiten zu überwinden . Wir sind die
geschlofienste Partei , die hier im Reichstage existiert . �Zustimmung
bei den Sozialdemokraten . )

ES ist hier auch ein Artikel des Parteigenossen Schippe ! an -
geführt worden , der sich mit der

Agrarpolitik

beschäftigt . Ich kann nicht im einzelnen darauf eingehen , w e s -
halb ich diele Ausführungen Schippels für hinfällig halte . Ich
glaube auch nicht , daß ein einziger Mann in der Partei ist , der
diese Auffassungen teilt . sLebhaste Zustimmung bei den Sozial -
demolratcn . ) Und mir scheint auch , daß der Genosse Schippe ! sich
mit dieser Auffassung im Widerspruch setzt mit seinem eigenen
parlamentarischen Verhalten . sSehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Denn er hat ja den Kamps gegen die Zölle mit
uns zusammengekämpft . Und wenn der Schlus ; gezogen
werden sollte — er ist von Schippe ! in dem Artikel nicht gezogen ,
es liegt aber nahe , rhn zu ziehen — wir hätten damals einen ver -
fehlten Standpunkt eingenommen , so träfe dies auch auf den Ge -
Nossen Schippe ! zu. ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

ES ist schon gesagt worden : Weshalb blickt der Reichskanzler
immer nach Dresden und nicht nach Mannheim ? — Nun , in Mann -
heim sieht er die Einigkeit der Partei , und das patzt ihm nicht
in sein Konzept I ( Sehr richtig ! bei den Soz . ) Er gibt sich die
grötzte Mühe , nachzuweisen , datz die Sozialdemokratie das
verruchteste Ding ist , was es gibt , datz sie immer fanatischer und
kulturwidriger wird und mit fliegendem Lockenhaar zur blutigen
Revolution dahinrast . Im Wahlkampf wurde immer wieder aus -
gesprochen , wir seien eine rein negative Partei und arbeiteten auf die
Zerstörung alles Guten hin . Das würde entkräftet werden , wenn
der Reichskanzler einmal unsere Tätigkeit innerhalb und autzerhalb
des Hauses ansehen würde . Damit würde er aber das Gespenst
wegschaffen , mit welchem er alle Parteien gegen uns zusammen¬
treiben will . Denn der einzige Kitt , der die Gegensätze bei den
bürgerlichen Parteien verbindet ist die Angst vor der Sozialdemo «
kratie . Von Bebel und Singer ist schon genügend dargetan , datz
unsere Tätigkeit im Reichstage

ein fortgesetztes positives Schaffen
war , �ind wenn Sie jetzt eine Aera der Sozialpolitik einleiten wollen ,
wie Sie ja alle sagen , so werden Sie nichts bringen , was nicht von
uns angeregt und ausgearbeitet ist . (Widerspruch. ) Ohne uns gibt es
keine Sozialreform . ( Zustimmung b. d. Soz . ) Aber >ch bezweifle , ob Sie
an die Ausführmia Ihres Programms gehen werden . Wenn der Reichs «
konzler sagt , die Sozialdemokratie hätte nie «inen Antrag eingebracht ,
der sich nicht gegen die bestehende Staats - und Gesellschaftsordnung
richtet , so wiederhole ich mit Bebel : Alle unsere Anträge waren
darauf gerichtet , die bestehende Staats - und Gefellschaftsoronung zu
verbessern . Weisen Sie unö nach , bah wir irgend einer sozial «
politischen Anregung , irgend einer Reform auf gesetzlichem Gebiete
Hemmungen bereitet haben . Aber wenn man den Spietz umdreht .
so mutz man fragen : Wa » hat denn Fürst Bülow auf sozialpolitischem
Gebtete geleistet ? Er dauert nunmehr schon neun Jahre . Welche Reform
hat er denn schon durchgeführt ? Herr Behren » hat angeführt , datz von
den Forderungen des Frankfurter Kongresse « noch nicht eine einzige
durchgeführt ist . Damals war eine Deputation des Kongresses
beim Fürsten Bülow . Und wir sind doch nicht schuld daran , datz
keine einzige Forderung derselben erfüllt ist ! ( Zustimmung bei den
Sozialdemokraten . ) Was hat Filrst Bülow in der letzten Z«it an
sozialer Reform geschaffen ? Er hat das Berggesetz aus dem
Reichstag in den Landtag geschoben , damit es den Arbeitgebern
niäit zu wehe täte . Dann hat er das Antigewerkschaftsgesetz an -
gekündigt , das darauf hinausläuft , die freien Gewerkschaften zu
knebeln . ( Zustimmung bei den Gozialdem . ) Und was war sein Leit -
stern auf wirtschaftlichem Gebiete ? Die agrarische Geschäft «»
Politik , die eine Verteuerung der Lebensmittel zurFolge gehabt hat , welche
die Segnungen der Sozialpolitik mehr als weit gemacht hat . ( Sehr
richtig I bei den Sozialdemokraten . Zurufe rechts . ) Sie bestreiten
das ? Dann schlagen Sie einmal die Berichte der preutztschen
Fabrikinspektoren nach oder die Verhandlungen de » Reich »-
tagcs über die Interpellationen zur Fleischnot . Da hat Kollege
Scheidemann die Urteile der Fabrikinspektoren zusammen -
getragen , und einstimmig sagen sie , datz Lohnerhöhungen
eingetreten sind , datz sie aber durch die Steigerung der Preise
aller Nahrungsmittel wieder wett gemacht wurden . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Das ist die Frucht und der Erfolg de »
Systems Bülow . Und was ist auf politischem Gebiete ge -
schehcn ? Das preutzische LandtagSwahlrccht , das durch einen

Verfassungsbruch oktroyiert ist , ist unerschüttert geblieben . Und wie
sieht es auf kulturellem Gebiete , auf dem Gebiete der Wissenschaft
und der Schule aus ? Da ist es rückwärts gegangen , immer
dunkler , immer dunkler ist eS geworden . Schwarzscher wollte man ver -
bannt sehen , aber es wurde immer schwärzer . ( Zustimmung b. d. Soz . )
All das ist nicht geeignet , das Ansehen des Volkes der Dichter und
Denker zu erhöhen . An der Stätte , wo Friedrich II . einst den

atheistischen Philosophen Voltaire einlud , sollte sich heute « mmol
ein Atheist oder ein ernsthafter Naturforscher sehen lassen . — Und
wie ist es mit der Schule gegangen ? Hier kann man nur wieder -
holen : Man möchte sich fast schämen ein Preutze zu sein . ( Zuruf rechts :
Sie sind ja ein Hesse ! ) Angesichts dieser politischen und
kulturellen Reaktion inützte der Kanzler sich wundern , datz eS noch
Sozialdemokraten gibt , das heitzt , datz es noch Männer gibt , welche
die Hoffnung nicht ausgeben wollen , datz lvir auf dem Wege fried -
licher , organischer Entwickelung vorwärts kommen . Durch die Politik
des Kanzlers ist solch Glaube schwer gemacht worden . ( Lebhafte
Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Schöne Worte und

Versprechungen hören wir für eine neue Aera der Sozial -
reform . Wir sind dabei ! Eine Mehrheit dafür ist da , wenn dir
Worte ernst gemeint sind . Und Herr Behren « wird sehen
können , ob wir der Hemmschuh der Sozialreform sind, oder ob der

Hemmschuh ganz wo anders ist . Interessant war . datz Graf Posa -
dowsky es für notwendig hielt , ein scharfes Abwchrwort gegen die

Herren zu sprechen , die ihn wegen seiner sozialen Neigungen an -

griffen . Die Herren , auf welche das gemünzt ivar , sitzen nicht bei
uns ! ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Der Kanzler be -

schwert sich, datz wir die Betätigung eines sozialen Königtums ver -

hinderten . Nun . ich versichere ihn , datz wir uns freuen würden ,
wenn das Königtum sich als soziales herausstellen würde ,
und datz wir es dann unterstützen würden . ( Hört l hört I

rechts . ) Dann wird der Kanzler aber seine Freunde auf der rechten
Seite als entschiedene Gegner finden . Wurde doch dort bereits

gesagt , man wolle nicht die Fortführung der Sozialreform , sondern

Repressivmatzregeln gegen die Sozialdemokratie . Wir arbeiten auch
mit , wenn ein Monarch die Sozialreform durchführt . ( Hört ! hörts l

rechts . ) Aber unsere Erfahrungen machen un « mitztrauisch ; e« mützte
ein vollkommener Wandel im Geist eintreten , wenn wirklich eine

ernsthafte Sozialreform eintreten sollte . ( Zustimmung bei den

Sozialdemokraten . )
Fürst Hohenlohe hat in seinen Denkwürdigkeiten gesagt : . Der

Kaiser will den Landtag nicht auflösen , weil ihm mehr am Zucht -
hauSgesetz im Reichstag als an der Kanalvorlage im Landtage liegt .

( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) . Zum ZuchthauSgesctz
braucht er die Konservativen im Reichstage " . Fürst Hohenlohe
mutzte eS ja wissen ! Wir haben niemal « auf dem Standpunkt ge -
standen , datz wir gewaltsame Katastrophen erstreben oder wünschen .
Wir haben zu jeder Zeit erklärt : Un » ist der legal » Weg
lieber ; wenn es aber zu gewaltsamen Katastrophen kommt ,

so liegt die Schuld nicht auf unserer Seite . Es steht in der

Verfassung ja nicht , datz sie eine absolut monarchische Verfassung ist .
und wir Sozialdemokraten sind ja nicht die einzigen , die eine

republikanische Verfassung für zeitgemäßer halten . Hat sich doch

auch da » . Berliner Tageblatt� dahin geäutzert : Wenn der Herzog
von Tumberland nicht den Braunschweiger Thron besteigen dürfe und
die Braunschweiger ihrer Lage gewachsen wären , so sollten sie sich
die Gelegenheit nicht entgehen lassen , sich statt der monarchischen eine
republikanische Spitze zu schaffen . ( Lachen rechts . )

Der Hätz und die Feindschaft gegen uns erklärt sich nicht aus
unseren ZulunftSgedanlen , au « unserer Kampfmethode , nein , gerade

unsere Gegenwartsarbeit

ist Ihnen unangenehm : ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . )
Die Abschlagszahlungen , die wir von Ihnen verlangen in allen
Parlamenten und in den Kommunen , sind Ihnen unangenehm , weil
Sie Abzüge an Ihrem Einkommen fürchten . Unsere positive Gegen -
wartSarbeit ist es , die Sie gegen uns in Harnisch bringt . ( Sehr
richtig I bei den Sozialdemokraten . )

Graf Posadowsky hat heute das sehr beherzigenswerte Wort
ausgesprochen : Die Erhaltung der Kraft unseres Volkes beruhe
darauf , datz wir eine tiefgreifende Sozialreform bekommen . Wir
sehen darin in der Tat eine der wichtigsten und größten Aufgaben .
— Sie ( zur Rechten ) haben uns das nationale Gewissen ab -

gesprochen , weil wir die sogenannte nationale Weltpolitik
kritisieren und nicht mitmachen . Wir sagen : wenn ein großer
Staat wie das Deutsche Reich nationale Weltpolitik treiben will ,
so ist das erste Erfordernis , datz er im Inneren freiheitliche
und moderne Zustände hat . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozial .
demokraten . ) Woran ist denn die russische Politik gescheitert ? An
den verrotteten , rückständigen inneren Zuständen . Nebenbei übrigens :
Der Reichskanzler hat die Bluttaten der Pariser Kommune vor -
geführt , um unsere ganze Schlechtigkeit zu beweisen ; derselbe
Reichskanzler aber steht im intimen Freundschaftsverhältnis mit
der russischen Regierung , an deren Händen so ungeheuer viel Blut
klebt , die die Verantwortung für die Progroms trägt , die immer
und immer wieder ausbrechen unter dem Schutze und mit der

Unterstützung der russischen Regierung . ( Sehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten . ) Warum können England , Frankreich , die
Vereinigten Staaten eine großzügige auswärtige Politik treiben ?
Weil sie innerlich stcie Staatswesen sind , weil ihre auswärtige
Politik unter der Kontrolle der gesamten Nation steht . ( Sehr
wabr ! links . ) Wir haben keine deutsche auswärtige Politik ,
sonoern eine

preußische Weltpolitik .

und die ist auch danach . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . !
Die Diplomatie ist bei uns ein Privilegium der Junkcrkaste , und
sie ist auch danach . ( Sehr gut ! . links . ) Das hat der Marokko -
Handel gezeitigt , und das hat ja auch Fürst Hohenlohe in seinen
Memoiren mit treffenden Worten geschildert . Graf Posadowsky
meint allerdings , was einer so im stillen Kämmerlein nieder -

schreibe , das set ganz subjektiv ; Herr v. Löbell ist ja anderer

Ansicht . ( Heiterkeit und Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )
In der Tat haben gerade derartige Niederschriften mehr Anspruch
auf Beachtung al » andere öffentliche Erklärungen , die von der Re -

gierung ausgehen . Fürst Hohenlohe schreibt : „ Wenn ich so unter
den preußischen Exzellenzen sitze , so wird mir der Gegensatz
zwischen Nord - und Süddeutschland recht klar . . . . Die Junker
. . . sind zu mächtig , sie haben das Königtum und die Armee auf
ihrer Seite . Alles , was ich in diesen vier Jahren erlebt habe ,
erklärt sich aus diesem Gegensatz . Die Deutschen haben recht , wenn

sie meine Anwesenheit in Berlin als eine Garantie der Einheit

ansehen . Wie ich von 1866 bis 1870 für die Vereinigung von Süd
uno Nord gewirkt habe , so mutz ich hier danach streben , Preußen
bei dem Reich zu erhalten ; denn alle diese Herren pfeifen auf
das Reich . " ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . Ruf ;
Nationale Ehre ! Ruf rechts : Unsinn ! ) Sie sagen Unsinn ,
aber Fürst Hohenlohe kannte seine Pappenheimer . Er war schon
durch die Geburt in die höchsten Regionen versetzt und hat eine

lebenslängliche Erfahrung hinter sich gehabt als er dies nieder -

schrieb . Ihre ganz « Politik geht darauf hinaus , Nord und Süd
in schärferen Gegensatz zu bringen ; Ihr Festhalten an dem Drei -

klasscnivahlsystem , im schärfsten Gegensatz zu den Wahlreformen
in Süddeutschland , hat den Gegensatz im Inneren Deutschlands
vergrößert , und was Sie jetzt bei den SchiffahrtSabaaben machen ,
ist auch wieder ein « Feindseligkeit gegen Süddeutschland . ( Sehr

wahrl links . ) Wir dagegen vertreten den Gedanken der Reichs -
einyeit .

Weiter hat der Reichskanzler gesagt , die Sozialdemokraten
stellten die internationalen Ideale über die idealen . Hier hat er

tvenigstcns von unseren Idealen gesprochen , während er an
anderer Stelle erklärt «, die Sozialdemokratie — eine so große

historische Bewegung — sei aus dem Hasse geboren . Aber richtig
ist , wir stellen die internationalen Ideale im Konfliktsfalle
über die nationalen . ( Hörtl hört ! rechts . ) Herr v. Rheinbabcn hat
hier einmal gesagt : „ ngfit of wrong , my country " . ( Ob es recht

hat oder unrecht , ich stehe zu meinem Vaterlande . " ) ( Sehr richtig I

rechts . ) Der englische Kollege des Reichskanzlers , Campcll -
Bannermann hat dieser Tage einem Vertreter der „ Neuen Freien
Presse " gegenüber sich über seine Haltung während des Buren -
kriegcs geäußert und erzählt , datz er damals Briefe bekommen
habe : „ Sie sind ein Schurke , ein Verräter und Mörder ! " So hat
man ihn angegriffen , datz er zur Zeit des Krieges der Gerechtig -
keit im Widerspruch zu den Interessen seiner Nation daS Wort
redete . Und auch heute nennt der englische Ministerpräsident den

Transvaalkrieg einen nichtswürdigen , ungeheuerlichen , frevelhaften
Krieg ! ( Hörtl hörtl bei den Sozialdemokraten . ) Darin spricht sich
doch ein höherer nationaler Standpunkt aus als der ist , den Sie

( nach rechts ) billigen . ( Sehr wahrl bei den Sozialdemokraten . )
Wir sind mit unserer Anschauung in der Gesellschaft der besten und

edelsten Denker des deutschen Volkes , in der Gesellschaft von Kant ,
Herder , Schiller , Goethe , von Fichte und Humboldt . Vor hundert
Jahren hätte man den als einen Barbaren angesehen , der

gesagt hatte , die Nation stehe über dem Recht . ( Sehr wahrl bei
den Sozialdemokraten . ) Jetzt nennt man in Ihren 5ireiscn ( nach
rechts ) so etwas „ Humanitätsduscl " . Eduqrd Zeller schreibt : „ Das
Volk ist selbst ein dienendes Glied in einem größeren Ganzen ) und

so ist auch sein Wert in der Geschichte nur nach d e m zu beurteilen ,
lvas es der Menschheit leistet . ( Sehr gutl bei den Sozialdemo .
kraten . ) So liegt die Nationalität nur zu oft mit der Humanität
im Streite , man hat nur zu häufig die nationale Macht und Größe
als einen letzten Zweck behandelt, » dem alles andere weichen müsse .
Wir müssen uns mit anderen Vprurteilcn auch von diesem frei
machen und die Einsicht gewinnen , daß die Pflichten gegen das

eigene Volk und gegen die Menschheit nicht von einander zu trennen
sind . Die wertvollste Frucht eines tüchtigen Volksleben ist die

Humanität . " >— ( Bravo I bei den Sozialdemokraten . ) Das ist auch
unser nationales Bekenntnis , und wir sind lieber in der Gesellschaft
dieser Männer als in Ihrer ( nach rechts ) . ( Lebhafte Zustimmung
bei den Sozialdemokraten . ) Wir verlangen diese Anerkennung
des eigenen nationalen Rechts . Niemals werden wir die nationale
Selbständigkeit irgendwie einem Fremden ausliefern . Niemand
in der internationalen Sozialdemokratie denkt daran . Aber wir
erkennen auch die Rechte der anderen Nationen an , die auch ihre
Nationalität haben . ( Sehr wahrl bei den Sozialdemokraten . ) Das
höhere Verständnis für das Recht der Nationalität hat Preutzeu
niemals gehabt . ( Sehr wahrl bei den Sozialdemokraten . )

England lätzt jetzt in Transvaal die Ministerpräsidentschaft in
den Händen de « BurengeneralS Botha . DaS preutzische Regime
aber herrscht noch heute im Elsah und in den polnischen Provinzen .
( Sehr gutl bei den Sozialdemokraten . Lachen rechts . ) Die Be -
Häuptling de « Reichskanzlers , daß unsere französischen Genossen
so viel nationaler seien , ist ja schon oft genug zurückgewiesen worden ,
aber der Reichskanzler hat uns wieder einmal JaureS als Beispiel
dcS Patriotismus vorgehalten . Diesmal ist aber den französischen
Nationalisten die Sache doch etwas zu bunt geworden . Diese
sagten : „ Ja , Monsieur Bebel , das ist ein Patriot , der will selbst
die Flinte auf den Rücken nehmen , wenn eS daS Vaterland zu ver -
teidigen gilt . Da kann sich unser JaureS ein Beispiel nehmen I "
— Nun ist es ihnen natürlich sehr unangenehm , wenn der Reichs -
kanzler ihre Taktik so durchkreuzt . Im übrigen hat ihnen die

Kanzlerrede außerordentlich gefallen ; denn wie die Sozialdemo »
kratie international ist , so sind eS selbstverständlich auch ihre Gegner .
Der „ Temps " schreibt über die Rede deS Herrn Reichskanzlers :
„ Wir wollen ihm Jauräs gern überlassen . — Der Mann , der den
Dreibund als notwendiges Gegengewicht gegen die franko - russische
Allianz gelobt und in der Marokioasfäre die Regierung und Politik
Frankreichs fortgesetzt verdächtigt und angegriffen hat , ist kein

Patriot nach unserem Gcschmacke . " Es wäre endlich an der Zeit
wenn dem Herrn Reichskanzler diese Sache auch einmal zu bunt
würde . ( Sehr wahrl bei den Sozialdemokraten . ) Vaterlandsliebe ,
das ist für uns : tatkräftiges Eintreten für die Hebung der Volks -

Massen , und zwar von unten herauf . Dadurch heb ! man das

Ganze , nicht dadurch , datz man die Reichen noch reicher macht und
die Untenstehenden noch tiefer sinken läßt . Unsere zweite nationale

FordeWng ist , daß unser Volk zur Kultur geführt werde . Wenn

sie uns antinational nennen , dann frage ich : Wer hat Ihnen den

Patriotismus in Alleinpacht gegeben ? Woher nehmen Sie das

Recht dazu , diese Anklagen gegen uns auszusprechen ? Die Sozial -
demokratie hat für die Wohlfahrt und die Ehre des deutschen Vater -
landes mehr geleistet als die Parteien der Rechten . Also wir ver -

langen als erste nationale Forderung : Materielle Hebung der

breiten Masse deS Volkes in Stadt und Land von unten auf . DaS

ist der Leitstern unserer nationalen Wirtschaftspolitik , daS ist

unsere Heimatspolitik . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . ) Und

die zweite nationale Forderung lautet :

Bildung für daS ganze Volk .

Wer kennt denn im Volke unsere nationalen Dichter und Denker ?

Wer kann sie lesen ; wer hat die Zeit dazu ? Sind die großen
Schöpfungen unserer Wissenschaft , unserer Kunst eingedrungen ins

Volk ? Nein , sie sind heute nur ein Besitztum einer kleinen

privilegierten Klasse . 90 Proz . des Volkes sind davon ausgeschlossen .
Darum fordern wir Bildung für alle I Und der dritte , ebenso wichtige

Punkt der nationalen Wohlfahrt und auch für unser Ansehen nach
außen ist die Forderung der Mündigkeit unseres Volkes . ( Lebhafte
Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) ES ist für die Nation der

Dichter und Denker ein oeschämender Zustand , daß daS Volk über

seine Geschicke nichts zu sagen hat . ( Sehr gut ! ) Wir ver -

langen die
volle Mitbestimmung des Volkes ,

ein demokratisches System , wo der Wille des Volkes und kein anderer

oberstes Gesetz ist . ( Lebhaftes Bravo ! links . ) Dieses unser nationales

Programm halte ich für größer und schöner als das Ihrige . Es
wäre schlimni bestellt um die nationale Wohlfahrt und um die Zu -
kunft des deutschen Volkes , wenn es nicht in Deutschland eine starke
Sozialdemokratie gäbe ; sie ist die stärkste Schutzwehr gegen
reaktionäre Tendenzen , die beste Garantie dafür , daß das deutsche
Volk aufsteigen wird auf der Stufenleiter der Kultur . Bon dieser
nationalen Politik werden Sie uns nicht abbringen , und ihr wird

auch der Sieg zufallen . ( Lebhaftes Bravo I bei den Sozialdemokr . )

Hierauf vertagt sich das HauS .

Persönlich bemerkt

Abg . Erzbergcr (Z,) , daß er morgen auf die Augriffe deS Herrn
b. Löbell antworten werde ; heute wolle er nur richtig stellen , daß
er Herrn v, Löbell nicht besucht habe , um die Einstellung des Ver -

fahrens gegen Pöplau zu erwirken , die unmöglich gewesen wäre ,
sondern um eine generelle Untersuchung der Kolonialgreuel herbei -
zuführen , um die Pöplau jahrelang in Eingaben an den Staats -

sekrctär des Auswärtigen Amtes und den Reichskanzler vergeblich
gebeten hätte . So habe auch seine eidliche Aussage gelautet , die
nicht im Widerspruch stünde mit seiner Erklärung vom Sonnabend .
Mit der Verweigerung der Kolonialkredite durch das Zentrum habe
er schon deshalb nicht drohen können , weil er sich mit keinem

Zentrumsabgeordiieteii darüber in Verbindung gesetzt hätte . Jeden -
falls werde kein Chef der Reichskanzlei mehr in die Lage kommen ,
von ihm eine Aktennotiz über einen Besuch aufzunehmen . ( Heiterkeit . )

Nächste Sitzung Dienstag 1 Uhr : Fortsetzung der General -
debatte über den Etat , erste Lesung der kolonialen NnchtrggöctatS .

Schluß 7' / , Uhr .

Soziales »
Ei » Landhai .

Vor der zweiten Strafkammer des Bremer Landgerichts erschien
am Sonnabend der Inhaber eines AuSrllstuugSgeschäfts in Bremer -
haben , Heinrich Harmßen , der beschuldigt wurde , im Juli 1906 sechs
Matrosen dcS englische » Dampfers „ Manhattan " , die auf kurze Zeit
ein Darlehen von ihm bekommen hatten , bedeutend höhere Beträge
als die geleisteten abgefordert zu haben . Der Angeklagte hat sein
AusrüstungSgeschäft seil etwa 26 Jahren an der Bürgermeister
Smidtswatze in Bremerhaven und zählt zu seiner Kundschaft vor -
wiegend englische Seeleute . Durch seine guten Beziehungen zu englischen
Kapitänen gelang es ihm in der Regel , für die Ausrüstungsgegen -
stände der Mannschaften die Lieferung zu bekommen . Bei der
englischen Handelsflotte ist es Usus , daß die Kapitäne den Mann »
schaften in ausländischen Häfen keine bare Vorschüsse auf die Heuer
ausbezahlen . Habe » die Seeleute Einkäufe zu machen , dann müssen
sie sich an den Geschäftsmann wenden , der ihnen von der Schiffs -
leitung genannt wird . So auch im vorliegenden Falle . Der An -
geklagte war den Mannschaften als derjenige Geschäftsmann
genannt worden , bei dem sie ihre Einkäufe besorgen mußten , wenn
der Kapitän die Rechnung von ihrer Gage bezahlen sollte . Dem
Matrosen L. hatte der Angeklagte z. B. eine Rechnung von 36,76 M.
für Kleidungsstücke und ein Darlehen von 10 M. ausgestellt . Bei
der Prüfung der Rechnung war es L. aufgefallen , daß ihm statt
eines Darlehens von 10 Mark ein Betrag von 16 Mark
in die Rechnung eingestellt war . Als er den Angeklagten darauf
aufmerksam machte , daß er kein Recht habe , ihm für
die wenigen Tage so hohe Zinsen abzufordern , meinte
dieser , er müsse ja verrückt sein , wenn er keine Auf -
schläge nehme . L. wisse doch , daß er auf jede Mark
60 Pf . aufschlösse . Als der Matrose mit einer Anzeige drohte , gab
Harmßen ihm emc Mark Schweigegeld . Den übrigen fünf Matrosen
hatte der Angeklagte Beträge von 6 M. . 10 M. , 19,50 M. . 2,50 M.
und 2 M. mehr abgefordert , als sie geliehen hatten . Die Höhe der
Darlehen differierte zwischen 4 M. und 36,60 M. Der Dampfer
„ Manhattan " hatte nur 12 Tage im Hafen gelegen . Wie aus der
Verhandlung hervorgeht , hat der Kapitän von solchen Rech -
nungen zehn Prozent für sich in Abzug bringen können .
— Das Gericht hielt auf Grund der Beweis - -
erhebung gewerbsmäßigen Wucher für festgestellt und er -
kannte unter Bezugnahme auf § 3026 des Strafgesetzbuches auf
eine Gefängnis st rase von drei Monat , auf eine
Geldstrafe von 300 Mark und auf den Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von einem
Jahr . — Die Gerichtsverhandlung lieferte einen eklatanten Be -
weis dafür , wie schamlos die Seeleute ausgebeutet werden .

Vom WohnungSrlcnd in der Großstadt .
In Königsberg besteht eine Fürsorgestelle für Lungen -

kranke und Tuberkulöse , die die Aufgabe hat , sich der Lungenkranken
anzunehmen . Sie erhält Zuwendungen von den Krankenkassen , von
der Kommune und von der Landesversicherung . Jetzt gibt sie eine
Statistik heraus , die geeignet ist Aufsehen zu erregen , denn sie er -
bringt den schlagendsten Beweis für das furchtbare Wohnungselend
in der Großstadt . So wurden in Wohnungen mit einem Schlaf -
räum gefunden : ein Kranker mit 6 Gesunden 41 mal , ein Kranker
mit 6 Gesunden 16 mal , ein Kranker mit 7 Gesunden 6 mal , ein
Kranker mit 9 Gesunden 1 mal , zwei Kranke mit 4 Gesunden 7 mal .
zwei Kranke mit 6 Gesunden 3 mal , zwei Kranke mit 9 Gesunden
1 mal . drei Kranke ohne Gesunde 1 mal . drei Kranke mit 2 Ge -
sunden 2 mal und fünf Kranke mit vier Gesunden
einmall
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Arbeitsnachweis : Verwaltungsstelle Berlin . Hauptbnrea « :

Limmer 34, Amt 4, 3353 . engol - Us- i - ,S . Zimmer 1 —5 , Amt 4, 9679

Mittwoch , den 6 . März , abends 8V2 Uhr,
in Peters Gesellschaftshaus , Wiclefstr . S4 :

Vezirks - Versammlun ' g
für Moabit und Umgegend .

Tagesordnung :
I . Vortrag des Genossen » IHven über : Jndustriefeudalismus .

& DiAluIsion . 8. Neuwahl der Bezirksleitung . 4. VerbandSangelegcnheitcn .

Achtung !
Gürtler « . Berufsgenossen

Mittwoch , den 6. März , abends 6 Uhr :

WömetlisVes8WmI>iiiglI. lZiistI«sli.Kösiif8gsn,
im Saal - von Bnggenhagcn , Moritzplatz , Oranienstr . 147.

Tagesordnung :
l . Der neue Reichstag , und was haben die Arbeiter bon dem -

selben zu erwarten ? Nesercnt : Kollege Waachlck . 2. Diskussion .
3. Verschiedenes . 114/8

Kollegen I Bei der wichtigen Tagesordnung ist zahlreiches Erscheinen
notwendig . Dl « OntsvvnHvaltang .

Zweigverein Berlin .

Sektion der Gipse und Zemenibranche .

Gruppe : Rabitzspanner .
Mittweih , den K. März , abends 8 Uhr , bei Jannaschl , Jnselstr . 10 :

AtttgUsäer - Versammlung .
Tag es - Ordnung :

1. Neuwahl des Gruppenvorstandes und eines Revisors .
2. Vortrag des Redakteurs Genossen Dan » Block über : „ Die Be¬

deutung der Wahlen . "
3. Neuwahl des Zweigvereinsvorstandes .
4. Verschiedenes .
IVB . In der letzten Gruppenversammlung wurde der erste Punkt der

Tagcs - Ordnung wegen schwachen Besuchs der Versammlung vertagt . Wir
ersuchen nun alle Kollegen , zu dieser Versammlung zu erscheinen und eine
rege Agitation sür einen guten Besuch derselben zu entsalten .

Den « rirpiicnvoi ' stimil .

« MI
zu Berlin .

Sonntag , 24 . März , vormittags lO ' /e Uhr :

Ordentliche General - Versammlung
im großen Saale des Etablissement Buggenhagen

( am Mor- itzplatz ) .
Tages - Ordnung :

1. Rechnungslegung für das Jahr 1906 durch den Rcndanten .
2. Bericht des Nechuungsausschufscs bez. Decharge - Erteilung .
3. Wahl eines Vorstandsmitgliedes für die Jahre 1907 bis 1909 ( Arbeitgeber ) .
4. Antrag des Vorstandes aus Abänderung des Kassenstatuts und der Vor -

schristcn über die Krankcnmeldung usw. ( Näheres wird den Mitgliedern
Oer Generalversammlung baldigst mitgeteilt . )'
Besprechung und Beschluhsassung über die AnslellungSverhältnisse der
Kassenbcamten .

2 Verschiedenes . 270/16
D« i > Torstand .

I . Bleu z , Vorsitzender . Otto Wonitzki , Schristsührcr .

jlcktAmg ! Achtung !

Produkten - Händler und Händlerinnen
Berlins und Umgegend .

Donnerstag , 7. März , abends 9 Uhr , bei Merbowslei , AndreaSftr . 26 :

Oeffetifliehe Versammlung
aller Produkten - Händler und Händlerinnen .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Redakteurs tVccmiitli : „ Was haben wir vom

neuen Reichstag zu erwarten ? " — 2. Diskussion .
Zur Deckung der Unkosten Tellersammlung . _ 287/12 *

WirtshausSchloBWoltersdorf
( nicht Schleusch direkt an Chaussee u. Flakenseo , für die bevorstehende Saison
den geehrten Vereinen , Gesellschasten , Fabriken zu Dampferpartien u. Ausslügen
per Bahn , Fußtouren usw. angelegentlichst empfohlen . Stelle mein Lokal auch
Sonntags u. an den Psingstseiertagen zu Vereinssestlichkeiten zur Verfügung .
Friedr . Saewert , Fernsprecher : Amt Erkner Nr . 49 .

Der Dänische

Kapitän - Kautabak
ist vom Patentamt gesetzlich geschützt , es ist daher strafbar ,
andere Tabake unter dem Name »

„ Kapitila - Baiitakak " zu verabfolgen .
Man achte genau aus den in jedem Stück befindlichen

Zettel mit der Ausschrist : 4089L *
Dänischer Kapitän - Kaatabak (ges. gesch. 75658 ) .
Gen. - Vertr . : C. Bäcker , Berlin O. , Grüner Weg 1 12. Amt 7,3861 .

ZU hnbeu in den Mtifleu ZigmeugesMeu .

Die

Möbel - Fabrik
von •

Ai Schulz, 5 Reichenbergorstr, 5

empfiehlt WohnungS - Giurichtunge » von 240 —10 000 M.
in nur anerkannt gediegener Aussühimng in jeder Holz - und
Etilart sowie auch Polftrrwaren eigener Fabrikation zu
äusserst billigen Preisen . Streng reelle und gewissenhaste Be .
dienung . ' Kulante Zahlungen . Tel . Amt IV 6877 . ( 1Z86L *

Seihhaus
—— Berlin , Anklamerftr . 2 —

Charlottenburg , Friedrich Karlplab 12.
Hohe Beleihung von Gold - , Silber -

u. Kleidungsstücken ic. *

Brauerei Ernst Engelhardt Nachf .
Berlin - Pankow .

Größte Malzbier - Brauerei in Deutschland .

Caramel » Malzbier
= = = = Alkoholarmes , diätetisches Spezialbräu . = = = = =

Aerztlich empfohlen für Nervöse , Bleichsüchtige , nährende Mütter eto .

Als Tafelgetränk sehr bevorzugt .
Breis pro zirka 4/10 Flasche 10 Pfennig ; . Ueberau käuflich .

3466L *

59 Moritzplatz 59
Ecke StallsehreiberstraBe .

Nicht zu vergleichen mit Ab -

zahlungs - Geschäften , welche
Garderobe usw . führen . •

Extra - Abteilung
verlieben gewesener Möbel .

Wöchentliche oder monatliche

Teilzahlung gestattet !

Hühner
junge

sleissigste
Leger ,

Täuben , Enten . Puten , Brut -
pnton ; Briiteier hochcdclstcr Rassen
empfiehlt unter Garantie sür Rccllität
F. Wegner , Berlin , Mariannenstr . 34.

fBrunnen-Strasse17 - 18 IL Mnlnisen Itchf. Veteranen -

Strasse 1 - 2

Trotz der sehr billigen Preise verabfolgen wir die Oblichen Rabattmarken , welche volle SX betragen .

min SU . . . 90 n.

siütk . . . . . .90 n.

fljontoMtlidi « Redakteur : Hanl Weber . Kerlln , Sür dm gnkeratenteü o - rantw . : Xd . Gl»cke , Berlin . Druck u. Verlag : BorwSrtD Buchdruckerei u. Berlagsanitakt . Paul Singer & Co. . Berlin SW ,



9 . 54 . 2ii * ra , 2. KillM des „MmSrts" Kerlim MdsdlM
Der preuMk Fandesverband der Hmls- und Grnud -

besitzeroerkine -

hielt am Sonntag und Montag seinen Verbandstag im Bürger -
saale des Berliner Rathauses ab . Wo Haus - und Grundbesitzer
aus allen Gauen Preußens versammelt sind , da fehlt es natürlich
nie an mehr oder weniger heftigen Angriffen aus Personen und

Institutionen , die die Rechte und Interessen der nicht mit Haus -
und Grundbesitz gesegneten großen Masse des Volkes gegenüber
den Privilegien und der wirtschaftlichen Machtstellung der Haus -
und Grundbesitzer vertreten . Am ersten Tage der Verhanvlung
waren es besonders die Wertzuwachsstcuer , die Baugenossenschaften
und Albert Kohn , gegen welche sich die Angriffe mehrerer intimster
Freunde jeden Rückschritts richteten . Albert Kohn , der Vorsitzende
der Ortskrankenkasse der Kaufleute in Berlin hat sich die Feind -
schaft der Haus - und Grundbesitzer dadurch zugezogen , daß er die
von der genannten Krankenkasse veranstaltete Wahnungsenquete in

so verdienstvoller Weise bearbeitet hat . Die Wohnungsenquete der
Ortstrankenkassen stand als besonderer Punkt auf der Tages -
ordnung . Der Referent , Apotheker Schieber , beschäftigte sich fast
ausschließlich mit der Enquete der Berliner Ortskrankcnkasse der

Kausleute für ISOS . Wie der Referent ausführte , hat eine Kom -
Mission der Hausbesitzer die Einzelangaben der Enquete nachgeprüft
und „festgestellt " , daß dieselben übertrieben und tendenziös entstellt
seien . Rur in einem Falle habe die Kommission die Angaben der

Enquete als zutreffend angesehen und den betreffenden Haus -
bcsitzer gerügt . — Heber Mißstände von Wohnungen werden Haus -
besitzer und andere Leute wohl oft verschiedener Meinung sein . In
jedem Falle ist es dem Hausbesitzer unbequem , wenn Mißstände ,
die e r nicht als Mißstände anerkennt , beleuchtet werden . Um das ,
wenigstens soweit die Enqueten von Ortskrankenkassen in Frage
kommen , zu verhindern , trat ein Redner , Rcchnungsrat Wagner ,
dafür ein , daß sich der Landesverband der Grundbesitzer an die
Aufsichtsbehörden wende , damit sie den Krankenkassen die Ber -
Wendung von Kassengrldern für Erhebung von Wohnungsenqucten
untersagen ! Das wollte der Landesverband schon lange tun , sagte
der Vorsitzende . Die Krankenkassen seien nicht befugt , solche Unter -
suchungen anzustellen , „die ja doch nur den Zwecks hätten , in sozial -
demokratischem Sinne Zwietracht gegen die Hausbesitzer zu er -
regen . " — Die Versammlung beschloß die Einsetzung einer Kom -
Mission , welche Beschwerden über das Wohnungswesen entgegen zu
nehmen hat . — Der Kommission möchten wir vorschlagen , die ge -
fundheitsgefährdenden , an Monges an Licht nud Luft leidenden
Wohnungen als dauernden Aufenthalt zu benutzen . Die stürmi -
schen Angriffe und niedrigen Verdächtigungen der sozial hoch -
bedeutenden Wohnungsenquete der Ortskrankenkasse der Kaufleute
ehren dies treffliche Werk aufs höchste und werden selbstredend die
Angegriffenen von weiteren ähnlichen Arbeiten nicht abhalten ,
können vielmehr ihren Arbeitseifer nur erhöhen .

Die Wertzuwachssteuer nahm einen breiten Raum in den
Verhandlungen ein . Daß sie allgemein verworfen wurde , ist in
diesem Kreise selbstverständlich .

Die Baugenossenschaften standen zwar nicht auf der Tages -
ordnung , wurden bei jedem Punkt derselben von mehreren Rednern ,
manchmal mit großer Heftigkeit , angegriffen . Die Hausbesitzer
halten aber die private Ausbeutung des Wohnungsbedürfnisses für
ihr unveräußerliches Recht und erklären jeden für ihren Feind ,
der gemeinnützige Bestrebungen auf dem Gebiet des Wohnung » -
mesen verfolgt .

Am zweiten Sitzungstage nahm der Verbandstag unter an -
üerem Stellung zum Gesetz zur Drklarierung des Kommunalabgaben -
gcsetzes . Beschlossen wurde hierzu : Jeder Versuch , auf Grund des
Deklarationsgesetzes Grundstücke von Baugenossenschaften hinsichtlich
der Grund - und Gebäudefteuer und der Gebühren günstiger zu
stellen als die Grundstücke privater Besitzer , ist auf das entschiedenste
zu bekämpfen . In Gemeinden , wo solche Versuche gemacht werden ,
ist dahin zu wirken , daß Grund - und Gebäudesteuer , sowie Ge -
bühren bei Wohnhäusern nach dem Preise oder der Größe der
Wohnungen abgestuft werden . — Der Berbandssekretär hatte noch
einen Antrag empfohlen , wonach Grundstücke , die gelverblichen
Betrieben dienen , insbesondere die Warenhäuser , einer höheren
Steuer unterliegen sollen als die Wohnhäuser . — Diesem Antrage
widersprach ein Redner , er meinte , man würde damit den Waren -
Hausbesitzern , die dem Verbände angehören , vor den Kopf stoßen .
Der Antrag kam hiernach nicht zur Abstimmung .

Die nepe Bäckereivcrordnung findet bekanntlich bei den Haus -
besitzern lebhaften Widerstaird , weil sie an die Räume der Bäckerei -
betriebe Anforderungen stellt , die zum Schutze der Arbeiter not -
wendig , in den meisten Fällen bei den bestehenden Bäckereiräumlich -
ketten nicht erfüllt sind . Zwei Rechtsanwälte , Achnelt und Reese .
die zu diesem Punkt als Refetenten sprachen , untersuchten die
Frage , ob man die Verordnung im Wege des Verwaltungsstreit -
Verfahrens anfechten könnte . Der erstere bejahte die Frage , der
zweite verneinte sie und empfahl , die Hausbesitzer , welche sich durch
die Verordnung geschädigt fühlen , dem Wohlwollen der Behörden .
— Der erste Diskussionsredner , Barkowsti - Berlin , führte aus ,
von 2000 Berliner Bäckereien entsprächen ISVO nicht den Anforde¬
rungen der neuen Verordnung , sie würden nicht mehr als Bäckereien
vermietet werden können . Wenigstens müsse gefordert werden ,
daß die Verordnung auf schon bestehende Bäckereien keine An -
Wendung finde , falls die Arbeiter , soweit es die Natur des Ge -
werbes zuläßt , vor Gefahren geschützt sind . Der Redner trat dafür
ein . daß an einem Einzelfall die Rcchtsgültigkeit der Verordnung
bis zur höchsten Instanz angefochten werde . Alle Redner zu dieser
Angelegenheit bekämpften die Verordnung . — Der Vorsitzende des
Hausbesitzerverbandes , JustizratDr . Baumert , meinte , der
Hausbesitzer finde bei der Regierung kein Wohlwollen . Die
Bäckereiverordnung werde die Folge haben , daß viele kleine Bäcker -
meister ruiniert werden . An deren Stelle würden wenige Groß -
bäckereien treten . Die Regierung treibe ja Mittelstandspolitik , aber
für die Hausbesitzer , die doch auch zum Mittelstand gehören ( I ) .
habe sie nichts übrig . Die Hausbesitzer sollten die Mittelstands -
Vereinigung scharf machen , dann würden sie etwas erreichen . —
Die Versammlung erklärte sich dafür , daß man an zuständiger
Stelle vorstellig werde , um eine den Wünschen der Hausbesitzer
entsprechende Aenderung der neuen Bäckereiverordnung zu erreichen .

Partei - Hngdegenheiten *
Achtung , 5. Wahlkreis ! Heute , Dienstag , abends 8 Uhr , findet

in den Mustker - Sälen , Kaiser Wilhclmstr . 18m , eine Versamm -
lung des Wahlvercins statt . Parteisekretär Genosse Hermann
Müller wird über den Ausfall der letzten Reichstagswahlc »
sprechen .

Wir erwarten , daß kein Mitglied des Wahlvereins bei der
Eröterung dieser so wichtige » Frage fehlen wird . Gäste haben Zu -
tritt . Der Borstand .

Schöneberg . Die Bezirksführer werden ersucht , am M i t t -
woch , den 6. dieses Monats , zu erscheinen . Der Vorstand .

Steglitz . Morgen , Mittwoch , abends Sty Uhr , Mitglieder¬
versammlung des Wahlvereins . Tagesordnung : Vortrag mit Re -
zitationen über „ Ludwig Anzengruber " . Referent : C. Stripp .
2. Ausschlutzanträge . 3. Vereinsangelegenheiten .

Britz - Buckow . Heute abend 8� Uhr findet die Versammlung
öeS Wahlvereins im Lokal des Herrn Wosinski , Chausseestr . 97 ,
statt . Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Vereins -
angelegenheiteg . & Verschiedenes . JItn zahlreichen Besuch bittet'

Der Vorstaid . ,,

Reinickendorf - Ost . Wegen Uebergabe der Bibliothek bitten
wir die entliehenen Bücher im Laufe dieser Woche an den Ge -
nassen Pritsch , Winterstr . 11, oder bis spätestens Sonntagvormittag
10 Uhr in der Bibliothek abzugeben . Der Vorstand .

Reinickendors - West . Heute , den S. März , abends 8 Uhr , findet
im Lokale Otto , Berlinerstr . IIb , die außerordentliche Generalver -
sammlung des Wahlbereins statt . Die neuaufgenommenen Mit -
glieder können , sofern sie noch nicht im Besitze ihrer Bücher sind ,
dieselben heute abend in Empfang nehmen . Die Parteifunktionäre
werden gebeten , zeitig zu erscheinen , um über den Erfolg der
Flugblattverteilung zu berichten . Der Vorstand .

Spandau . Heute Zahlabend . Vollzählige Beteiligung ist
Pflicht . _

Der Vorstgnd .

Berliner INfachricbten .
Von des Gebetes Wunderkraft .

Das Unheil , das von den Gesundbetern in der
Reichenbergerstraße angerichtet worden ist , hat aufs neue
die Aufmerksamkeit auf die Gesundbeterei gelenkt . Die Ent -
rüstung über dieses Treiben äußert sich in recht drastischen
Ausdrücken . Da wird gefordert , daß die Behörde gegen den
„ skandalösen Aberglauben " einschreite , daß sie dem „ gefähr -
lichen Unfug " ein Ende mache , und so weiter .

Wir selber wollen , indem wir uns an der Diskussion
beteiligen , ganz objektiv bleiben . Vor allem wollen wir hier
feststellen , daß die Gesundbeterei zu den Erscheinungen ge -
hört , über die ein gut gezogener Staatsbürger sich nur mit
Vorbehalt entrüsten darf . Von dem Ruf nach Polizeihülfe ,
den die Entrüsteten erheben , nehmen wir an , daß er nur
jener kleinen Anzahl sogenannter Gesundbeter gilt , die die
Gesundbeterei offensichtlich als Schwindel betreiben .
Gegen d i e Gesundbeterei aber , die ini Glauben wurzelt ,
wird doch wohl kein Schutzmann einschreiten sollen ? Denn
es gibt auch eine Art von Gesundbeterei , die aus gläubigem
Herzen kommt und die kein Zeitungsschreiber einen Schwindel
zu nennen sich erkühnen wird .

Im „ Berliner Tageblatt " äußert sich der Psychologe
Prof . Dessoir über die Gesundbeterei . Er sagt : „ So ver -
breitet sichjias Gesundbeten leicht bei gläubigen und gut -
gläubigen Schwarmgeistern , deren Weizen dort am schönsten
blüht , wo der Boden durch den Atheismus vorher gepflügt
worden ist . Die meisten begreifen aber nicht , worauf es an -
kommt , und daß die Macht des Gebetes nur in geistig sitt -
sicher Beziehung wirkt . Die ganze Gesundbeterei ist eine

Verzerrung , eine Fratze , eine Vergröberung und Herab -
Würdigung des Gebetes . " Herr Professor Dessoir wird in
dieser Frage als Sachverständiger angesehen . Wir aber
möchten uns doch lieber an die Meinung derjenigen halten ,
die im Punkte des Betens als Fachleute gelten dürfen : an die

wahrhaft Frommen samt ihren G e i st l i ch e n.
Daß man durch gläubiges Gebet einen Kranken gesund

zu machen vermag , das darf einem überzeugten Christen gar
nicht zweifelhaft sein . Das Evangelium Matthäi erzählt uns
im 21 . Kapitel , wie Christus den Feigenbaum verfluchte , der
dem Hungernden keine Frucht bot . Mit Staunen sahen die

Jünger , daß der Feigenbaum „ alsobald verdorrte " . Aber
Christus sprach zu ihnen : „ Wahrlich , ich sage euch , so ihr
Glauben habt , und nicht zweifelt , so werdet ihr nicht allein

solches mit dem Feigenbaum tun ; sondern so werdet ihr sagen
zu diesem Berge : Hebe dich auf und wirf dich ins Mtzer ! so
wird es geschehen . " Und ausdrücklich fügte er hinzu : „ Und
Alles , was ihr bittet im Gebet , so ihr

glaubet , so werdet ihr es empfange n . " Ein

rechter Christ hat gelernt , die Bibel überall wörtlich zu
nehmen . „ Wie ! ? Der Glaube " , so wird er hier sich fragen
müssen , „versetzt Berge und sollte nicht eine Krankheit bannen
können ? "

Doch Herr Dessoir sagt : „ Die meisten begreifen nicht ,
worauf es ankommt , und daß die Macht des Gebetes nur in

geistig sittlicher Beziehung wirkt . " Ist das richtig ? werden
die Frommen und ihre Geistlichen ihm darin beistimmen ?
Sind auch sie der Meinung , daß des Gebetes Macht und

Wunderkraft nur „ in geistig sittlicher Beziehung " wirkt ?
Wenn im Königshause Familienzuwachs erwartet wird , dann

muß ja wohl in allen Kirchen der Monarchie für ein glück -
liches Gelingen gebetet werden . Herr Dessoir aber bleibt
dabei : „ Die meisten begreifen nicht , worauf es ankommt . "

Ach ja , die meisten begreifen nicht , worauf es ankommt bei
dem Kampf gegen die Gesundbeterei , den sie
führen wollen . Oder sie tun wenigstens so , wie wenn sie es

nicht begriffen .
Der Glaube an den Erfolg der Gesundbeterei kann nur

wurzeln in dem Glauben an die Macht des Gebetes über -

Haupt . Nur bei Leuten , die diesen Glauben haben , kann
einem Schwindler , dem die Gesundbeterei nur Geschäft ist ,
sein Schwindel glücken . Herr Dessoir meint : „ Das Gebet
wirkt nicht in grob körperlicher Weise . " Damit wird er wenig
Eindruck machen auf das Gros der Gläubigen , die ja in

Schule und Kirche daran gewöhnt worden sind , die ganze
Lehre des Christentums grob körperlich aufzufassen
und auch vom Gebet eine grob körperliche Wirkung zu er -
warten .

Wir könnten hieran allerlei Schlußfolgerungen knüpfen ,
die sich auf den Kampf gegen die Gesundbeterei beziehen ,
doch wollen wir uns an der Feststellung der Tatsachen ge -
nügen lassen . Will die Behörde diesen Kampf führen und bei

den Anhängern der Gesundbeter den Glauben an des
Gebetes Wunderkraft zerstören , so wird sie
selber manches Wunder erleben .

Polizei und Eesundtzeter . Mit der Gefnndbetcraffäre be -

schäftigt sich jetzt auch die Kriminalpolizsi . Ihre Ermittelungen
erstrecken sich ans einen Kreis von Personen , von denen enge -
nammen wird , daß sie die Frau des erkrankten Qberzohlmeisters
Sagawe mit der Gesundbeterei bekannt gemacht Haiben . Eine Ber -

Haftung ist entgegen der im Hanse Sagäwes verbreiteten Meldung
noch nicht vorgenommen , da für die Polizei nur dann Anlaß zum
Einschreiten vorliegt , wenn festgestellt wird , daß diese Personen
mala ticke gchandelt oder chre Manipulationen mit Betrug ver -

quickt haben . In dieser Richtung hin ist die polizeiliche Untersuchung
noch nicht abgeschlossen . — Der Vater der nach Dalldorf über -

geführten geisteskranken Familie Sagawe hat übrigens der Polizei
angezeigt , daß ihm bei den Gesundbetereien seiner Angehörigen
Wertpapiere abhanden gekommen sind . Wahrscheinlich sind diese
mit den zerbrochenen Tischen , Stühlen , den zerrissenen Gardinen
und Betten als „ Teufels Blendwerk " ins Feuer gewandert .

Der Oberzahlmeister Sagave hat sich von der Angst der letzten
Taqe einigermaßen wieder erholt . Die Nachrichten aus Herzbcrge ,
br ' L feilt ? Frau tilld Kwder gebracht wurde » , lauteteo Lksterg

dahin , daß die irrsinnig gewordenen Familienmitglieder vollständig
voneinander getrennt untergebracht sind , daß sich aber ein ab -
schließendes Urteil über die Schwere der Krankbeit noch nicht ab -
geben läßt . � _ _ _ _

Der erste Sonntag im Freien . Die Schniucht nach dem Früh »
sing hatte am letzten Sonntag einen gewaltigen Strom von Aus »
flüglern hinausgetrieben in den Grunewald . Der lachende Sonnen -
schein täuschte auch darüber hinweg , daß vor kurzem noch dicke
Schneemassen Baum und Weg bedeckt hatten . Nur ganz vereinzelt
entdeckte man au geschützten Stellen kleine weiße Flächen , die die
Sonne noch nicht getrosten hatte . Am Nachmittag war die Tcmpe .
ratur so milde , daß zum ersten Mal in diesem Jahr in den Aus -
flugsorten an der Havel auch die Gärten vom Publikum benutzt
werden konnten . Auch verschiedene Konzertlokale in Berlin selcht
hatten am Sonntag zum ersten Mal ihre Pforten geöffnet . Em
längerer Aufenthalt in der Vorfrühlingsluft wird freilich manchem
einen tüchtigen Schnupfen eingebracht haben . Eine ganz besondere
Anziehungskraft auf die Spaziergänger übte die Döoeritzer Heer -
straße und der Unglücksdamm am Stößensee aus . Die Heerstraße
war den ganzen Tag über von einer dichten Menge von Fußgängern ,
Radlern und Autlern in Anspruch genommen .

Die Zigarettenstcuer gibt fortgesetzt Anlaß zu neuen Verord¬
nungen und Auslegungen der Zentralbehörden . Gesetzgebung und
Verordnung vermag der vielgestaltigen Praxis nur mit Mühe zu
folgen . So werden jetzt allein vom preußischen Finanzminister
gleichzeitig nicht weniger als drei allgemeine Verfügungen über die
Zigarettensteuer an die Steuerbehörden mitgeteilt . Die eine be -
trifft die Abgabe unversteuerter Zigaretten seitens der Hersteller
an Händler und Privatärzte . Es wird darin ausgeführt , daß die
Abgabe unverpackter und unversteuerter Zigaretten an Händler oder
Privatleute nicht zulässig sei . Eine zweile Verfügung betrifft die
Behandlung zigaretteiisteuerpflichtiger Erzeugnisse , die als Rück -
wäre oder als Muster aus dem Auslande an Zigarettenfabri >. ' ttten
eingehen . Ztgarettentabak und Zigarettenhüllen , die aus dem Aus -
lande an Zigarettenfabrtkantcn eingehen , sei es , daß es sich um
Muster handelt , die in einer inländischen Zigarettenfabrik nach -
gemacht werden sollen , sei es , daß die eigenen nach dem Auslände

gesandten Erzeugnisse einer inländischen Fabrik wegen irgend
welcher Beanstandungen - an diese zurückkommen , brauchen dann
weder versteuert noch vorschriftsmäßig verpackt 3U_ weripen , wenn
sie zur weiteren Verarbeitung oder Behandlung in den Fabrik -
betrieb genommen werden sollen Eine dritte Verfügung betrifft die

Erstattung der Zigarettensteuer für versehentlich versteuerte , zur
Ausfuhr oder Durchfuhr bestimmte zigarettensteuerpflichtige Wareu
oder für Postsendungen , die wegen Annahmeverweigerungen oder

Unbestellbarkeit in das Ausland zurückgehen müssen . Eine Ver -

gütung der Steuer kann in diesem Falle stattfinden .

Dem hiesigen Museum für Völkerkunde ist vor kurzem von
einem unbekannten Gönner eine Sammlung peruanischer
Altertümer gestiftet worden , die Herr Gretzer in Hannover

während seines langjährigen Aufenthalts in Peru zusammengebracht
hat . Der große Umfang der Sammlung , welche mit ihren bisher

noch unübersehbaren Schätzen eine große Bereicherung des Museums
darstellt , macht es bei den an sich schon beschränkten Raumverhält -

nissen nötig , für einige Zeit die Säle V, VI und VII im ersten
Stock des Museums , die für die amerikanische Sammlung bestimmt

sind , ganz oder teilweise abzusperren , um eine vorläufige Unter -

bringung und Ordnung der Gegenstände zu ermöglichen .

Die Bewegung zur Erhaltung des Grunewalds gewinnt in den

westlichen Vororten immer weiter an Ausdehnung . Eine Ver -

sammlung des Zehlendorfer Ortsvereins , die am Sonntag in

Zehlenborf stattfand , beschäftigte sich mit der Grunewaldsrage .
Von sämtlichen Rednern wurde die Notwendigkeit betont , einer

weiteren Verkleinerung » md Bebauung des Grunewaldes mit allen

Mitteln entgegen zu treten . Der Plan des Bürgermeisters
Dr . Reicke , einen Zweckverband zur Schaffung eines Wald - und

Wiesengürtels nm Berlin zu ziehen , sei nur mit Freuden zu be -

grüßen und werde die Unterstützung der Vorortsgemeindeu finden .
Daneben sei aber auch ein gemeinsames Vorgehen der Kommunal -

vereine der am Grunewald interessierten Vororte nötig . Dieser

Anregung entsprechend wurde eine Kommission gewählt , die sich
mit den übrigen Vereinen des Orts verständigen und aus den

Kommunalvereinen der übrigen westlichen Vororte ergänzen soll .

um so eine gemeinsame Schutzkommtssion der westlichen

Vororte gegen die Vernichtung des Grunewalds zu bilden .

Mit der Ermäßigung der Standgelder in den städtischen Markt -

hallen soll nach einem Beschluß der hierfür gewählten Unterkonmnssion .

der noch der Zustimmung des Magistrats und der Stadtverordneten -

versamnilung bedarf , ein Versuch gemacht »verden .

Die Deputation für die städtischen Kanalisatiouswerke und Riesel «

felder hat am Montag beschlossen , den schönen Park von Buch auch

in diesem Jahre in derselben Weise wie bisher für den Besuch deö

Publikums freizugeben und . falls sich auch fernerhin keine Uebclstände

ergeben , den Park in Zukunft in den Sommermonaten offen zu

halten .

Nach der Schiffskatastrophe . Sonntagmittag wurden auf dem

jüdischen Friedhof in Weißensee und auf dem Wilmersdorfer Fried «

Hof zwei Opfer der Schiffskatastrophe bei Hoek van Holland

beigesetzt , in Weißcnfee die Sängerin Johanna Grünberg und

in Wilmersdorf die Sängerin Hermine Lehmann .

Im Untersuchungsgefängnis in Moabit vergiftet hat iich

gestern der frühere Arzt Immanuel Koetschau , in Köln seßhaft , der

wegen verübter Schwindeleien , sowie wegen Entziehung emer ihm
in Köln zuerkannten Gefängnisstrafe am Sonnabend verhaftet
wurde .

In den nächsten Tagen wird mit den Abbrucharbeiten der alten

Eisenbahndrehbrücke auf der Oberspree zwischen der Obcrbaum »

und Schillingsbrücke begonnen werden . Aus dieser Vcranlaffung
Iverden die jetzt bestehenden Durchfahrten zeitweise gesperrt und

andere Durchfahrten hergestellt werden . Ein - vorsichtiges Heran ,

fahren an die Brücke ist geboten .

Bom Straßenbahnwagen abgestürzt . Der Unfall einer Greisin
rief gestern abend in der Swinenründerstraße allgemeines Bedauern

hervor . Die 64jährige Berta Fichte l, Swinemünderstr . 63 wohn »

hait , wollte von einem Straßenbahnwagen heruntersteigen , verfehlte

aus der Plattform den Tritt und stürzte kopfüber aus die Straße .
Sie zog sich einen Bruch des rechten Kniegelenks sowie innere Per ,

lctzungen zu und wurde in das Kvankehaus gebracht .

Zu dem Selbstmord des Treibriemenfabrikanten Knoll , Chaussee «

straße 23 . teilt uns die Witwe des freiwillig aus dem Leben Ge -

schiedenen mit . daß der Selbstmord in einem Anfall geistiger Um -

nachlung ausgeführt sei . Knoll sei schon längere Zeit nervenleidend

gewesen und habe schon mehrere Nervenheilanstalten aufsuchen

müssen . Schulden oder Familienverhältnisse spielten bei dem Selbst -
mord keine Rolle , auch habe K. denselben im Arbeitszimmer und

nicht im Kontor bepangen .

Wie aus dem Rechnungsabschluß derfHeichsban * für das Jahr
1906 hervorgeht , ist dem Institut durch gefälschte Banknoten ein

Verlust von 740 900 M. entstanden . Es handelt sich um die be -

kannten Fälschungen des ehemaligen Oberfaktors Grünenthal aus
der Reichsdruckerei . Der Gesamtverlust , welchen die Reichsban !

durch die betrügerischen Machenschaften des ehemaligen Angestellten
erlitten hat , würde sich demnach bisher auf 1567 000 M. belaufen .

Einbnichsdicbstahl . Am Sonntag , den 3. März , in der Abend -
stunde zwischen 7 und 8 Uhr wurde in den Geschäftsräumcu des
Verlages „ Die Einigkeit ", Alte Schönhauserstr . 20 l , ein Einbruchs -
diebjtahl verübt . Die EingangStür ist mit Brechetjea auf -



ßcBrörtjen worden , sodaß daZ Türschloß herausgezogen und die Tür
selbst volläudig ramponiert ist . Gestohlen wurde eine gepanzerte ,
feuersichere Geldkassette , die i7 Zentimeter lang , 32 Zentimeter breit
und 18 Zentimeter hoch ist . Die Kassette war in einem besonderen
Schrank , dessen Türen ebenfalls demoliert sind , eingeschlossen und
am Boden festgeschraubt . Erbeutet haben die Spitzbuben etwa für
bb Mark Postwertzeichen berschiedener Preislagen , zirka 26 Mark
Privatgeld und einige Jnvalidenmarken . Da die Kassette anscheinend
beim Oeffnen zu großen Widerstand leistete , haben die Einbrecher
dieselbe aus dem Schrank herausgebrochen und mit sämtlichem In -
halt , als da sind : Geschäftsbücher , Bankbuch , Ouittungs -
blocks , Jnvalidenkarten und andere gegen Feuer zu schützende
Gegenstände mitgenommen . Schon vor acht Tagen ist der
Versuch zum Einbruch gemacht worden , die Diebe sind aber
nicht hinein gekommen oder sind gestört worden . Der Kassierer
hatte daher das Geld sicherer untergebracht und konnte dieses jetzt
nicht in die Hände der Diebe fallen . Immerhin ist dem Expedienten
der „Einigkeit " , der zugleich der Kassierer der Geschäftskommission
der Freien Vereinigung deutscher Geiverkschaften ist , eine höchst un -
angenehme geschäftliche Störung bereitet worden .

Die Kassette ist gesteru in einem Hausflur in der Sehdelstraße
gefunden worden .

Zu einem Rcttungswerk wurde die Feuerwehr gestern morgen
in der Schönedergerstraße in Anspruch genommen . Unmittelbar
vor der Einfahrt zu dem Feuerwchrdcpot war ein hochbeladencr
Rollwagen der Firma Bartz u. Co. umgcstürtzt . Die Deichselstange
schnellte empor und riß die Pferde mit m die Höhe , sodaß die Tiere
in Erstickungsgefahr . gerieten . Die Feuerwehr befreite die Pferde
und schaffte auch die zum größten Teil zertrümmerte Ladung bei
Seite .

Kohlenoxydvergiftung hat den Tod einer Greisin herbeigeführt .
In dem Hinterhause des Grundstücks am Weidenweg 51 wohnt die
7gjährige Witwe Pilgrimm mit ihren erwachsenen Söhnen . Sonntag
mittag kam der älteste Sohn angeblich betrunken nach Hause . Die
alte Frau lag , von einem Schlaganfall betroffen , krank danieder , und
der Sohn versuchte , sich selbst Mittagessen zu bereiten , ließ dabei
aber die Tür der Kochmaschine unvorsichtigcrweise offen . Es ent -
wickelte sich KohlenoxhdgaS , unter dessen Einwirkung Mutter und
Sohn erstarrten . Als etwas später der zweite Sohn nach Hause
kam , fand er beide leblos in der Stube . Er schlug sofort Lärm und
die daraufhin alarmierte Feuerwehr versuchte , durch Einflößen von
Sauerstoff beide Personen zu retten . Frau Pilgrimm war aber
bereits tot . Ihre Leiche wurde von der Polizei beschlagnahmt . Der
Sohn zeigte noch Lebenszeichen und wurde nach dem Krankenhause
am Friedrichshain gebracht .

Zur Aussperrung der Posamentierer ! In der Knabenschule ,
Danzigerstraße , hält es der Herr Direktor genannter Schule für
notlvendig , alle jungen Leute , welche jetzt die Schule verlassen , dar -
auf aufmerksam zu machen , daß sie als Posamentier einer geseg -
neten Zukunft entgegengehen und ersucht die jungen Leute , bei den
Berliner Meistern in die Lehre zu treten . Wir organisierten Posa -
mcntiercr halten es für unsere Pflicht , alle Väter und Vormünder ,
deren Söhne jetzt die Schule verlassen , darauf hinzuweisen , daß die
Verhältnisse nicht dem entsprechen , was die Herren Schulvorstände
mitzuteilen für nötig befunden haben und ersuchen wir alle Väter
und Vormünde , über genannte Branche erst Erkundigungen ein -
ziehen zu wollen .

Arbeitsnachweis der Posamentierer : Alte Jakobstr . 13 %.

Verschüttet wurde gestern nachmittag ein Arbeiter , der mit Erd -
arbeiten an der Neue Grünstraße - Ecke Wallstraße beschäftigt war .
Er erlitt erhebliche Verletzungen und mußte nach der Unfallstation
in der Brüderstraße gebracht werden .

Vermißt wird seit dem 18 . Februar die 14jährige Tochter der
Eheleute Gollmert , Grünthalerstr . 48 . Das Mädchen ist bekleidet
mit einem blau - und weißgesprcukelten Jackett , einer rot - und weiß -
gestreiften Bluse , dunklem Rock , schwarzer Tändelschürze und trug
schwarze Halbschuhe . Das Mädchen war von der Mutter zum
Liefern nach der Pankstraße geschickt worden , ist auch beim Schneider
gewesen und bekam 32 Stück Blusen ( weiße mit Stickerei ) mit . Von
da aber ist es nicht wieder zu Hause zurückgekehrt . Da daS Mädchen
an epileptischen Anfäcke » leidet , ist eS möglich , daß ihm ein Unglück
zugestoßen ist und bitten die Eltern , ihnen unter obiger Adresse
Nachricht zukomme » zu lassen . Auch der Fiüder der Blusen wird
um Abgabe derselben gebeten , da die Eltern Ersatz leisten müssen .

Wegen einer großen Gasexplosion wurde gestern früh um 7 Uhr
die erste Kompagnie nach der Lietzmannstr . 27/28 , Ecke der Neuen König «
straße , gerufen . Dort war angeblich durch Unvorsichtigkeit im Keller
des Vorderhauses der Gasmesserfabrik von I . u. C. Elster ein Gas -
Hahn nicht vollständig geschlossen . Unter gewaltiger , das ganze
Gebäude erschütternder Detonation entzündete sich das Gas . Fast
keine Fensterscheibe im Hause und von den gegenüberliegenden
Grundstücken blieb ganz . Die Glassplitter bedeckten Bürgersteige
und Straßendamm . Von den Straßenpassanten wurden mehrere
schwer verletzt . Auf der Unfallstation in der Alten Schützenstraße
wurden drei , der Arbeiter Friedrich Schmölling . der Milchhändler
Paul Dretzler und der Arbeiter Richard Paskowski verbunden . Sie
hatten Verletzungen am Kopf und den Händen erlitten . Von den
übrigen war der Stellmacher Karl Neumann am schwersten verletzt ,
der Arbeiter Friedrich Schmölling hatte sich noch Brandwunden zu -
gezogen . Die Feuerwehr unter Leitung des Brandinspektors Leupoldt
beseitigte die Gefahr und legte den Leichtverletzten Notverbände an .

Eine zweite Gasexplosiou beschäftigte am Sonntagabend die
Sicherheitswache im Apollo - Theater in der Friedrichstraße . Diese
Explosion war am Gasmotor erfolgt . Die Gefahr wurde vom
Maschinenpersonal und der Sicherheitswache schnell , ohne daß eine
Beunruhigung des Publikums erfolgte , beseitigt . Eine dritte
Explosion rief den 16. Zug am Sonntagabend nach der Gerichtstr . 1,
Ecke der Grenzstraße . In einem Kincmatographen - Theater hatten
sich Filmsstreifen entzündet . Personen sind dabei nicht zu Schaden
gekommen .

Nachts um 2 Uhr wurde die Feuerwehr böswilligerweise nach
der Togostraße an der Jungfernheide gerufen . Der Täter ist
leider unerkannt entkommen . Durch die Ueberhitzung eines
Dampfkessels entstand heute früh auf dem Ostbahnhof , am Eingang
der Friedrichsfelderstraße die Gefahr einer Kesselcrplosion . Die
Wasscrdämpfe strömten unter großem Druck und Geräusch aus .
Aon der Feuerwehr wurde die Gefahr durch Entfernen der Feuerung
und Oeffnen der Ventile beseitigt . Der 11. Zug hatte in der
Mohrenstr . 42 zu tun , wo neben den Kolonadcn Holz auf einer
Dampfheizung brannte . Es gelaug die Gefahr bald zu beseitigen .
Ferner hatte die Wehr noch in der Oderbergerstr . 21. wo sich
Lumpen entzündet hatten , und an einigen anderen Stellen zu tun .

Ein aufregender Vorgang hat sich am Sonnwgvormitta ? auf
dem Rummelplatz an der Bchmstraße auf dem Gesundbrunnen
abgespielt . Unter den dortigen SchauSudcn befindet sich auch seit
einiger Zeit eine Menagerie . Der 34iährige Tierbändiger Julrus
Gärtner hatte Conntagmomen den Tigerzwinger etwas streichen

Sollen . Dies schien dem Tiger nicht zu behagen . Er zeigte sich
unruhig und als G. ahnungslos dem Gitter nahte , wurde er von
dem Tiger an der rechten Hand erfaßt . Zweifellos wäre der Bc -
daUcrnsioerte von dem Raubtiere zerfleisckst worden , wenn nicht
im Augenblick der größten Gefahr der Mettagendk sitzer hinzu -
gesprungen wäre und den Tiger mit einer eisernen Stange von
seinem Opfer fortgetrieben hätte . Die Hand war mit zahlreichen
Riß - und gleischwunden versehen . Ein Arzt in der Nachbarschaft
leistete dem Schtververletzwn die erste Hülfe .

Das Brautpaar unter dem Automobil . Ein bedauerlicher
Unglücksfall trug sich Sonntagmorgen am Zoologischen Garten zu .
Der Mechaniker Willi R. , Auguststr . 83 wohnhast , war mit seiner
Braut , der Köchin Emma K. aus der Pragerstr . 21 , auf einem
Tanzvergnügen gewesen . Als die . Heiden morgens nach dem Bahn -
hos Zoo log sich er Garten gingen , wurden sie beim Ucbcrschreiten
des Fahrdamincs von cincin Automobil umgerissen und etwa
50 Schritt mit fortgeschleift . Erst auf die SchveckenSrufe der
�ßilmkß aauts der iSmffms m deg Unfall autmälm , Er

brachte sofort den Kraftwagen zum Stehen und die Verunglückten
wurden aus ihrer furchtbaren Lage befreit . Sie hatten schwere
Quetschwunden , Hautabschürfungen und Rißverletzungen erlitten .
Die K. hatte sich anscheinend auch eine Gehirnerschütterung zuge -
zogen . Die ersten Notverbände wurden den beiden auf der Unfall -
station am Zoologischen Garten angelegt .

Arbeiter - Bildungsschule Berlin , Grenadierstr . 37 . Der

Unterricht in Nationalökonomie nimmt am nächsten
Freitag bestimmt seinen Fortgang . Neue Teilnehmer werden

noch aufgenommen und wird zahlreicher Besuch erwartet .

Das Apollothcater brachte am Sonnabend eine neue Burleske :
„ Ali bcn Mocca " auf die Bühne , zu der ein junger Komponist
Walter Kollo die Musik geschrieben hat . Der Titel der Burleske
hört sich ganz morgcnländisch an und ihm war es wohl auch zuzu -
schreiben , daß eine ganze Loge voll Japaner sich eingefunden hatte ,
um schließlich gewahr zu werden , daß die Typen , die zur Verwen -
dung gelangten , zum Teil aus Berlin vom Wedding stammten . Das
Lied : „ Ich singe , wie der Vogel singt " und das Couplet : „ August ,
August , ich Hab Dich lieb " dürften wohl nicht lange Alleingut des
Apollotheaters bleiben . Wie immer war auch diesmal der Schwer -
Punkt auf Ausstattung und Kostüme gelegt , bei denen vor allem das
Auge zu seinem Rechte kommt . Außer dieser Neuheit sind auch
wieder einige tüchtige Spezialitäten zu verzeichnen . Künstler auf
dem Drahtseil ist das Cole de Losse - Duo , welche ihre Arbeit
mit drastischer Komik würzen . Als eine chike Exzentrik - Soubrette
produzierte sich La N o c d i a , die einen echten Typ eines franzö -
fischen Gassenjungen schuf . Warum Anna Kenwick aber auf
die Bretter ging , wurde nicht recht klar , als Tänzerin und Sängerin
sollte sie auftreten : was sie aber leistete , war unter dem Durchschnitt
und man war froh , als die Nummer zu Ende war . Ein König im
Reiche der Komik ist Bernhard M ö r b i tz. Mit seiner Blumen -
l i l i entwickelt er ein Sprühfeuerwerk von Humor und Laune und
ungeteilter Beifall lohnte seine köstlichen Leistungen . Einen wahr -
hast künstlerischen Eindruck machen „ die 3 goldenen Jung -
s r a u e n " als Jdealgestaltcn weiblicher Schönheit .

Orgelkonzert . Mittwoch , den 6. März , 7 Vi — 8V2 Uhr , ver¬
anstaltet der Königl . Musikdirektor Beruh . Jrrgang das nächste
Passionskonzert in der St . Marienkirche unter Mit -
Wirkung von Frl . Marie und Käte Herrmann ( Duette ) und
den Herren Paul Sager und Willy Trapp ( Violine ) .
U. a. Phantasie und Fuge von Liszt über „ Ad nos , ad salutarein
undani . Der Eintritt ist frei !

Vorort - f «facbncbten .
Charlottenburg .

Freie Volksbühne Charlottenburg . In der ArbeiterbildungS -
bcwegung ist in den letzten beiden Jahre, » die Charlottenburger
Freie Volksbuhne als ein Beispiel ausdauernden und zuversichtlichci ,
Ausstrcbens zu bemerken gewesen Am 27 . Februar schloß die
ordentliche Generalversammlungj das zweite Geschäftsjahr des
Vereins ab . Zu Beginn des abgelaufenen JahreS brach sich , wie
der Bericht des Vorsitzenben betonte , beim Vorstand und bei den
Mitgliedern gleichzeitig die Erkenntnis Bahn , daß die Vorstellungen
im Saale des „ Volkshauses " den Ansprüchen nun nicht mehr ge -
nügten . Zunächst wurde in der Chausseestraße , dann , ab Januar
1337 , im neuen Sch - illertheater Charlottenlburg gespielt . Diese
Wandlung brachte dem Verein Festigung im Innern und Ver -

große rung nach außen . Das Verhältnis des Vereins zu seiner
Geburtsstätte , dem „ Volkshaus " , hat sich dabei auch nur geklärt
und befestigt . Ter Verein übernahm zwei Sitze im Verwaltungs -
auSschuß des „ Volkshauses " und entrichtet regelmäßig Beiträge zum
Dispositionsfonds , die gerade im vergangenen Jahre besonders
reichlich bemessen waren . Nach Erstattung deS Kassenberichts schlug
der Vorstand der Versammlung die Erhöhung der Beiträge von
63 auf 83 - Pf . monatlich vor . Man könne zwar auch mit 75 Pf .
noch auskommen , aber der Vorstand habe den Wunsch , in Zukunft
den Mitgliedern nicht nur Theatervorstellungen , sondern auch
unterhaltende und aufklärende Rezitationen und Vorträge ohne
besonderes Entgelt bieten zu können . Den Einwand , daß man im

Schillertheater selber jetzt billigere Plätze erhalten könne , wies der

Vorsitzende als einen gründlichen , wenn auch sehr verbreiteten

Irrtum nach , worauf d,e Versammlung ohne Einspruch mit allen

gegen 3 Stimmen auf die Intentionen des Vorstands einging und
die Erhöhung auf 83 Pf . bewilligte . Die seitherigen Funktionäre ,
die sich fast alle zur Wiederwahl stellten , wurden mit Akklamation
und einstimmig wiedergewählt und die Zurücktvetenden durch neue
Kräfte ersetzt . Der Vorstand wurde zur Bewältigung der wachsen -
den Arbeit auf neun Mitglieder vergrößert . Mit der Bitte an alle

Anwesenden , für den Verein zu wirken , schloß der Vorsitzende die

Versammlung .

Rixdorf .
Ein eigenartiger Unfall ereignete sich am Sonnabend abend

auf dem Baugrundstück Berlinerstr . 7/8 . Der Kutscher Wilhelm
Hanneboldt , Jägerstr . 43 wohnhaft , wollte einen mit Erde be -
ladenen Wagen c�tf die Straße hinausfahren , kam dabei der aus -

geschachteten Baugrube zu nahe und Pferde und Wagen stürzten
infolgedessen in die Tiefe . Auch H. wurde mitgerissen . Er zog sich
schwere Rippenquetschungen zu und mutzte in das städtische Kranken -

haus gebracht werden . Erst nach mehrstündigen Bemühungen ge -
lang es , Pferde und Wagen wieder aus der Baugrube herauszu -
schaffen .

Ein erhebliches Schabenfeuer hat in der gestrigen Nacht in der
„ Berliner Malzfabrik " , Hermannstr . 23/33 , gewütet . Durch Ueber -

Heizung geriet die sog. Malzdarre in Brand . Sie wurde durch die

Flammen bollständig zerstört und etwa 133 Zentner Malz ver -
brannten dabei . Die Hitze , die sich bei dem Feuer entwickelte , war
so stark , daß sich die schweren Eisentüren und Träger bogen . Zwei
volle Stunden hatte die Feuerwehr zu tun , um den Brand auf
seinen Herd zu beschränken .

Tempelhof .
Bon einem traurigen Geschick ist die Schneiderin Anna Kube

aus der Berlinerstraße betroffen worden . Sie gehörte einem
Damenturnverein an und an einem der letzten Abende hatte sie das
Unglück , bei einer Uebung in der Turnhalle zu stürzen . Sic legte
der Sache aber weiter keine Bedeutung bei und erst als sich die
Schmerzen verschlimmiften , nahm sie ärztliche Hülfe in Anspruch .
Jetzt war es leider zu spät . Auf dem Transport nach der Königl .
Klinik starb das junge Mädchen an den Folgen innerer Ver -
lctzuiigcn , die eS sich bei dem Unfall zugezogen hatte .

Adlershof .
Gemeindevertrctersitzung . Gegen die Aufstellung der Ge -

meindewählerlisten hatte der Fabrikbesitzer Lutze wegen Nichtein -
tragung seiner Person Einspruch erhoben . Derselbe ist Mitinhaber
der unter der Firma „Lutzesche Erben " betriebenen Küchenmöbel -
fabrik und ist die Firma in die Wählerliste eingetragen . Beschlossen
wurde , ein juristisches Gutachten einzuholen , ob nach der Land -
gcmcindeordnung Lutze auch persönlich in die Wählerlisten aufzu -
nehmen ist . Bei den Neuwahlen zu der Straßen - , Brennmatc -
rialien - und der Gesundheitskommission wurde auch unstr Genosse
tzildebrandt in dieselben gewählt . Dem Gesuch des Gemeindevor »
steherS Reinfch um Anrechnung seiner früheren Dienstzeit in an -
deren Gememdcnbei der Pensionierung wurde entsprochen . Zur
Anlegung und Pflasterung der Kaiser Friedrichstraße soll gegen die -
jcnigen Eigentümer , welche nicht daS benötigte Terrain kostenlos
an die Gemeinde abtreten wollen , daS Enteignungsverfahren ein -
geleitet werden . Zum Etat 1336 wurden folgende Nachbewilli -
gungen beschlossen : Kapital - und Schuldcnverwaltung 1382 M. ,
Unterhaltung der Straßen 1653 M. , Straßcnreinigung 1433 M. ,
Kehrichtabfuhr 533 M. , bauliche Unterhaltung der Gemcindegebäude
1133 M. , Bureauhülfe 1133 M. Mit einigen kleineren Posten
wurde » inZgessmt 10 841 M. »schbewilligh , welche durch dl - ex ,

zielten Ucbcrschüsse des laufenden Etatsjabres , die sich auf zirka
23 333 M. belaufen werden , gedeckt sind . Weiter wurde die Kana -

lisierung des Adlergestells bis zum Schnittpunkt des Bahngleiscs
der Zinkfabrik und der verlängerten Moltkcstraßc beschlossen . Auf
die Petition der Gemeindevertretung an die Eisenbahndirektion
Berlin betr . Oeffnung des 2. Ausganges an der Rudower Chaussee
während des ganzen Tages bat dieselbe mitgeteilt , daß in der An -

gelegenheit Erhebungen stattfinden . Nach gemachten Erfahrungen
dürften diese Erhebungen noch viel Zeit in Anspruch nehmen , ehe
dem dringenden Bedürfnis entsprochen wird . Zum Schluß teilte

Genosse Hildebrandt mit , daß nach ihm zugegangenen Mitteilungen
auf den , Kahlbaumschcn Fabrikgrundstück große Mengen Nitro -

glycerin in unvorschriftsmäßigcr Weise lagern , welche bei eventuell
eintretender Katastrophe eine große Gefahr für die ganze Bevölkc -

rung herbeiführen können und forderte den Gemeindevorsteher auf ,
die geeigneten Schritte zur Feststellung eventuell Verhinderung
eines Unglücks zu unternehmen . Derselbe sagte zu . umgehend die

Ortspolizcibchörde davon in Kenntnis setzen zu wollen . Hoffentlich
nimmt die Polizei eine gründliche Feststellung vor und sorgt dafür .
daß eine Gefahr für die Bevölkerung nicht bestehen bleibt .

Die Kasscnmitglieber der hiesigen Ortskrankenkassc werden

daraus aufmerksam gemacht , daß am 14. März , abends 7 Uhr im

Hähnschen Saale . Bismarckstr . 63 , eine Generalversammlung statt -
findet . In derselben soll die Ersatzwahl von 38 Delegierten
( Arbeitcrvertreter ) vorgenommen werden . Da vermutet wird , daß
noch eine zweite Liste vom Kassenvorstand aufgestellt wird , so
werden die Mitglieder ersucht , für die vom Gewerkschaftskartell
aufgestellten Kandidaten zu stimmen . Die Stimmzettel mit den

aufgestellten 38 Kandidaten werden den Kassenmitgliedern am

Eingang ausgehändigt . Die Gewerkschafts - Kommission .

FriedrichShagen .
Mittwoch , den 6. März , abends 3 Uhr . findet im Restaurant

Max Lerche , Rundteil , eine öffentliche Versammlung
statt mit der Tagesordnung : 1. Vortrag der Genossin Emma

Ihrer : „ Die Löhne der Federheimarbeitcrinnen in der rosigen
Beleuchtung durch die Berliner Handelskammer . " 2. Freie Aus -

spräche . Um recht zahlreiche Beteiligung ersucht das Gewerkschafts -
kartell .

Reinickendorf .

Zur Neuwahl eines Landtagsabgeordneten ist in den Urwaihl -
bezirken 2 — 13 die Neuwahl von Wahlmännern vorzunehmen . Die

zu diesem Zweck aufgestellten UrWählerlisten liegen am 5. , 6. und
7. März im Gemeindebuveau . Zimmer 11 , während der Dienst -
stunden von 3 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags aus . Etwaige
Reklamationen müssen während dieser 3 Tage angebracht werden .

Versäume niemand , die Lfften einzusehen . Wem dazu Zeit und

Gelegenheit mangelt , beaustrage einen anderen mit der Einsicht -
nähme .

Klosterfelde ( Bezirk Pankow ) .
Wie schlecht es mit der Gesetzeskenntnis bei den Polizeibehörden

mitunter steht , beweist folgender Fall : Am Sonnabend , den 23 . Fe -
bruar er . , sollte in der Wohnung eines am Orte wohnenden Ge -

nassen - eine Versammlung der zum Wahlverein Bezirk Pankow
gehörigen Genossen stattfinden . Ein Saal war wegen der bekannten

Angst der Gastwirte vor polizeilichen Schikanierungen nicht zu
erlangen . Ueber die erfolgte Anmeldung der Versammlung weigerte
sich der zuständige Amsvorsteher von Stolzenhagen die Bescheinigung
auszustellen . Er verlangte von dem Einberufer Angaben über
den Zweck der Versammlung , über die Zahl der zu erwartenden

Besucher und über die Größe des Versammlungsraumes . Der

genannte Amtsvorstehcr scheint die Bestimmungen des Vereins -

gesetzes und des Artikel 23 der preußischen Verfaffungsurkunde
nicht zu kennen Nach letzterer sind alle Preußen berechtigt , sich

ohne vorgängige obrigkeitliche Erlaubnis in geschlossenen Räumen

zu versammeln . Dem Amtsvorsteher , der von dieser Bestimmung
keine Ahnung zu haben scheint , ist anzuraten , sich einmal mit der -

selben vertraut zu machen . Selbstverständlich ist über das Ver -

halten des Amtsvorstehers von Stolzenhagen Beschwerde erhoben
worden . — Der Ausbau der politischen Organisation am Orte

schreitet trotz Saalverwcigerung und trotz der Stellungnahme dxx

Polizeibehörde rüstig vorwärts .

ßerickts - Zeitung .
Die Hosen d « S Herrn Bürgermeisters .

Aus der Zeit der Affäre des Hauptmanns von Köpenick stammt
eine Anklage wegen Beleidigung des Bürgermeisters Dr . Langer »
h a n S . d,e gestern daS hiesige Schöffengericht beschäftigte. Unter
den vielen „ ulkigen " Tageserscheinungen , die seinerzeit d,e burleske
Tat des Schuhmachers Voigt in Wort und Bild behandelten , befand
sich auch eine illustrierte Postkarte , welche dem verehrlichen Publikum
ein weißes Unterbeinkleid vor Augen führt . Das sonst profanen Blicken

entzogene Kleidungsstück zeigte an der Hinterftont einige charakteristische
braune Flecke : und es waren auf der Karte als einzige Erläuterung
die Worte hinzugesetzt : „ Die Hosen des Herrn Bürgermeisters " .
Durch diese Ansichtspostkarte filhlte sich Bürgermeister Dr . LangerhanS
beleidigt und stellte den Strafantrag gegen einen Händler , der
1333 Stück dieser Postkarten von außerhalb bezogen hatte und zwei
Kleinhändler , die dieses „ Kunstwerk " zum Vermeb von jenem über -
nommen hatten . Die drei Angeklagten bestritten , daß
da » Bild auf der Postkarte unbedingt auf den Bürger -
meister von Köpenick bezogen werden müßte , da die Unter -

schrift doch sehr allgemein gehalten sei und keinerlei An -

deutung enthalte , welcher Bürgermeister der glückliche Besitzer des

beschmuhten UnterbeinkleideS sein sollte . Da die Postkarte zur Zeit ,
als der Hauptmann von Köpenick das öffentliche Interesse erregte .
erschienen war , so nahm daS Schöffengericht als unzweifelhaft
an , auf wen das Spottbild gemünzt war und erkannte auf Geld -

strafen in Höhe von 75 Dt. bezw . 15 M. , auf Unbrauchbarmachung
der Karten und der zu ihrer und der Hosenherstellung benutzten
Platten und sprach dem Beleidigten die Publikationsbefugnis in der

„Papierzeitung " zu . — Ein bißchen teuere Wäsche .

Zum Prozeß Saut » und Genossen

ersucht uns der Bruder des Malycka . unseren Verdacht über die
Rolle , die nach unserer im Sonntagsblatt niedergelegten Auffassung
sein Bruder gespielt hat . zu ändern . Wir bedauern , diesem Wunsch
nicht nachkommen zu können . Das Urteil darüber , ob die Tatsachen ,
welche wir aus der Verhandlung wiedergegeben haben , auch durch
andere Momente , etwa durch eine besonders große Uncrfahreuheit
des jungen M. , erklärlich werden , bleibt dem Leser überlassen .

vom polnischen Kriegsschauplatz .

DerVikar Krusche aus Grätz wnrde gestern von der

Strafkammer zu 403 Mark Geldstrafe wegen Vergehens gegen
Paragraph 113 de » Strafgesetzbuches verurteilt . Der Staatsanwalt

hatte drei Monate Gefängnis beantragt .

Mißglückter Angriff auf die rote Schleife bei Begräbnissen .

An dem Leichenbegängnis der verunglückten Bergleute von der

Zeche „ Borussia " zu Lütgendortmund beteiligte sich neben vielen
anderen Korporattonen auch der sozialdemokratische Verein . 25 seiner
Mitglieder zogen von einer bestimmten Stelle , zu zwei und zwei ,
dem Orte der allgemeinen Trauer , nämlich dem Zechenhause zu ,
von wo aus die Bestattung vor sich ging . Voran ging Genosse
Erdmann aus Dortmund mit einem Kranz , an dem eine große
rote Schleife befestigt war . Die Staatsanwaltschaft sah darin eine

sozialdemokratische Demonstration und schloß weiter , unter Aufwendung
iroßcn juristischen Scharfsinns , daß — grober Unfug vorliege . Die

Teilnehmer Amsel , Jserinahaus und Goreis wurden wegen groben
Unfugs angeklagt . Sie sollten serner auch das Vereinsgesetz über¬
treten haben durch Teilnahme an einem nicht genehmigten öffent «

lichen Aufzuge , als welcher der Hinmarfch der Fünfundzwanziq



nach der Zeche , dem Ausgangspunkt des Leichenbegängnisses , an -
gesehen wurde .

Das Landgericht Dortmund als BerufungS -
i n st a n z sprach sie jedoch im vollen Umfange frei und führte
aus : Zur Feststellung des groben Unfugs würde gehören , dast die
Handlung geeignet sei , das Publikum in seiner unbestimmten
Allgemeinheit zu belästigen und den Bestand der öffentlichen Ordnung
zu gefährden . Das wäre im vorliegenden Falle nicht festzustellen .
In Liitgendortniund , in dessen Bevölkerung die Arbeiterschaft
überwiege , sei es den Angehörigen anderer Parteien bekannt ,
daß es am Ort eine große Zahl von Sozialdemokraten gebe . Gehe
mait davoit aus , so wäre nicht zu erkennen , wieso sich hier « das
Publikum " belästigt fühlen sollte , wenn 25 Personen mit einem

sozialdemokratischen Abzeichen nach der Zeche zu bewegten . Auch habe
unzweifelhaft erkannt werden können , daß es nicht der Verletzung
der öffentlichen Ordnung galt , sondern daß man verstorbenen Mit -
gliedern das letzte Geleit geben wollte . Auch ein öffentlicher Aufzug
könne nicht darin gefunden werden , daß die 25 Mitglieder des sozial¬
demokratischen Vereins zu je zwei und zwei in dem geregelten
Straßennetz sich nach dem Ausgangspunkt des eigentlichen Trauer -

zuges begaben . Verkehrsstörungen waren ausgeschlossen . Hinzu
loinme , daß an jenem Tage der größte Teil der Bewohner Lütgen «
dortmunds hinausging , um den Leichenzug zu jehen .

Die Staatsanwaltschaft legte noch Re -
Vision ein .

Das Kammergericht verwarf aber die staats -
anwaltliche Revtsion mit der kurzen Begründung , daß der
Senat an die tatsächlichen Feststellungen des Landgerichts , die einen

Rechtsirrtum nicht erkennen ließen , gebunden sei .

) Zus der f rauenbewegung .
Zur „ Förderung der Arbeiterinncn - Jnteressen " .

Wo alles liebt , kann Karl allein nicht Haffen — wo die aller -

berschiedensten Aeußerungen , Erklärungen und dergleichen be -

züglich der Arbeiterinnen - Interessen und einer Konferenz zu deren

Förderung den Raum des „ Vorwärts " in Anspruch nahmen , wird

vielleicht auch diejenige Person nicht als unberufen erscheinen ,
einige Worte dazu zu sagen , die von der Arbeiterschaft selbst dazu
berufen wurde , in ihrem Sinne die Interessen der Arbeiterinnen

zu fördern . ,
Am 12 . September 1905 berichtet der „ Vorwärts " nach dem

. . Korrespondenzblatt " unter anderem über die Zusammensetzung
der Gcneralkommission :

„ Außerdem wurde für das Bureau der Gencralkommifsion
die Genossin Ida Altmau » gewonnen , deren Tätigkeit besonders
in der Förderung der gewerkschaftlichen Organisierung der Ar -
beiterinnen bestehen soll . "

Die deutsche Arbeiterschaft ist der Ansicht gewesen ( und keine

noch so wohlmeinenden Sozialpolitikcr und Doktoren beider Gc -

schlechter konnten bisher diese Ansicht erschüttern ) , daß sie , die

Arbeiterschaft selbst , wohl immerhin die sicherste Vertreterin und

Förderin ihrer Interessen sein dürfte . Um ihre Interessen zu
» vahren und zu fördern , schuf sich die Arbeiterschaft ihre gewerk -
schaftliche Organisation . Da in der Arbeiterschaft die Ucber -

zeugung besteht , daß ihre Interessen nicht nach Geschlechtern ge -
trennt sind , organisieren sich die männlichen und »veiblichen Ar -
beiter , in dern Maße tvie diese ins Erwerbsleben , in den Dienst
des Kapitals , einbezogen werden , gemeinschaftlich , um die

Interessen der Lohnarbeiterschaft gegen die Kapitalsintercssen
durchsetzen zu können . Zur Leitung dieser Arbeit , die wesentlich
eine Kampfesarbeit , verbunden mit Aufllärungsarbcit ist , wählen
die Organisierten die Männer und Frauen aus ihrer Mitte

hetzauS , die ihr Vertrauen besitzen , die ihnen geeignet erscheinen .
Da die Arbeiterschaft , Männer wie Frauen , als Grundlage

für Betätigung aller „ höheren " Interessen und Bestrebungen mehr

freie Zeit und mehr Arbeitseinkommen , als sie bisher hatten , für
nötig hält , suchen ihre Organisationen diese Grundlagen zu
schaffen . Daß ihre Methode ivohl die richtige ist . dürften einige

Zahlen beweisen :
Im Jahre 1905 erzielten die Arbeiter Deutschlands eine Ver -

kürzung der Arbeitszeit um 06 « 984 Stunden pro Woche für
165 794 Personen und eine Erhöhung der Löhne um 803 438 Mark

für 392113 Personen . Hand in Hand damit gingen die Fort -
schritte im Ausbau des Bildungs - und Unterstützungswesens der

Gewerkschaften .
Bei allen diesen Dingen find die Arbeiterinnen als die

männlichen Gewcrkschaftsgenossen gleichberechtigt beteiligt . Das
Erwerbsleben selbst und die Aufklärungsarbeit der Organisation
lehrt die Arbeiterinnen immer mehr erkennen , daß sie im Verein
mit den Klassengenossen selber ihre Interessen zu vertreten haben .
Deshalb scharen sie sich in stetig wachsender Zahl um das Banner
der freien Gewerkschaften . Ueber das Jahr 1906 liegen die Ab¬

schlußzahlen noch nicht vor ; doch wo immer wir hineingreifen .
finden wir höchst erfreuliches Wachstum , selbst bei verhältnismäßig

noch neuen Gruppen .
In Berlin waren im Verbände der Handels - und Transport -

arbeiter 1905 533 weibliche Mitglieder , im Jahre 1906 stieg in der

einen Stadt ihre Zahl auf 984 .
Die Zahl der weiblichen HandlungSgchülfen stieg im letzten

Jahre um 554 von 3074 auf 3623 .
Der Verband der Buch - und Steindruckerei - HülfSarbeiter , an

dessen Spitze sich eine Frau als Vorsitzende befindet , hatte 1905
eine Mitgliedschaft von 3651 Männern und 4435 Frauen , zu -
sammen 8086 Personen . Im Jahre 190 « wuchs die Mitgliederzahl
auf über 12 000 an , und der Verband war in der Lage , die

Interessen dieser 12 000 Personen , wovon etwa 6000 Arbeiterinnen

sind , durch Abschluß eines Tarifes zu fördern , dessen vorteilhaste
Errungenschaften natürlich auch den noch nicht organisierten
AerufSangchörigen im Geltungsbereiche der Tarisgemeinschaft zu -
statten kommen .

Wenn die gewerkschaftlich organisierten Arbeiter und Ar »
beiterinnen und die von diesen mit der Leitung ihrer Organi -
sationen betrauten Personen auf diese Weise die Interessen der
Arbeiter und Arbeiterinnen zu fördern bemüht und erfolgreich
bemüht sind , dürfte cS eigentlich für jeden mit der Arbeiter¬

bewegung Vertrauten selbstverständlich sein , daß sie weder Zeit
noch auch Interesse dafür haben , was eine Anzahl von Leuten , die
der Arbeiterbewegung völlig fern und fremd sind , einander zu
sagen haben über die „ Förderung der Arbdterinnen - Jntereffen " .

Die Arbeiterinnen fördern ihre Interessen selbst in Gemein -

schaft mit den Arbeitern und eS entbehrt wirklich nicht einer un -

freiwilligen Komik , daß hier alle die Herren und Damen die

Interessen der Arbeiterinnen zum Gegenstande ihrer Beratungen
machen . — Was für Gesichter die Herrschaften »vohl machen
loürden , wenn eine Gruppe von Arbeitern , ja sogar von Volks - und

Hochschullehrern daherkäme und eine Konferenz veranstaltete zur
Förderung der Interessen der GutSbesitzerfrauen oder der

Pfarrers - bezw . Fabrikbesitzerfrauen ?!
Verschiedene der Herren und Damen mögen es gewiß sehr

ernst und gut gemeint haben , und deshalb nur ist ihr Beginnen ,
so unsagbar komisch es ist, nicht als Anmaßung ohnegleichen anzu -
sprechen .

Jedermann hat ja das Recht , zu seiner Belehrung oder Unter -
Haltung sich zu beschäftigen , womit er eben mag . Das geht aber
nur die Betreffenden an und niemand sonst . — Frau Sonne
kümmert sich wenig darum , wenn wir uns über sie , ihre Flecken
oder ihre Krone noch so gelehrte Vorträge halten lassen und unsere
schönsten Teleskope auf sie richten . Sie geht halt ihre Bahn .

In der Arbeiterschaft wird sicher daher niemand üoerrascht
sein , daß von den Leitern der gewerkschaftlichen Bewegung nie -
mand an der „ Konferenz zur Förderung der Arbeiterinnen -
Interessen " in der Königl . Bauakademie teilnahm . Aber ungemein
erheiternd mußten die denkenden Arbeiter und Arbeiterinnen eS
finden , daß die Vorsitzende der Konferenz treuherzig erklärte :
« Wir wissen uns frei von dey » Borwurf , eine Gruppe der Arbeiter

ausgeschlossen zu haben " . — Das können wir der Dame ivirklich
glauben , sie haben keine Gruppe von Arbeitern ausgeschlossen , da
— von dieser ruppigen Gesellschaft keine Gruppe kam .

Ida Altmann .
Den borstehenden Ausführungen der Genossin Ida Altmann

pflichten wir vollkommen bei . Dieselben decken sich mit den An -
sichten, die von den Vertrauenspersoncn der Frauen und von uns
schon vor der sogenannten „ Konferenz " zum Ausdruck gelangt sind .
Wer die Bestrebungen der Gegner der Sozialdemokratie auch nur
ctivas verfolgt hat , hätte darüber im Klaren sein können , daß die
hinter der Einberufung der Konferenz Stehenden die „ Konferenz "
als Mittel für das bislang fruchtlose Bestreben bezweckten , Un¬
einigkeit in den Reihen der Arbeiterinnen in der Hoffnung zu
säen , für die Harmonieduselei Früchte zu ernten , auf die die
Mumm und Genossen dank der Arbeit der freien Gewerkschaften
und der politischen Arbeiterorganisationen seit Jahren vergeblich
gewartet haben und hoffentlich noch weiter warten werden . Der
Verlauf der Verhandlungen hat unserer Auffassung vollkommen
recht gegeben . Wer eine Mark Eintrittsgeld gezahlt hatte , ist nicht
auf seine Kosten gekommen — es sei denn , daß die Sensations -
lüsternheit dadurch beftiedigt ist , daß die Markzuhörer hören
mußten , wie eine Sozialdemokratin diese Konferenz dazu benutzte ,
um ihrem Bedauern gegenüber der Haltung der freien Gewerk -
schaften und gar der Hoffnung , daß diese sich ändern werden . Aus -
druck zu geben . Der Beifall , den die „ Konferenz " diesem Auf -
treten spendete , könnte diese Genossin über die Freude der hinter
der „ Konferenz " Stehenden an einer Spaltung der Arbeiter -
bewegung belehrt haben . Sachlich stand Diskussion und Ergebnis
der Zusammenkunft auf Null , soweit die agitatorische Wirkung auf
weitere Kreise in Betracht kommt . Von einer sozialwisscnschaft -
lichen Vertiefung der behandelten Themata kann schon gegenüber
den mitgebrachten „ Kompromitz - Sätzen " keine Rede sein .

Versammlungen — Veranstaltungen .
Berlin . Mittwoch , den 6. März . 8 Uhr : Volksversamm -

l u n g im Hofjägcr - Palast , Hascnheide 52/53 . Vortrag .
Genossin Rosa Luxemburg : „ Die Lehren des jüngsten
W a h l k a m p f e s " .

Weißensee . Die Kreisvcrsammlung findet nicht am 5. März in
Lichtenberg , sondern am 12. März , 8� Uhr , in Weißensee im
Prälaten , Lehderstraße 122 , statt .

Die Kreisvertraucnsperson .
Rixdorf . Mittwoch , den 6. März , bei Thiel , Bergstr . 151/52 . Vor¬

trag . Genosse Heinrich Schulz : „ Kindererziehung in Schule
und Haus " .

Friedenau . Dienstag , 8sa Uhr , im Lokale Rheinschlotz : Volksvcr -
sammlung . Vortrag . Genosse Kurt Heinig : „ Die Frau im
heutigen Klassenkampf " . Wahl der weiblichen Vertrauens -
Person für Friedenau .

Vermischtes .
Genickstarre . In Reich cnbach und Langenbiclau

( Schlesien ) sind laut amtlicher Bekanntmachung Fälle von an -
steckender Genickstarre festgestellt worden , und zwar in Rcichenbach
bisher einer und in Langcnbielau acht .

Eine Anzahl Schiffsunfälle

haben sich in den letzten Tagen ereignet . So hatte der Hamburger
Dampfer „ Nerissa " in der vorletzten Nacht jiti Borkum einen Zu¬
sammenstoß mit dem ehemals englischen , jetzt einer italienischen
Reederei gehörigen Dampfer „ Congo " . Der Dampfer „ Congo "
sank ; sieben Mann der Besatzung und der Kapitän retteten sich
an Bord der „ Nerissa " , die gestern mit schweren Beschädigungen in
Hamburg eingetroffen ist . Die übrigen elf Mann der Besatzung
des „ Eongo " und der Hamburger Nordseelotse Eppendorf sind , wie
man glaubt , ertrunken . — Der gestern in Hamburg eingetroffene
Dampfer der Hamburg - Amerika - Linie , „ Capallo " , brachte die aus
8 Mann bestehende Besatzung des dänischen Schoners „ Thekla " mit ,
mit dem er im englischen Kanal bei Nebel einen Zusammenstoß
hatte . Die „ Thekla " wurde voll Wasser in Dover eingeschleppt .

Wie aus Land on berichtet wird , stießen gestern auf der
Höhe von Dover die beiden deutschen Dampfer „ Marsala " und
„ Helene " zusammen . Die „ Helene " sank , wobei acht Mann der
Besatzung ums Leben kamen ; der übrige Teil der Besatzung wurde
in Dover gelandet . — Der „ Standard " bringt über den Zusammen -
stoß der deutschen Dampfer „ Marsala " und „ Helene " folgende
Einzelheiten : Die „ Helene " wurde am Vorderteil getroffen und
begann sogleich zu sinken . Sofort wurden Boote ins Wasser ge -
lassen , in denen neun Mann entkamen . Der Kapitän , der erste
Maschinist und sechs Mann der Besatzung wurden nach dem Zu¬
sammenstoß nicht mehr gesehen . Als zwei Boote forttrieben :
wurden Anstrengungen gemacht , ein drittes loszulassen . Zwei
Booten mit neun Ueberlcbenden gelang es , nahe beieinander zu
bleiben . Der Nebel war aber so dicht , daß sie fast ziellos darauf
losruderten . Ueber zwei Stunden lang hatten sie zu kämpfen ,
wobei sie fortwährend Sirenen pfeifen hörten und in Gefahr
waren , überrannt zu werden , ehe sie Dover erreichten » wo sie mit
Hülfe dortiger Schiffer ihre Boote an den Strand zogen . — Ein
anderer Bericht besagt , daß der Kapitän und ein Teil der Be -

satzung , die in ihrem Boote zurückblieben , zur „ Helene " zurück -
kehrten , da sie glaubten , sie würde nicht sinken . Es gelang ihnen ,
mit ihr bis auf die Höhe südlich von Goodwin zu dampfen und
weiter bis auf die Höhe von Dover , wo das Schiff sie im Stich
zu lassen schien . Dann trieben sie in der Richtung auf Folkestone
davon , und seitdem hat man vom Dampfer und der auf ihm ge -
bliebenen Besatzung nichts mehr gehört .

Nach den neuesten Meldungen ist der deutsche Dampfer
„ Helene " bei Folkestone gesichtet worden . Wie berichtet wird ,
werden acht Personen vermißt .

Bcrgmannslos . Aus der Grube „ Dudweiler " geriet gestern
früh ein Förderkorb bei der Seilfahrt in das Sumpfwasser . Im
Korbe befanden sich 30 Bergleute . Die untere Etage der Förder -
schale , auf der elf Bergleute standen , geriet voll in den Sumpf .
Zwei Bergleute waren sofort tot , ein dritter erlitt eine schwere
Beinquetschung ; die übrigen blieben unverletzt .

Der durchgegangene Güterzug . Aus Gnoien wird berichtet :
Gestern morgen 10 Uhr konnte der von Teterow hier eintreffende
Güterzug Nr . 8011 infolge der Glätte der Schienen nicht rechtzeitig
zum Halten gebracht werden und fuhr durch den Lokomotivschuppen
hindurch , indem er die Tür und die Hinterwand des Gebäudes
durchbrach und eine im Schuppen stehende Lokomotive mit fort -
nahm . Hinter dem Schuppen entgleisten beide Lokomotiven sowie
neun Güterwagen , welche teilweise stark beschädigt wurden . Der
Lokomotivführer und der Heizer des Zuge » konnten sich durch Ab «

springen retten . Der Zugführer wurde zwischen den Wagen -
trümmern eingeklemmt und leicht verletzt . Der Materialschaden
ist beträchtlich .

Abgestürzt . In der letzten Nacht sind , nach einer Meldung auS

Innsbruck , zwischen Töll und Marling zwei Arbeiter über die

Felsen auf den Bahndamm der Vintschgau - Bahn abgestürzt . Beide

wurden , der eine tot , der andere schwer verletzt, von einem Bahn -
Wärter aufgefunden . _

Dynamit - Explosion unter dem Hudson- Flussr .
Die Londoner Zeitungen veröffentlichen folgende Nachricht aus

New Jork : In Neiv Derfey fand am Ende des Tunnels der Penn -

fylvania - Eisenbahn unter dem Hudson - Fluß . ungefähr zwei Meilen

von New Jork , die Explosion einer großen Menge Dynamit statt . An

vielen Stellen in New Dork zersprangen die Fensterscheiben . Nach
einem Telegramm aus New Jork wurden bei der Dynamit -

exploston in Homstead 50 H ä u s e r zerstört . Weiter wird noch

derichtet , baß di , Erschütterung in einem Umkreise vw , 60 Kilometern ,

selbst auf den Seeschiffen , verspürt »vurde . Zwanzig Pcrsoirc » sind
bei der Explosion getötet worden , 25 andere stirb verschüttet , die

gleichfalls als verloren gelten . Die Zahl der Verwundeten ist uoct

nicht festgestellt . _

Ein Opfer der Wissenschaft . Der in Kronstadt bei seinen
Forschungen an Bubonenpest erkrankte Arzt des zweiten sibirischen
Regiments , Schreiber , ist gestorben ; die Leiche wurde verbrannt .

Reiche Steinkohlenlager sind zwanzig Werst von Krassnojarsr
entfernt auf bäuerlichem Gelände entdeckt worden . Die Schürf -
arbeiten sind im Gange .

Eine Grubcncxplosio » . Durch eine borgestcrii in der Kohlengrube
in Holden unweit Scranton stattgefundeue Explosion wurden , einer
New Dorker Meldung zufolge , 30 Bergarbeiter getötet
oder schwer verletzt . Bis jetzt sind vier Leichen sowie acht Schwer -
verletzte zutage gefördert .

Von einem Zyklon heimgesucht wurde , wie auS New Dort
gemeldet wird , die Ortschaft Washington ( Arcansas ) . Nicht ein

einziges Haus ist unversehrt geblieben . Die Zahl der um -

gekommenen Bewohner soll bedeutend sein . Bisher sind zwei Tote
und mehrere Schwerverletzte aus den Trümmern hervorgezogen
worden . Die Ortschaft zählte 2000 Einwohner .

Sozialdemokratischer Agitationsverei » für den Reichstags »
tvahlkreis Calau - Luckau . Mittwoch , den 6. März , abends 8' / , Uhr ,
Generalversammlung bei Weihnacht , Grünstratze 21.

Berliner Marktpreis « . Aus dem amMchcii Bericht der städtischen
Markthallen - Direltion . ( Grotzhandel . ) Rindfleisch 1» 68 —73 pr. 100 Psd. ,
IIa 62 - 67 , Ula 56 - 61 , IVa 48 - 54 , dän . Bullen 60 - 65 , Holl. 0,00 .
Kalbfleisch . Doppclländer 110 - 125 , la 82 - 90 , IIa 72 - 80 , kTIa 52 - 68 ,

olländ . 54 —60 , dän . 55 —65 . Hammelfleisch labS —75, IIa 48 —64 . Schwoiiic -
eisch 48 - 56 . Rehwild , m. Abschuhati . , p. Psd . 0. 00, Rothirsch la 0,50 - 0,57 .

Rotwild plomb . 0,40 —0,49 . Damhirsch 0,50 —0,60 , Wildschweine 0,25 —0,40 ,
Frischlinge 0,45 , Kaninchen per Stück 0,65 —0,95 . Wildenten per Stück
0,00 . Hühner , alte per Stück 1. 40 —2,50 , do. IIa 1,00 —1,30 , do. junge per
Stück 1,00 —1,45 . Tauben per >stück 0,50 —0,85 , junge kleine 0,00 , italienische
1,10. Enten per stück 0,00 , dito Hamburger junge per Stück
3,75 . Gänse , Hamburger per Psmid 1,10 —1,20 , Eis - 0,45 —0,55 .
Hecht - per 100 Psund 77 —80 , grotz 0,00 , mittel 70 —74 . Zander 133.
do. mittel 0,00 , do. matt 92. Schleie , unsortiert 0,00 , do. grotz 0,00 , do.
mittel 109. Aale , grotz 0,00 , mittel 0,00 , klein und mittel 0,00 .
Plötzen , klein 0,00 , do. groß 0,00 , do. 40 —48 . Karpfen , 0,00 , do. Galiz .
50 —80er 60. do. stanz . 70 - 100cr 0,00 . Bleie 0,00 . Aland 0,00 . Bunte
Fische 35 —36 . Barle , matt 0,00 , do. 62 —76 . Karauschen 0,00 . Blci -
sische 0,00 , Wels 55. Quappen 0,00 . Amerikanischer Lachs la
neuer per 100 Psd . 110 —130 , do. IIa neuer 90 —100 . do. lila neuer 75.
Seelachs 30 —35 . Sprotten , Kieler , Wall 0,80 —1,00 , Danziger , Kiste
0,00 . Flundern , Kieler . Stiege la 3 —4 . do. mittel ver Kiste 2 —3 . Hamb .
Stiege 4 —6 , halbe Kiste 1,50 —2. Bücklinge , per Wall Kieler 3,50 —5,00 ,
stralsuudcr 0,00 . Aale , grotz per Psd . 1,l0 —1,30 , miltelgrotz 0,80 —1,00 ,
klein 0,60 —0,80 . Heringe per Schock 5 —9 . Schellfische Kiste 6 —7 , do.
' 1, Kiste 3 —4 . Kabliau , p. 100 Psd . 30 —35 . Heilbutt 0,00 . Sardellen . 1902er
per Anker 95, 1904er 93, 1905er 90, 190Kcr 75 —80 . Schottische Bollberinge
1905 0,00 , large 44 - 45 , füll . 38 —40 , med . 85 —42 , deutsche 37 —44 .
Heringe , neue Matjes , per "/ , To. 60 —120 . Sardinen , rufs . , Faß
1,50 —1,60 . Bratheringe , Büchse ( 4 Liter ) 1,50 —1,75 . Neunaugen ,
Schockjatz 1t , kleine 5 —6 , Riesen - 14. Eier , Land - , perSchock 4,80 —5,30 . Butter
per 100 Psd . la 114 - 116 . Aa 110 - 114 , lila 107, absalleilde 95 - 100 .
saure Gurken Schock 4,10 —4,50 , Pseflergurlen 4,00 —4,50 . Kartoffeln
per 100 Psd . 0,00 , magnum bomun 2,50 —2,75 , Dabersche 2,50 — 2,75 ,
Rosen 0,00 , Meitze 2,25 —2,50 , >- ?alattartosseIn 6,00 —7,00 . Spinat
per 100 Psund 25 —30 . Karotten per 100 Pfund 10 —12 .
Sellerie , hiesige , per Schock 4,00 —8,00 , do. pommcrsche 9,00 —12,00 . Zwiebeln
große , per 100 Psd . 4,00 —4,50 , do. kleine 3,00 —3,50 . do. hiesige ( Perl - )
0. 00. Charlotten 0. 00. Petersilie , grün , Schockbmid 1,50 - 2,00 . Kohlrabi
per «chock 0,00 . Rettig , bayr . , per Schock 2,40 —4,80 . Mohrrüben per 100 Psund
3,50 —4,50 . Teltowcr Rüben per 100 Psd . 8 —10 . Weiße Rüben , große
0,00 , kleine 0,00 . Rote Rüben 2,50 —3,00 . Blumenkohl ital .
per Korb 2,25 —2,75 . Kohlrüben per schock 2,00 —2,50 . Wirsinglohl
per 100 Psd . 3,00 - 4,25 . Rotkohl per 100 Psd . 3,00 - 4,00 .
Weißkohl 100 Psd . 2,00 - 3,50 . Rosenkohl per 100 Psd . 25 - 85 .
Grünkohl per 100 Psd . 5,00 - 7,00 . Rhabarber 100 Bd. 7,00 - 12,00 .
Birnen , per 100 Psd . hiesige 0,00 . böhni . 10 - 20 . ital . 30 - 35 . Aepsel , per
100 Pfd. , hiesige 5 —25 , Gravensteiner 0,00 . Tiroler in Fässern 0,00 , Kiste
30 - 60 , Amerik . 26 —38 . Zitronen . Messina . 300 Stück 8,50 - 9,00 , 360 Stück
8,50 - 9,00 , 200 Stück 9 - 13 . ■Apfelsinen , Jaffa , per Kiste 0,00 , Murcia
200 er Kiste 7 - 10 , do. 300er 8 —10 , Valencia 420 er Kiste 13 - 24,00 ,
do. 714 er 17 - 23 . 50 , Messina . 16( er . 9- 13,00 , do. 200 « 8,50 - 12,00 , do. 300 «
8 - 12 , Blut . 100 « 7 - 9 , do. 150 er 7,50 - 9,50 , do. 80 « 7 - 10 , Ital .
in Körben per 100 Pfd . 0,00 . Mandarinm , Kiste 0,75 —2,00 , do. w
Körbm per 100 Psd . 32 —35 .

ßriefbaften der Redaktion .

Die juristische Sprcchftuude findet Fried richstr . 1«, Aufgangs ,
eine Treppe ( Handclsftätie Bellealliauce , Durchgang auch Lindenstr . lOl ) ,
iuocheuiäglich von ?>/ , bis ttst , Uhr abends statt . Geiiffuei 7 Uhr .
SouiiabendS beginnt die Sprechstunde um 0 »Ihr . Jeder Autrage ist et »
Buchstabe und etile Zahl als Sltcrk , eichen beizufügeu . Briefliche Antwort
wird nicht erteilt . Eilige Frage » trage mau in der Sprechstunde vor .

Z. Z. 1. Wenden Sie sich schriftlich an das Polizeipräsidium . —
R. SS . DaS Darlehn ist nicht verjährt , es verjährt erstP

Die Klage können Sie beim hiesigen Amtsgericht anstellen , wenn ' du
Hingabe des Darlehns hier erfolgt ist. Außerdem ist das Gericht in Paris
zuständig . — B. G. S. Das zweckmäßigste wird die Rücksprache mit einem
Mitglied der Vcrkehrsdcputation sein . — W. G. Genossin Luxenburg
spricht am 6. dieses Monats , wie Sie aus der Annonce ersehen können .
— H. K. 100 . 1. Einbehaltung ist unzulässig . 2. Gcsängnlsstrase . —
M . Ott . Eine Klage beim Gewerbegcricht hätte Aussicht auf Erfolg . —
Prinz Eugen . Lassen Sie es aus «ine Klage ankommen , Sie sind zur
Zahlung unseres Erachtens nicht verpsltchtet . — SB. 8. Es ist keinerlei
Form vorgeschrieben . — Karl . 1. Leider nein . 2. Die Eltern mühten
auskommen 3. Eine Zeit ist nicht vorgeschrieben . — Wermelskirchen .
Das Zeugnis mutz wahrheitsgemäß sein , die Entscheidung im Einzelfalle
liegt dem Gewerbcgericht ob. — O. T. 1. Zwischen beiden Begriffen be-
steht kein Unterschied . 2. Ja . — R. K. 38 . Soweit uns erinnerlich 1891 .
— I . K. Sl . Das Pfand ist bis zur Tilgung auszubewahren . die Be -
Nutzung kann untersagt iverden . Ans Schadenersatz kann unter Umständen
geklagt werden . — M . ®. , Pankow . Die Klage ist zulässig .

Verdsnä der Tapezierer .
Filiale Berlin .

Achtung ! Kleber , Bauarbeiter !

Wegen Streik bezw . Aussperrung
sind gesperrt
Wagner , Linkstraste , Bau Paris « -

stratze 19 ( Kaiser ) .
Bölligke , Orauieustr . 187 . Bauten

Schioelbeinerstr . 16/17 , Wilmcrs -
dorserstr . 73, Leipzia «str . 109, Karls -
Horst , Köpenick «- Ecke Treskow - Allee ,

Braband . Sübende . Bau Aork -
swatze sBonifazluSgemeinde ) .

Tchulz,Ober - Schö » « w« ide , Bauten
Nieder - Schöneweide , Berlinerstr . 52,
Köllnischcstratze , Lichtenberg - Frie -
dricksselde , Miquelstratze und Ecke
Walderseestratze , Ober - Schöneweide ,
Ralepaswatze , Bau Siebert ) .

Dehmel , Göbenstr . ü, Bau Grotz -
Lichterselde , Fortunastratze .

Berlin . Bau Köhn , Friedrichstr . 10.
Die Sp « rc über die Firma Kowald ,

Neue Winterseldtslratze ( Bau Kur «
sürftenstr . 58) ist aufgehoben .

Krani- »»dSluiitenbindmi
von Robert Meyer» .

nur UimlttMtu - Ztraße 3.

■f , Hygienische
BefUnsaraiMl . Neue « . Katalog

f/i. Empfehi . viel . Aerzte u. Prof . grat .
H. üugor , äommiwuenlahrik

Berlin MW. . Fnedriciisirase e 91/98.

Wie ein Pfarrer

Sozialdemokrat wurde.
Von Paul GöIipo .

Preis 10 Pf . Porto 3 Pf ,

Buchhandlung Vorwärts
Berlin SW . , I - indenstr . 69 .

H . & P . Uder , ISÄ1 ! :
Tabak - Großhandlnng und Tabakfabrik .

SM " Rauch - , Kau - , Schnupftabake , Zigarren , Zigaretten . ' WR
VorteilhaÄeste Bezugsquelle für Wioderverkäufer . •

Größte Auswahl gelagerter Zigarren in allen Preislagen .

a r e ttsn

\



i ?iir deir Jnlinlt der Inserate
iibernimmt die Redaktion den ,
Pnblitnin ! K<u' »iil >er keinerlei

Beranltvorrung .

' Cbczter .
Dienstag , bcnS . März .

Ansang VI , Uhr .
Kgl . Opernhaus . Salome . ( Anfang

8 Uhr. )
Kgl . Schauspielhaus . Die Welt ,

in der man sich langweilt .
Deutsches . Romeo und Julia .
Lorhing . Das Glöckchcn des

Eremiten .

Ansang 8 Uhr .
Schiller « . ( Wallner . Theater . )

Narrenglanz .
Schiller - Dheater Charlottenburg .

Jugend .
Schiller JH. ( Friedrich Wilhelm .

städtische » Theater ) . Erziehung
zum Don Juan .

Lessing . Mieze und Maria .
lhiesle ». Die lustige Witwe .
No mische Oper . ToSca .
Berliner . Der Hund von Basker -

ville .
Zentral . Die Puppe .
Reues Schauspielhaus . Faust .

t . Test .
Kleines . Die Kralle .
Neues . Meißner Porzellan .
Residenz . Haben Sie nichts zu

verzollen ?
Lnftsp ie l Ii » » S. Husarensieber .
Deutsch - Amerikanisches . Undine .
Thalia . Eine lustige Doppclehe .
Luisen . Der Raub der Sabine

rinnen .
Drianon . Frl . Joselte — meine

Frau .
Bernhard Rose . Sherlock Holmes .
Metropol . Der Teufel lacht dazu .
Gebr . Herrufeld . Ein verrücktes

Hotel .
Wintergarten . Charlotte Wiehä .
Anollo . Die 3 goldenen Jungfrauen .

Bernhard Mörbitz . Spezialitäten .
Kasino . Ledige Leute . Spezialität .
Folieö Caprice . 100 000 Gulden

Mitgist . Im Jnspektionszimmer .
Palast . Danke , Herr Franke . Epe «

zialität .
Passage . Spezialitäten .
Prater - Xheater . Die Else von Erlen «

hos.
Jigaro . Sein Ideal . Wegen Preß .

oergehen . Unterm Bett . ( An-
sang 8' / , Uhr. )

Walhalla . Die goldene Eva . Spe -
zialitäten .

Karl Haverland . Spezialitäten .
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Intimes . Eine vom Ballett .

Zapsenstreich . Bunter Teil .
Urania . Taubenstrasie 4M/49 .

8 Uhr : Die Feuergewallen der
Erde .

Hörsaal 8 Uhr : Aus dem Tagebuch
der Erde .

Sternwarte , Jnvalidenslr . 57/62 .

Urania ,
Wissenschaftliches Theater .

8 Uhr :

Die Feuersewalten der Erde.
Im Hörsaal 8 Uhr : Ans dem

Tagebuch der Erde .

Luisen -Theater
Reichenbergerstr . 34 .

Ansang 8 Uhr .

Der Raub der Sabinerinnen .
Schwank in t Akten von P. und

F. v. Schönthan .
Morgen : Der Erbe von BaSkerville .

Schlller - Theater 0. ( Wallner - Thealer ) .
Dienstag , abends 8 Uhr :

STarrenglanz .
Ein Spielmannsdrama in 4 Akten

von Rudols Rittner .
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Nawenglansc .
Donnerstag abends 8Uhr :

vi « rot « Kot » « .

Schiller - Theater Charlottenburg .
DienStag , abends 8 Uhr :

Jagend .
Liebesdrama in 3 Auszügen von

Max Halbe .
Mittwoch , abendSSUhr :

Im kanten Rock .
Donner stag,abendS8Uhr :

Der Kaiserjttger .

MWPROSfTHUT
' flr . Franksnrterstr . 132.

Billettoorverkauf schon für 8 Tage
vorher ohne Vorverkaufsgebühr von
10 —1 Uhr an der Theaterkasse und
bei Wertheim .

Bonns

Berliner Theater .
Aus allerhöchsten Beseht

Seiner Majestät deS Kaisers :

Der Rund von Dashen/ilie .
Mittwoch :

Der Hund von BaSkerville .

Neyes Schauspielhaus
Dienstag , den 5. März 1907 :

Gastspiel Josel Kalnz :

Fan st . I . Teil .
Mittwoch :

Gastspiel : Faust . I . Teil .
Ansang 7 Uhr . _

Neues Theater .
Ansang 8 Uhr .

Keijiner Porzellan.
Mittwoch : Meissner Porzellan .
Donnerstag : Meißner Porzellan .
Freitag : Meissner Porzellan .

Nieines Theater .
Abends 8 Uhr :

Die Kralle .
Mittwoch : Die Kralle .
Donnerstag :
Freitag zum

idealer Gatte .

Die Kralle .
174. Male : Ein

Utttimg - IkeaTer .
Bellealliancestr . 7/8 .

Dienstag , den 5. März . VI , Uhr :

Iii
Abonnements gültig !

Mittwoch : D« a > liltkado .

Lustspielhaus .
Täglich abends 8 Uhr :

Husarenfieber .
Zentral - Theater .

( Operette . ) WendS 8 Uhr :
Hl « Puppe .

Mittwoch : Der Milllar ard &r .

Schiller - Theater N.
Friedrich - Wilhelmstädtisehes Theater .

Abends 8 Uhr :
Die Erziehung zum Don Juan .

KtßhtuMhkuttt .
Direttion Richard Alexander .

Heute und solgende Tage 3 Uhr :

Raben Sie nichts zu verzollen ?
Schwank in 3 Akten v. M. Hennequin

und Pierre Veber .
Robert de Trivelin : Rich. Alexander .

Sonntag nachmittag 3 Uhr : Der
Prinzgemahl . _

Wpxantwoxtlicher fflebolltur :

8 Uhr : AH ben Mooca , Burleske .
9' °: Cole de Losse - Dro , komischer
Drahtseil - Mt. 930: Die drei gol
denen Jungfrauen . 10 Uhr : Bern
hard Mörbiv mit neuen Typen
10' /, : Im Zoo , große Pantomime
von Gebr . Donaldsen und Ardel .
Außerdem das übrige grosse Pro -

_ gramm .

Metropol - Theater
Abends 8 Uhr :

Große Jahresrevue in 7 Bildern
von Julius Freund . Musik von
Viktor Hollaender . Dirigent Max
Roth , In Szene gesetzt von

Direktor Richard Schultz .
Hassary . Wolff . Bender .

Glanipletro . Joseph ! .
Rauchen überall gestattet . .

Sonntag , 10. März , nachm . 3 Uhr :

Auf in ' s Metropol .
Deutsch - Amerikanisches Theater .
Jeden Abend 8 Uhr : Gesamtgastspiel

des Theaters des Westens .
Heute abend : Undine .
Mittwoch : Martha .
Donnerstag : Der Troubadour .
Freitag : Die Fledermaus .

onnabend : Rigoletto .
Sophie Hcymann - EngelS a.

Sonntag nachm . 3 Uhr : Rigoletto .

Charlotte Wiehe
und das

neue glänzende

März - Programm .

V. Noacks Theater .
Diretlion : Rob. DIU. Brunnenstr . 16.

Mit großem Erfolg ausgesührt :

Carmen .
Schausp . m. d. bekannt . Opcrneinkagen .

Ansang 8 Uhr . Enttee S « Ps.
Ehren « und Borzugskarten güttig .

' Mittwoch : Carmen . _

Gebr. Herrnfeid-
Ansg . ThoafoP Vorverk .

8 Uhr . lUCalCl 11- 2 Uhv
57 Kommaudantenstr . 57 .

Die stürmisch bejubelte
Siovität

Komödie in 3 Akten mit den
Autoren A. und D. Herrnseld

in den Haupttollen .

Sonntag uachm . S' /y Uhr
bei halben Kasscnpreiscn :

Sauslerer Joekele
und

Die letzte Ehre
mit A. und D. Herrnseld .

Intimes Tlieater
DreSdenerlttaße 97.

OfT Gastspiel des - W »

Buaapester Burlesken-Enseinbles
liinbe - Wolf .

» Eine vom Ballett . "
„ Zapfeustrcich . "

Bunter Teil

ZirkiisSclMimaiiii
Heute Dienstag , den S. Mörz : Fortsetzung der

GroBen internationalen Ringkampf-Konkurrenz
Goldenen Kranz von Berlin und 10 000 M.

in bar . Heute ringen :
Marians van Kiel ( Amsterdam ) gegen Vo�ratb ( Berlin ) .
Panl Bahn ( Bremen ) gegen Hclnr . I . obmeycr ( Steiermark ) .
Jakob Koch ( Deutschland ) gegen Amaltaoa ( Afrika ) .
Cbemjakln ( Rußland ) gegen Peyronse ( Frankreich ) .

gÜr Um 9' / , Uhr : - Mg
8t . Ilnbci - tus . grögtcs und sehenswertestes Pracht « Mancgcnschaustück .

Z' / , Uhr . �IrljjNS UllSvI » . V' / , Uhr .
Heute Dienstag , den 5 . Kürz , um 8' / , Uhr :

Fortsetzung der

MS " Prämien 10000 M .
Ferner dem Sieger als Ehrenpreis eine Kingei - - Bronze -

8tatne , modelliert und gestiftet von Proseyor Kelnbold
Begas und der große Gold - Pokal , gestistet von der Sport «

redattion der Tageszeitung » Das Deutsche Blatt - .
Ehreiiprotektorat : Professor Beinbold Begas .

Heute Dienstag , den 5. März ringen :
Almable jeune ( gvanficich ) gegen G. AUmann ( Berlin ) .
Klpps ( Nordamerika ) gegen Siegfried ( Deutschland ) .
L. . Vrancken ( Belgien ) gegen Almable de la Calmette
( Frantteich ) . Außerdem : Die Wiederaufnahme des Kampfes

zwischen
Oazeanx de la Bastide . Blcbaud

Frankreich uno
Luxenburg .

DasmCC grosses Original - Manege - Schaustüd
ignom 9 - in 7 Bildern .

Palast - Theater .
Burgstr . 24, 2 Min. v. Bahnhof Börse .

Heute 8 Tlhr . Entree 50 Ps.

Der sensationelle März-Spielplan.
Unter andern :

Kioday Godayou ,
japanische Equilibristen .

Selfman and
musikalische Exzev Ii'

Danke , Herr Franke
Schwank .

Familienkarten , wochentags zum
halben Kassenpreis gültig , in Barbier - ,
Friseur - u. Zigarrengeschästen gratis .

ScdSnebsrx , Golzstr . 9 .

Kolossaler Erfolg der Ausstattungs -
posse :

reimer m
Mopa ? GrUKte

Sensation ! !

m erstklassige
Spezialitäten

Anfang 8 Uhr , Sonntags 6ll , Uhr .

Passage-Theater.
3

s
J SSsT " L. Monat .

Täglich ausverkauft !

| Ter gröhte Lacherfolg
� der Saison :

Mal was

Anderes " .

Die Theims - Troupe
und die 10 glänzenden

« März- Spezialitäten .
WWWWl

Trianon - Theater .
Anfang 8 Uhr .

Fräulein Josette - meine Frau.
Sonntag nachmittag 3 Uhr :

Die Liebcsschaukel .

Dtto Prilzkow , Mlinzstr . Iß,
felt-Äusstellungs-
lieuranti- es «. >- °oi, )

Theator lohender
Photographien .

Der Untergang des
Dampfers „ Berlin " .

168 Tote , 12 Gorettets .
♦ Den ganzen Tag Vorstellung . ♦

6 j

NEUMANN

Cigarren - FabriheD • 103 Zweiggeschäfte
Davon in BERLIN : Brunnenstr . 32, Ecke AnkUtnerstr . — Chaussee¬
straße 16, Ecke Invalidenstr . — Ohausseestr . 36/37 , Ecke Schwartz -
kopffstraße . — Dresdenerstr . 5, Ecke Adalbertstr . — Friedrichstr . 171,
Ecke Französ . Str . — Gortraudtenstr . , Ecke Breitestr . 20a . — In¬
validenstr . 148, Ecke Bergstr . — Jemsalemerstr . 41, Eck . Krausenstr .
— Kaiser Wilheltnstr . 19, Ecke Münzstr . — Markgrafenstr . 17, Ecke
Junkerstr . — Oranienstr . 30, Ecke Adalbertstr . — rotsdnmerstr . 57/58 ,
Ecke Bülowstr . — Prinzonstr . 91, Ecke Ritterstr . — Rosenthaler -
straße 48, Ecke N. Schönhauserstraße . — Uhlandstr . 33, B. Lietzen -
burgerstr . — Wallstr . 14a , Ecke Neue Grünstr . — Wienerstr . 22,

_ i,Ecke Grtinauerstr . — Ripdorf : Bergstr . 146. _
« « ich « ! ' » « hl unaarifch «

Usedsläer - Extrakt « » k . . . «eätoo "
>bcwshr .

. ell gegen
- - - - - - -- - -. . . - - - - - - - - - - - - - - - -— - - - - - - - - - - - -. . . Beschwer -

den der Wechseljahre , Fraiieuleiven . Slsldm «, ist ichlcinilöscnd aus
Brukl u. L» » ge und reinigt daS Bln » i » der vollloiiimciistc » Weile .
Bermbze jemer abteilende », die HaulauSdiinslung ISrberndcn . varn -
ireldcnden u. Uni einigseilen ausscheidenden Eigenjchalien leister er bei
Alaien - ». Nierenleiden betamnuch unschSybare Tnentte und wirtt die
Nawr umcrstügend . auf alle Teile des Organismus in wohliäiigcr
Meise «in. Niemals lote , garanrten rein u. unverfälscht nur" - - - -M. 1. 5». u. a . 50 zu

MMf « mWWi _ _ _ _ _ _ _ _ÜB _

_ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _

tu »laichen « u Marl - �Rcb t «»• • * 7B «f . ,
[ beliehen durch

Polies Caprice .
Linienstt . 132, an der Friedrichstr .

Heute abend 8 Uhr :
10 000 Gulden Mitgift .

Glänzend neuer Sololeil :
Im luspektionszimmer .

Vorverkauf an der Theaterkasse
und bei Wertheim .

Hrssrmr ?iL Ifafiete - Theater
Weinbergsweg 19/29 , Rosenth . Tor .

Heute abend 8 Uhr :
14 xrvLartixe

Niarz �Spezialitäten .
5 Geschwister P�räz
Ghmnastikcr auf 3 sreistch . Leitern .

Frosso , der Geheimnisvolle .
3 Soubretten . — 2 Komiker usw.

Prater - Thcater
Kastanien « Allee 7 —9 .

Wends 8 Uhr :

Die Else voll » Erlenhof .
Bollsstück in S Akte » von S. Staack .

Morgen :
Kabale und Liebe .

Reiehshallen - Theater .

Stettiner Sänper .
Ansang

Wochentags
8, Sonntags

7 Uhr .

Neu k »Ballettschule
Klappermatz " .

Sanssouci , " . Ä:
Direktion Wilhelm Reimer .

Heute Dienstag z. t. Male :
Ter Raub

der Sabinerinnen .
schwank in vier Akten von

Franz v. Schönthan .
Jeden Sonntag . Montag u.
Donnerst . : ttordd . Sänger .
Sonnt . Beg . 5, Wochcnt . 8 Uhr .

Kasino - Theater
Lothringerstr . 37. Täglich 8 Uhr .

Das neue Märi- programm.
Nur noch bis Mittwoch :

Ledige l�ente .
Donnerstag z. erstenmal : Rick Carter .

Sonntag 4 Uhr : Ledige Leute .

Trohels Allerlei - Theater
Schönhauser Allee 148.

Gastspiel Beruh . Rose > Theater .

Die Jungfrau
von Orleans .

Tragödie in 5 Alten ( 9 Bildern ) .

Kasseneröfsnung 7 Uhr . Ans. 8 Uhr .
Billcttvorverkauf

Kond . Handwerker , achönh . Allee 153.
Krüger & Ofaerbeck , Kastanienallcc 1

oekbier -

feste .
Freitag , den 8. März :

Benefiz
für den

Zirkusdirektor Baenum

Oftn Rfainh # a | Berlin SO. 4«, F - AnschlüsseU SSO rieiCn Elj EUenbahuetr . * . IV . 4751 , 4752 , 4753 .
| Wo in den Drogerien U. Apotheken nicht erhältl . , Zusdg . hier frei Haus . |

«?? . , » verlange ans - ßjßfjlßQ " u " s ueyiiie keiuesfalls

Soeben erschien :

Mw Jonrier
Sein Leben und seine Theorie »

von August Bebel .
Mit einem Porträt Fouriers und einer

Abbildung des PhalanstcreS .

Preis brosch . S M. , geb . S,5O M.

ferner empfehlen wir folgend «
rijten von

KiuguTt Sebel :

Sie wahre Geslall
des Christentums

vou Yves Guyot und Sig . Lacroix
Uebersetzt

von einem deutschen Sozialiste »
5. Aufl . Preis 50 Ps.

Qlossen
zu Yves Guyots u. Sig . LacrolxV

Die wahre Gestalt des Christentams
Nebst einem Anbang :

lieber die gegenwärtige r = d
künftige Stellung der Frau .

3. durchgesehene Auslage .
Preis 30 Ps.

Unsere Ziele .
Eine Streitschrift gegen die

» Demokratische Korrespondeuzv .
11. Aufl . Preis 3 « Ps.

Attentate und

Sozialdemohratie .
Nach einer Rede , gehatten am

2. November 1893.
2. Auslage mit einem Nachwort .

Preis 20 Pf .

Der politische Massenstreik
und die Sonatdemokratie .

Preis 2V Ps.

Die Mtong des Vereins -

und VersamlungsreeMs
im Könipicti Sachsen.

Preis 1 M.

Gbristentum und Sozialisios.
Eine religiöse Polemik

zwischen Herr « Kaplan Boholf
in Hüffe und B « b « I .

9. Auslage mit einem neuen Vorwort
Preis 10 Ps.

Die Tran und der

Sozialismns .
Preis geb . 2,50 M.

Zur Lage der Arbeiter
in den Däckereien.

Preis I M.

Expedition des „Vorwärts",
Berlin SW. 68 ,

liindenstr . 69 , Laden .

Lilchtenradc 29 Pf . - Toup !
Quadratmeter 20 M. verkauft Eigen -
titzner Paris , Berlin . Graimstr . 27,
Ecke Gleinistraße . - Auch bei uionatl .
Rate « von 40 —50 M. 1766b *

feanh fBtbth ßnlm . Für ha kofttateuttil Tb« Glockt « Krück u. lulaa : LorwSrW " ' druck - r� u, r ' " darlf Paul & wtt & Co « 8* ria * SVt

drnrklich Marke „ l andere Füllungen .

AssherGlIen

Vssedinzseliinell

WrinWäschinell
liefere als

8pvril » lltat
unter Garantie

z. konlurrenzl . Preis .
MeineFabrilat . find
bekannt als reell
und billig . »

BridoIF IinupIc « . Berlin SW. 19
Seydelstr . 7, am Spiltelmarkt .

" Preisliste gratis . — — ■

- KU. G. Anders
'

Frankfurter Allee 153
«prechz . 2 —8 , Sonnt . 9 —1 . Plomben ,
kOnstl . Zähne , schmerzlos . Zahnziehen .

y . lliMOt « goranl . leb. Ankunft , {ranfo ,
Jlunntjr , 11 Monate alt , russ . Rasse ,
Farbe nach Wunsch , am Legen , 16 St .
inkl . Hahn 30 M. Ad. Streusand ,
Podwoloezhska . _ 1816b *

BruGh- Pollmann
impsicbll sein Lager >n Bruonv - m- ag » n ,
Leibbinden , Geradehaitern , Spritzen ,
Suspensorien sowie sämtliche Artikel
zur Krankenpflege . Eigene Werkstatt .
Lieser . s . Orts . u Hülss - KranIenkasseu

B« U- Iju C. , 349311 *

80 . Linieu-Straste 80 .
Alle Bruchbänder mit elasttschen Pe -
lotten , angenebin u. weich am Körper

kÄerStoffhat , sert . tierren -
' Anzug29 ts. , ohneKonkurr .
| 2 Anpr . , beste Zutat . Für

guten Sitz gold . Medaille . ,
Ludw. Engel . Prenzlauer

l Str . 23,11 . Alerendcrpl .
Gegr . 480 » .

Sofastojfe
Riesenauswahl aller Qualitäten .

Wolle - vo « fuf M« oqu « tt » .
Plflsch - ncaiC . Satteltascben .

Muster b. näh . Angabe franko .

Emil teßyre, 188.



Nr. 54 . 24 . Jahrgang. 3. Wage des JouiikIs " Krim KMlttt . Dienstag, 5. Marz 1907 .

Wirtschaftlicher Wochenbericht .
Ein Jubiläum des „ Norddeutschen Lloyd " .

B e r l i n . 2. März 1907 .
Am 20. Februar waren es S0 Jahre , daß der „ N o r d d e u t s ch e

Lloyd " bestand . Die Geschichte seiner Existenz spiegelt fünfzig
Jahre wirtschaftlicher EntWickelung wieder . Vor dem Jahre 1857
waren mehrere Versuche unternommen worden , von Bremen aus
eine regelmäßige Schiffahrtslinie nach Amerika zu unterhalten . Der
erste 1841 unternommene Versuch schlug fehl . Weder genügten die
Hafenverhaltnisse Bremerhavens , noch war das nötige Kapital zu
beschaffen . Doch der zunehmende Güter - und Auswandererverkehr
mit den Vereinigten Staaten lockte zu sehr . Im Jahre 1845 wurde
von bremischen Kaufleuten mit Unterstützung von Deutschen in
Amerika ein zweiter Versuch gemacht , und er gelang . Nach
Abschluß eines bremisch - amerikanischen Postvertragcs trat die
» Ocean - Steam - Navigation Company " ins Leben . Diese Ge -
scllschaft wurde von der Regierung der Vereinigten Staaten mit je
100 000 Dollar für jeden ihrer vier Dampfer subventioniert und
von Bremen , Preuhen und anderen deutschen Staaten finanziert .
In dem Geburtsjahre des Kommunistischen Manifests , am 19. Fe -
bruar 1847 , lief ihr erster Dampfer „ Washington " auf der Reede
von Bremerhaven ein . Aber schon nach sechs Jahren muhte die
Gesell , chaft in Liquidation treten . Doch der lockende Profit forderte
zu neuen Unternehmungen heraus . Zunächst mußten traurige
Ueberreste der ersten deutschen Flotte , darunter das Admiralschiff
Bromings , die „ Hansa " , nach ihrem Umbau zu einer Dampfschiff -
fahrtsverbindung dienen , bis am 20. Februar 1857 die Gründung
des Norddeutschen Lloyd erfolgte . Mit „ Wcserschiffahrt " . „ See -
schchfahrt " und „ Assekuranz " begann das neue Unternehmen . Es
sollte gleich einen schweren Stand haben . 1857 brach die große
Handelskrisis aus , die natürlich auch das Bremische Erwerbsleben
lähmend und tötend beeinflußte . Auf 2602 Aktien des Lloyd unter -
blieben die späteren Einzahlungen , weshalb ihm die eingezahlten
ersten 10 Proz . verfielen . Die erste neue Linie des Lloyd war die
nach England . Für die neu einzurichtende New Yorker Linie hatte
der Lloyd sich zuvor für vier Dampfer einen Postkontrakt gesichert .
Sämtliche Dampfer wurden auf englischen Werften erbaut . Als
am 27 . April 1858 der Generalversammlung der erste Geschäfts -
bericht vorgelegt wurde , konnten 5 Proz . Dividende beschlossen
werden . Und das nach einem Geschäftsjahr von nur zehn Monaten
und trotz der gewaltigen Krisis . Nun wurde die Linie Bremen -
New York eröffnet . Am 12 . Juni 1858 unternahm der erste der
vier transatlantischen Dampfer „ Bremen " seine Probefahrt . Am
IS . Juni begann er die erste Ozeanfahrt , die bei stürmischem
Wetter reichlich 14 Tage währte . Die Rückfahrt dauerte zwölf
Tage und fünf Stunden . Die neue Linie sollte aber große
Schwierigkeiten zu bestehen haben . Der eine der vier Dampfer
litt derart unter Feuer , daß er als Wrack verkauft werden mußte ,
ein anderer erlitt schwere Havarien und einem dritten brach die
Steuerwelle , so daß der Betrieb auf einen Dampfer angewiesen
war . Unterhandlungen mit der zehn Jahre älteren Hamburg -
Amerika - Linie wegen der Abgangstage , Fracht - und Passage -
sätze zerschlugen sich . Durch solche Mißerfolge sank vielen Aktio -
nären der Mut und das kam dem Lloyd — zugute . Die Darm -
städter Bank bot eine Million Taler seiner Aktien zum Kurse
von 28 Proz . zum Rückkauf an . Der . Lloyd schlug zu und —
die Aktien stiegen von 75Ä Proz . auf W/ , Proz . im Wert .
Ferner gewann der Lloyd durch die 1850 erfolgende Fertigstellung
der Eisenbahn Bremen - Bremerhaven . Sein Ansehen wuchs durch
den Abschluß der Verträge wegen Beförderung der Post mit Eng -
land im nächsten Jahre . Das Jahr 1864 bracbte einen gewaltigen
Aufschwung und den Aktionären 10 Proz . Dividende . Mächtig
steigerte sich 1865 der Verkehr , als der amerikanische Bürgerkrieg
beendigt war . Die günstige Konjunktur hielt auch die folgenden
Jahre an , der Lloyd schlug einige Konkurrenzlinicn aus dem Felde ,
die Profite wuchsen . Das Jahr 1866 schloß mit einem Brutto -
Ueberschuß von 801 326,23 Talern Gold ab und die Aktionäre strichen
20 Proz . Dividende ein . Jetzt ging es weiter hinauf . Aus den
14tägigen Fahrten nach New York wurden 1867 wöchentliche
Fahrten . Und nun folgt in Abständen eine neue Linie der an -
deren . Nach Norderney und Helgoland , aber auch nach Baltimore
und Galveston wurden solche eröffnet . Der Goldsegen war groß ,
1860 wurde ein Ueberschuß von 1 070 157 Talern erzielt , es konnten
— bei bedeutend verstärktem Aktienkapital — 16 Proz . Dividende
verteilt werden . In dieses Jahr fallen die Vorbereitungen für
neue Linien nach Westindien und Südamerika . Ferner errichtete
der Lloyd sich in Bremerhaven eigene Dockanlagen , um selbst
Reparaturen an seinen Schiffen vornehmen zu können . In
Hoboken wurde ein günstiger Landungsplatz erworben u. a. m.
Neben der transatlantischen Fahrt wurde der Ausbau der
europäischen Fahrt nicht versäumt . Der deutsch - französische Krieg
brachte eine Unterbrechung . Das zweite Halbjahr 1870 schloß mit
einer Mindereinnahme von 1 451 894 Talern , die Dividende fiel
auf 5 Proz . — allerdings für ein Aktienkapital von 4 Millionen
Talern . Die Blockade der französischen Kriegsflotte konnte nicht
hindern , daß die Lloyddampfer ohne Top - und Seitenlichtcr die

Weser verließen und nördlich um Schottland herum nach Nord -
amerika fuhren . Allerdings strandete der Dampfer „ Union " da -

bei , Besatzung und der größte Teil der Ladung abcr� wurden ge -
borgen . Nach dem Friedensschlüsse gings weiter aufwärts , neue

Anleihen wurden aufgenommen , neue Schiffe angeschafft , schon im

Jahre 1870 brachten 69 Reifen in der New Yorker Fahrt eine Ein -

nähme von 4 155 769 Talern . Unter der Depression von 1874

hatte aber auch der Lloyd wieder zu leiden . Der Verkehr lag
danieder , die Konkurrenz warf die Fracht - und Passagierprcise ,
der Lloyd konnte 13 neue Fahrzeuge , die zusammen 22 Millionen

Taler gekostet hatten , nicht ausnutzen . Eine Mindereinnahme von

1 741 938,30 M. war die Folge . Es folgten 1875 2 schwere Kata -

strophen . Der Dampfer „ Deutschland " strandete , wag 60 Menschen -
leben forderte und zu der Einrichtung der Scegerichte führte ,

ferner erfolgte in Bremerhaven die furchtbare Dynamiterplosion ,
die dem Urheber Thomas und zahlreichen anderen Menschen das

Leben kostete . Mit der Anknüpfung weiterer Beziehungen in

Südamerika und den La Platastaaten schließt 1878 die erste Ent -

wickelungscpoche des Norddeutschen Lloyd ab .

Waren bis dahin Regelmäßigkeit und Sicherheit des Betriebes

maßgebende Faktoren gewesen , so kam jetzt die Schnelligkeit hinzu .
Die „ Elbe " , die später mit vielen Menschen unterging , war das

erste Dampfschiff , das die Schncllschiffahrt des Lloyd eröffnete .
Es brachte 1881 in fünf Reisen einen Reingewinn von t/0 Million

Mark ein . Die Fahrt von und nach New York war jetzt aus
8 —8� Tage verkürzt . Bald konnte der Lloyd mit einigen weiteren

Dampfern einen wöchentlichen Schnelldampferdienst unterhalten .
Von 1886 ab konnten sogar 2mal wöchentlich Schnelldampfer nach

New York expediert werden . Die Schnelligkeit brachte dem Lloyd

auch die Beförderung der deutschen Post . Auf Anregung Bismarcks

wurde dieser 1882 vom Reichstag ermächtigt , regelmäßige Reichs -

postdampferlinien nach Ostasien und Australien an Privatunter -

nehmungen zu übertragen und dafür Beihülfen ( Subventionen )
im Betrage von 4 Millionen Mark jährlich aus Reichsmitteln zu

bewilligen . Das Gesetz kam 1885 zustande und der Norddeutsche
Lloyd erhielt bei der Bewerbung den Zuschlag . Dieser Abschnitt
in der Geschichte des Lloyd war aber auch für den deutschen Schiff -
bau von weittragender Bedeutung . Vertragsgemäß mutzte das

gesamte , neu zu beschaffende Dampfermaterial auf deutschen

Werften und aus den Erzeugnissen deutscher Industrie erbaut

werden . Das Millionärzüchten setzte jetzt mit Nachdruck ein . Der

Stettiner „ Vulkan " in Bredow , Blohm und Voß in Hamburg ,

Schichau in Danzig erhielten nacheinander Aufträge des Lloyd .

Jetzt begann der Lloyd auch auf seinen Schiffen für die 5iajütS -

Passagiere eine kolossale Pracht und Eleganz zu entfalten , wodurch

> die Ricsendampfer die luxuriösesten Hotels auf dem Festlande an

�Komfortabilität übertrumpften . Die Hafenanlagen von Bremer -
l Häven waren längst zu klein geworden . Aus Mitteln der All -

gemeinheit wurden und werden sie noch immer mehr vergrößert .
So hat sich der Lloyd stets weiter entwickelt : immer mehr

Kapital , mehr Schiffe , neue Linien , immer größer und prächtiger
die Schiffe . Immer mächtiger , aber auch immer despotischer wurde
der Lloyd gegenüber den Arbeitern und Beamten . Unvergessen wird
es bleiben , wie der „patriotische " Lloyd asiatische Heizer einstellte ,
von denen eine nicht geringe Anzahl den Tod in den Meereswellcn
- dem Höllenleben im tiefen Schiffsrumpf vorzogen . Und unvergessen
wird es bleiben , wie derselbe Lloyd , der natürlich , wie alle groß -
kapitalistischen Unternehmungen , in Wohlfahrtsknebelei macht , mit
Brutalität den bescheidenen Forderungen seiner Seeleute begegnete ,
und wie er , mit der Hapag an der Spitze der Reedereien , erst kürzlich
den Schiffsoffizieren das Koalitionsrccht raubte . Je mächtiger das
Kapital wird , um so unverhüllter offenbart es seine wahre Natur .

Die dritte Epoche des Lloyds setzte 1892 ein mit der Eröffnung
der indisch - chinesischcn Küstenschiffahrt , welche jetzt 17 Linien mit
46 Dampfern umfaßt . Wunder der Technik sind die großen
Toppelschraubendanipser . So hat der „ Kaiser Wilhelm der Große "
eine Länge von 198 Meter über Deck , eine Breite von 20 Meter
und vom Hauptdeck bis zum Kiel eine Tiefe von 13 Meter . Sein
Inhalt beläuft sich auf 14 349 Registertonnen , die Wasserverdrän -
gung stellt sich auf 20 000 Tonnen und die gewaltigen Maschinen -
anlagen indizieren 28 000 Pserdokräfte , wodurch der Koloß mit einer
Geschwindigkeit von 22 — 23 Seemeilen in - der Stunde durch die

Fluten getrieben wird . Eine Mckdell - Vebsuchsstation — die einzige
in Deutschland — dient dem Lloyd zu immer neuen Versuchen mit
neuen Schiffstypen . Im Laufe dieses Jahres wird der
Stettiner Vulkan einen Lloyddampfer bauen , � der den
. Kaiser Wilhelm der Große " um 17 Meter Länge und um 2 Meter
Breite übertrifft . Vier Maschinen von je 45 000 Pferdekräftcn
wird dieser Ozeanriese erhalten . Mit seiner Einstellung wird der
Lloyd einen wöchentlichen Schnelldampferdienst nach und von
New York eröffnen . Wieder sind inzwischen die Hafenanlagen in
Bremerhaven zu klein geworden . Ein Gcbietsaustausch bczw . die
Neuerwerbung von Gebiet durch Bremen schafft aber die Möglichkeit
zur genügenden Erweiterung . Freilich kostet das wieder , wie die
durchgeführte Weserkorrektion , kolossale Summen . Der Lloyd
kobnte sich immer mehr auswachscn , so daß Bremen schon den
dritten Freihafen bei der Stadt -hat , und eine starke Arbeiter -
bevölkerung nach Bremen und den Unterweserortcn gezogen wurde .
Neue Städte entstanden , Handel und Industrie konnten einen be -
deutenden Aufschwung nehmen . Das hatte aber auch zur Folge , daß
Bremen eine große Staatsschuld bekam . Davon haben wiederum
Kapitalisten klingenden Vorteil , während die arbeitende Bevölke -

rung die Zinsen durch Mehrarbeit aufzubringen hat .
Es können hier nicht alle die Linien und Verbindungen auf -

gezählt werden , an denen der Lloyd beteiligt ist oder die von ihm
ins Leben gerufen wurden . In letzter Zeit ist der Lloyd bestrebt ,
große industrielle Unternehmungen zu gründen oder zu fördern .
Seit einigen Jahren besteht die Norddeutsche Maschinen - und

Armaturenfabrik des Lloyd in Bremen ; sie beschäftigt 2000 Arbeiter
und liefert die wichtigen Maschinenteile , Schiffswellen , Schrauben -
flügel usw . Im Werden begriffen sind die „ Metallwerke Unter -

weser " , und in Vorbereitung ist die „ Norddeutsche Hütte " , an beiden

ist der Lloyd hervorragend beteiligt .
Um dem Leser einen Begriff von dem Umfang dieses Riesen -

Unternehmens zu ermöglichen , seien noch folgende Zahlen genannt .
Der Lloyd besitzt 395 Schiffe , er beschäftigt ungefähr 22 000 Menschen ,
von denen 12 000 auf die Flotte entfallen . An Land beschäftigt er
etwa 600 kaufmännische Beamte , 3400 Ingenieure , Techniker , Werk -
stättenarbeiter im Heimathafen und 6000 Dockarbeiter , Küper und
Stauer . Das Kapital der Gesellschaft , das 1857 12 — 13 Millionen
Mark betrug , belief sich Ende 1906 auf 125 Millionen Mark , der
Wert des schwimmenden Materials auf etwa 160 Millionen Mark .
Der Proviantverbrauch des Jahres 1905 war gleich 15 Millionen
Mark . Nicht weniger als für 23 Millionen Mark Kohlen vcr -
brauchte der Lloyd im Jahre 1905 auf den Dampfern , nämlich
1450 000 Tonnen . An Passagieren beförderten die Lloydschiffe
1905 449 243 . Seit der Gründung des Lloyd bis Ende 1905 wurden

insgesamt 5 977 834 Personen befördert , darunter tausende Mär -

ihrer des Kampfes um die Befreiung der leidenden Menschheit aus

Deutschland , Rußland usw .
Tausende und Abertausende von Menschen sind außer den

Arbeitern , Angestellten und Beainten abhängig von diesem Unter -

nehmen und groß ist fein Einfluß auf den Gang der Gesetzgebung .
Von Bremerhaven und Bremen gar nicht zu reden . Gerade die

Jubiläumstage der vorigen Woche haben bewiesen , wie groß der

Einfluß des Lloyd auf die höchsten Militärkreise , auf die Kreise der

Minister , ja auf die „5tzrone " sein muß . Von den höchsten Spitzen
der Gesellschaft und aus allen Weltteilen liefen Begrüßungen und

Geschenke ein . Die Herren Krätke und Dernburg sowie ein Hohen ?
zollernprinz beteiligten sich an dem Festmahl , daß der Lloyd auf
einem seiner Dampfer gab . Und wie die leitenden Herren des

Lloyd das Angenehme mit dem Nützlichen zu verbinden wissen , das
bewies der Generaldirektor Dr . Wiegand in seiner Festrede , in
der er den RegierungDpersonen sanfte Rippenstöße und Nasen -
stüber gab , und sie zur Verbesserung der Eisenbahnverbindungen ,
zum Ausbau der Wasserwege und anderes inchr antrieb , bevor er

sie hochleben ließ .
Natürlich wurde noch manches andere gesprochen ; nur derer ,

die alle die Werte erzeugten , mit denen die Herren Lloydaktionäre ,
Aufsichtsrätc usw . ihre Taschen füllten , wurde in den vielen Tisch -
reden nicht gedacht , nämlich der Tausende von Arbeitssklaven .
Erst am anderen Tage , als in Bremerhaven zu Ehren des Lloyd
ein Fackelzug veranstaltet wurde , wurde auch der Arbeiter in Reden

gedacht . Was man sonst noch für sie übrig hatte , zeigt der Beschluß
oes AufsichtSrates , wonach 500 000 Mark an die Seemanns - und

Witwen - und Waisenkasse überwiesen und 300 000 Mark zur Vcr -

teilung an das mtere Beamtenpersonal und die Arbeiter des

Norddeutschen Lloyd ausgeworfen wurden . Der Philister und die

für ihn existierende Presse liegt natürlich vor solcher Großmut
bewundernd auf den Bauch . Wer aber die kapitalistische Wohl -

fahrtsheuchelei kennt , der fragt nach dem Geschäftsabschluß von

1906 . Der bietet aber folgendes Bild : Betriebsüberschüsse
36 673 600 Mark , allgemeine Unkosten . Steuern , Zinsen usw .
5 413 000 Mark . Abschreibungen 16235006 Mark , Reserve -

stellungen aus Betriebsüberschüssen 4 957 000 Mark . Nettogewinn
12 790 000 Mark . Dividende an > die Aktionäre 8 % Proz .

Welch ein Anlaß zum Jubilieren — für die

Lloydkapitalisten !
Was Marx und Engels 10 Jahre bor der Gründung des Llohds

im „ Kommunistischen Manifest " über die EntWickelung deS Kapita¬
lismus sagten , das hat sich erfüllt . Und erfüllen wird sich auch .
was sie von seinem Ende und von der Zukunft der Arbeiterklasse ,

ja der Menschheit sagten .

Versammlungen .
Der Mctallarbeiter - Bcrband ( Verwaltungsstelle Berlin ) hielt

am Sonntag in der „ Neuen Welt " eine Generalversammlung ab ,
die als Fortsetzung der vor vierzehn Tagen stattgefundenen Ver -

sammlung galt . Es handelte sich diesmal in erster Linie um die

Neuanstellung mehrerer Verbandsbcamten . Zunächst teilte der Vor -

sitzende Handle mit , daß der bisherige Rendant P e tz o l d , der
über 14 Jahre lang die Kaffengeschäfte der Organisation am Orte

geführt hat , zum 1. April diese Stellung aufgibt und die Geschäfts -
leitung des neuen Verbandshauses der Berliner Metallarbeiter
übernimmt . Von den Anwesenden wurde diese Mitteilung unter
dem Ausdruck ehrender Anerkennung für die Gesamtätigkeit
Pctzolds aufgenommen . Die Versammlung wählte darauf den bis -

herigen zweiten Kassierer Horning zum ersten Kassierer und

den Bureaubeamten Blumenthal zum zweiten Kassierer .
Sodann erfolgten die Vorschläge zu den Kandidaturen der er -

forderlichen acht neuen Organisationsbeamten . Nach längerer Debatte
wurde es der Versammlung anheimgestellt , nur solche Kandidaten zu
unterstützen , die neben der statutarisch festgesetzten
mindestens fünfjährigen Verbandszug - ehörig -
k e i t auch eine mindestens ebensolange Mitgliedschaft zu politische »
Organisation nachzuweisen vermöchten . Aufgestellt wurden

hierauf die Genossen Horn , Maus , Mahle , Geisler ,
Wolfram , Heine niann , Jakobsen , Petersdorff ,
Joseph , Hilleskainp , Karl , Fcllenberg und
51 a r p e n k i e l. Die Wahl erfolgt demnächst in den einzelnen
Bezirken . Wegen der bereits sehr vorgerückten Zeit mutzte die Be -

ratung der noch vorliegenden Anträge zum Verbandstag bis zur
nächsten außerordentlichen Versammlung vertagt werden . Zum

Schluß besprach Handle noch kurz das schon im „ Vorwärts " be -

kannt gegebene Ergebnis der statistischen Aufnahme betreffend die

Zugehörigkeit der Metallarbeiter zur politischen Organisation sowie
des Abonnements auf den „ Vorwärts " . Redner ermahnte , die

diesbezügliche Agitation nach Kräften fortzusetzen , damit in nicht

zu ferner Zukunft auch der letzte Mann des Verbandes gleichzeitig

Mitglied des sozialdemokratischen Wahlvereins werde und die

Arbeiterpresse hält . Jeder Verbandsangehörige möge es sich zur
Pflicht machen , das bisher Versäumte baldigst nachzuholen , damit

auch in den Reihen der Berliner Metallarbeiter das Wort : „ Partei
und Gewerkschaften sind eins " in jeder Hinsicht wirklich praktische

Bedeutung erlange .

Die Steinsetzer hielten am Sonntag eine Verbandsversammlung
der Filiale Groß - Berlin I bei Melchert in der Bergstraße ab .

Paul Schenke berichtete über die Verhandlungen der Schlich .

tungskommission zur Neuregelung d' es Tarifes für 1907 — 1908 .

In den drei Sitzungen , die bisher stattgefunden haben , sind positive

Erfolge nicht erzielt worden . In der Frage eines Einheit ? -

tarifes für alle im Steinsetzerberuf in Frage kommenden Ar -

beiterkategorien nahmen die Unternehmer zuerst einen - durchaus

ablehnenden Standpunkt ein . Durch Vermittelung des Magistrats »
rates Dr . Leo , der als unparteiischer Vorsitzender fungierte , ge -

lang es , die Arbeitgeber etwas umzustimmen . ' Ein Antrag , daß
die Schlichtungskommission bei sich ergebenden Differenzen der

einzelnen Arbeiterkategorien in Kraft treten und anerkannt werden

sollte , wurde angenommen . Mit diesem „ moralischen Erfolg " ,
meinte der Berichterstatter , müsse man sich vorläufig zufrieden

geben ; erst die nächsten Sitzungen werden Klarheit - darüber schaffen ,
wie weit die Unternehmer den Forderungen auf Erhöhung der

Löhne und Verkürzung der Arbeitszeit entgegenkommen werden . —

Auf eine Diskussion wurde verzichtet und der Bericht vom Ver »

bandstag in Leipzig entgegengenommen . In den Versammlungen
der Unterbezirke wird der Bericht im Speziellen gegeben werden ,
darum beschränkte sich der Redner , Paul Schenke , aufweine all¬

gemeine Betrachtung , lobte den Geist der Brüderlichkeit auf dem

Verbandstage und erklärte , daß für die Organisation wieder gute
Arbeit geleistet worden sei ; die alten Gauleiter hätten sich gut be -

währt und neue seien eingestellt worden .
Die Brandenburger Gaukonferenz findet in Frankfurt a. O.

wahrscheinlich am 10. März statt . Die beabsichtigte Delegierten .
wähl wurde nicht vorgenommen , da am nächsten Sonntag noch die

Unterbezirksversammlungen stattfinden .
Die Steinsetzer haben im allgemeinen 75 Pf . Stundenlohn

bei neunstündiger Arbeitszeit , aber durch die weiten Entfernungen
zu den jeweiligen Arbeitsplätzen werden die bezahlten neun
Stunden oft zu 13 —14 Stunden ausgedehnt . Daß die Arbeiter

wissen , welche ungeheuren Profite die Steinsetzmeister einheimsen ,
wurde in der Versammlung deutlich zum Ausdruck gebracht . Die
Arbeiter betrachten ihre Forderungen nach Besserstellung nur als

gerecht und billig .

Berlmub der Wäsche - und Krawattenarbeiter und - Arbeite »
rinnen Deutschlands . Die Berliner Filiale dieses Verbandes hielt
am Donnerstag bei Boeker in der Weberstraße ihre Generalver -

sammlung ab . Sie befaßte sich zunächst mit einer Anzahl von An »

lrägen auf Wiederaufnahine in den Verband , die von Kollegen
gestellt waren , die seinerzeit wegen Vergehen gegen die Grundsätze
oder die Statuten des Verbandes ausgeschlossen worden waren .
Bis auf einzelne Ausnahmefälle wurde die Wiederaufnahme be -

schlössen . Darauf gab der Vorsitzende Eue den Bericht de ?
Vorstandes über das Jahr 1906 , der erkenneck ließ , daß eine

reiche und fruchtbringende Tätigkeit für die Organisation entfaltet
worden ist , besonders in der zweiten Hälfte des Jahres , nachdem
infolge deS Verbandstages die innere Verwaltung zweckmätzigec
gestaltet , das Bureau eingerichtet und provisorisch auch eine Haus -
kassiererin angestellt worden war . Der Vorstand hatte eine große
Menge Arbeit zu erledigen . Neuaufnahmen wurden 750 vollzogen .
Am Jahresschluß hatte die Filiale 3500 Mitglieder . Die Konjunk »
tur im Beruf war nicht gut ; zeitweise herrschte Arbeitsmangel .
Auf dem Arbeitsnachweis der Männer meldeten sich 97 Kollegen
157mal arbeitslos : Stellen wurden 72 gemeldet , von denen 40

durch den Nachweis besetzt wurden . Der Redner machte darauf
aufmerksam , daß die Arbeitslosen bei der An - und Abmeldung
etwas pünktlicher verfahren sollten . Die Bibliothek , die 220 Bände
zählt , wurde 385mal von weiblichen , und 71mal von männlichen
Mitgliedern benutzt . — Ferner gab Eue den Kassenbericht ,
der für das verflossene Jahr in der Hauptkasse mit der Bilanz »
summe von 22 644,75 M. abschließt . Krankenunterstützung wurden
3019,65 M. , Streikunterstützung 15t3 M. ausgezahlt und der
Zentralkasse wurden 12 674,68 M. überwiesen . — Die Neuwahlen
zur Ortsverwaltung hatten folgendes Ergebnis : ' 2. Vorsitzender
Schöngcns , 1. Schriftführer Fräulein R e ck l i n g , 2. Schrift .
führer L i b e n a m , 2. iiassierer H a n i g . Beisitzer Frau Rosen .
st e n g e l , Frau Weiß und U s ch k o r e i t. Als Revisoren lvur »
den Schwerin , Hoferichter , Fräulein Prinz , A. Müller und Fräulein
Espenhan gewählt ; in die Preßkommission Fischer und Paul Haak .
Die Wahl des dritten Mitglieds der Prehkommission wurde auf
die nächste Versammlung verschoben . Sodann beschloß die General -
Versammlung , das Amt der Hauskassiererin zu einem dauernden

zu machen und das Gehalt auf 100 M. monatlich festzusetzen . Als

Hauskassiererin wurde Frau Rosen st engel einstimmig wieder -

gewählt . — Die übrigen Punkte der Tagesordnung , darunter auch
der Bericht vom paritätischen Arbeitsnachweis » wurden der vor -
geschrittenen Zeit wegen vertagt .

' Oeffcntliche Bibltothek und Lesehalle zu «neutgeltttcher Be »
uutzuun für jedermann , SW. , Alcrandrinenstr . 26. Geöffnet täglich von
5' / , — 10 Uhr abends , an Sonn - und Feiertagen von 9 —1 und 3 —6 Uhr .
In den Lesesälen liegen zurzeit 515 Zeitungen und Zeitjchristcn jeder Art
und Richtung auS .

_
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Wetter - Prognose für Dienstag , de » S. März 1909 .

Zeitweise nebelig , meist heiter und trocken ; nachts leichter Frost und
mittags ziemlich warm bei schwachen südlichen Winden .

Berliner Wetterbureau .



Mitling! Genossinnen und Genossen! Ms !

Volksversammlnng
DienStag . den 5 . März , abends 8 Uhr , bei Haberecht , Große Frankfurterftr . 30 .

Tagesordnung :

t BorlroB ba ffltnofföi Adol . Ritter ÜB « : . . DlC IRCCl)t $UnglCiCl)l )Cjt
der weiblichen Dienstboten gegenüber den gewerb¬
lichen Arbeiterinnen " , y « ' - u »

Kolks - Uersammtnng !
Am Mttwoch , den 6 . März , abends 8 Uhr . im ) loIjAger - ?SlSSt ,

Hasenheide 52/53 .

» ages . Ordnung : Die Lehren des jüngsten Wahltampfes .
Referentin : Genossin Frau Rosa Luxemburg .

War « enosftnneu und Genossen Z Sorgt für zahlreichen Besuch dieser Bersammlnng . " i

t/T * _ _ _ _ _ __ Die Vertraaensperson .

Sozialdemokratisclier Verein

im 5. Berliner Reiclistags-Walilkreise.
Dienstag , den 5 . März 1907 ,

abends 8 Uhr :

Große öffentliche

Versammlung
in den

Musiker -Sälen, Kaiser WiliielmstraBe 18 m.

i Der Hu$fa11 äer WhstagMahIen.
Referent : Parteisekretär Genosse HÜlIök .

2. Diskussion . 3. Partei - und Vereins - Angelegenheiten .
Gäste haben Zutritt . — Das Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht .

8*8/10 « Der Vorstand .

Sozialdemokratischer Wahlverein

für den 6 . Serliner Heichstagswahlkreis .
Dienstag , den 5 . März , abends 8' /z Uhr :

Versammlung
in Fiebigs FeMlen , Ackerstraße 0/7 .

Tag « S « Ordnung :
t . Vortrag d- S Genoffm fVlolKenbuktr über

247/16 '

Positive Leistungen der sozialdemokratischen Partei .

GSst « — auch Damen — willkommen . Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein Der Borstand .

Tüdrtimg ! �Wk WF Hcbtimg !

Herren - Maßsehneider !
Donnerstag , den 7 . März 1007 , abends 8' /z Uhr :

MUglävitsi « - Versammlung
in der „ Brauerei Friedrichshain " , am Friedrichshain .

1 » edstmol , legitimiert . = = = = = =Mitgli
Mitglieder , welche mit ihren Beiträgen mehr als 13 Wochen im Rückstand « find , Häven keinen Zutritt . '

162113 _ Die Orts Verwaltung .

Mmm » . Westen - Branche ! Ittü !
Für die tn der gesamten Weftenbranche beschästigten Kolleginnen und Kollegen findet a »

WWT DienStag . den 5 . März 1007 . abends 8>/z Uhr - WM

Versammlung
tn WendtS Prachtsälen , Münzstraße 17 , Eingang vom Königsgraben statt .

Ale Mtßkllbrallche, ihre Kedkutung uud die Flige°jhrer Arbetterinvea aud Arbeiter .
Referentin : Fräulein Heidemaun .

« vir richte « « amentltch an die Wertstätte » , und Heimarbeiterinnen der Westenfabrike « daS
dringende Ersuche » , zahlreich zu erscheinen , aber auch die Arbeiterinnen der Zwischenmeifter find
dringend eineelade » . _

Der Elnbernfer .

Qr oßstück - Branche !
Für die Arbeiter der Firmen Osbach Nactlfn und Kohlt & Sohn
findet am . 162/12

Mittwoch , den S . März 1007 , abends 8' / - Uhr

Vonsammlung
17 , Eingang vom Köntgsgraben statt .

. . . . . . . ._ - - astschueider uud der GeschitstSderh «
Mnnen , ist « 1 Pflicht alle » dort PeschSfttgte » , in der Bersammlnng zu erscheinen

in WendtS Prachtsälen .
AnacstchtS der Aussperrung der Mass er GeschäftSderhälMtfle in obige »

rscheinen .
Der Linvernker .

M IM
Mittwoch , den 6 . März , abends 8' / » Uhr :

DkttrlilltlisilliliulktIkchmmlllilgku
Bslen I unä II I bei Ititn « , Memelerstr . « 7 .

kloriloslen bei Hann , Straustbergerstr . 3 .

Rosenlhaier o . Schönhauser Vorstadt :

Wedding , Gesondbrunnenu . Moabit : «" chS " ? " . '
TageS - Ordnung :

1. Bericht der Kommission . 2. Bericht der Vertrauensleute . 3. Ver -
schiedeneS .

Jede Werkstatt muß vertreten sein , auch die Ausgesperrten . --- Die
Adresse deS Obmannes ist D. Weiland , Bremerstr . 46.

Süden : GUcslns , Wassertorstr . 68 .

TageS - Ordnung :
1. Bericht der Kommission . 2. Verbands » und Werkstattangelegenheiten .

3. Verschiedenes .
— Jede Werkstatt muß oertreten sein !

Südosten t und II : » avs , Mantenffelstr . 95 .

Korbmacher
bei HolTmann , Kvppenstr . 47 , abends S' /i Uhr .

= Bürstenmacher ! =
bei Walter , Adalbertstr . 62.

Rahmenmacher
abends 6' / , Uhr , bei Kaglcr , Alexandrineustr . 103 .

Sfiodell - und 7abriktischler
bei Hottaes . Hussiteustr . 40 :

Vertrauensmänner - Sitzung *

= Jftaschinenarbeiter . —

Kellers FestsSle » ( Inhaber Freher ) , Kvppenstr . 2S, kleiner Saal .
Jede Werkstatt muß «inen Vertreter senden . — Obmann für Norden :

Julius Jost , Wollinerstt . 34.

Krslllhe der Mnsikmflriiiiienlcmdier .
Mittwoch , den 6. Mörz , abends 8 Uhr :

Vertrauensmänner - Versammlung
im Oewerkachaftshanse , Engel Ufer 15 ( Saal 5) .

Tagesordnung : 1. Die Aussperrung der Berliner Holzarbeiter . 2. Be -
richt der Kommission . 3. Branchenangelcgenheiten und Verschiedenes .

Jeder Betrieb muß vertreten sein . — Mitgliedsbuch legitimiert . - MM

Sranche der SKÖbelnolierer .
Norden : Maas, , Bruu » enstra „ e 90 .

Osten : Maier , Gros - e Frankfurters , ras - c 133 .
Südosten : Schotte , SkaliUerstraße SS .

I Kislenrnacher —
bei Bandach , BreSlauerftt . S8 .

Stellmacher
bei Wohlfahrt , RofeutHalerftrafie 57 .

Tagesordnung : 1. Bericht der Kommission . 2. Bericht der VettrauenS -
tote . 3. Verschiedenes . _

Oestliche Vororte
bei Wildner in Friedrichsberg . Friedrich Karlstr . U .

Bautischler .
Bezirk 1 : 6ei nohrlnn , » dmiralstr . 18c .

Bezirk II : bei Zlet » , Warschauerstr . 61 .

BeZirk III : bei Habe , Kopenhagrnerstr . 74 .

Bezirk IV : bei Fortanler , Tegelerstr . 56 .
Die Branchenkommlsslon .

Einsetzer
im eewerkschaftsbanse , Engel - Ufer 15 , Saal 8 .

= Kammacher =
bei Walter , Adalbertstr . 68 :

Sitzung der Kommisfion mit NtUrdUtusieuieu .
f Jede Werkstatt muß vertreten sein . - WW

Drchsltt und TnppeiigkMn - KMiht.
Horden : bei Bergmann , Brunnenstr . 79 .

Bslen : bei « ehnelder , Friedensttahe 67 .

Südosten U. Südwesten : bei Stramm , Ritterstras, - 183 .

Jede Berkstatt muß vertretm sein . —

Ladentischler
Freitag , de « 8. März 1907 , abends 8' / » Uhr :

im Englischen Garten , Alexanderftr . 27o :

Kraucheu - Ntrsammluug der Ladeutischler für Hroß- Kerliu
TageS - Ordnung :

1. Unsere Lehren aus der Bewegung « 2. Diskussion . 3. Verbands -
angelegenheiten und Verschiedeues . _ Der Einberufer .

äül1 Bederarbeiter ! NW !
Donnerstag , 7. März , abend « 8 Uhr , im „ Marientad " , vadstr . 35/36 :

Monats - Uersammwng .
TageS - Ordnung : 144/1

1. Regelung der�Lokalkaste. 2. Bericht bei Vorstandes . 8. Verbands -
» WW�Menhetten und Verschiedenes .

nllliches und zahlreiches Erschewen ist der
wichsten TageSokdmmg

tSr llen

Z.vei' Iiuei' keie�ts�M -lllllü' eiz.
Am 2. Mär , verstarb unser Mit -

glied , der Maler

Paul Kupker
Bezirk 96.

Ehre seinem Andenken 1
Die Beerdigung findet heute

nachmittags 4 Uhr von der
Halle des Luther - Kirchhoss d,
Lankwitz statt .

Um zahlreiche BeteUigung ersucht
238/16 Der Boritand .
Mmmamamm��mmmmamn »

Deutscher

Holzarbeiter - Verband
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Kollege , Tischler

VViilietrn Lclmffer
am Freitag , den 1. März ver -
starben ist.

Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet am

DienStag , den S. März , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des WilhelmSberger Ge -
meindekirchhoss aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
8215 Die Ortsverwaliung .

Zenlpal - Kranken- o. Sterhekasse
der dentsetien Wapntiauer E. U.

Filiale Berlin XII.

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern zur Kenntnis ,

daß am Sonntag , den 3. März ,
unser Mitglied , der Kohlenhändler

Ikeoclor Kirsch
im Alter von 42 Jahren ver -
starben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 6. März , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle der Heilands - Gemeinde in
Plötzensee aus statt .
2S3/6 Die Ortsverwaltung .

wegen dringend notwendig I der Borstand .

Mclw

Metaliarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Auzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unier Mitglied , der Schleiscr

Wilhelm Süchsenhach
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken ! --
Die Beerdigung findet heute ,

Dienstag , den 5. März , nach¬
mittags 41/2 Uhr , von der Leichen -
halle des ' Rixdorser Gemeinde -
Kirchhofes in Rixdorf , Marien -
dorser Weg aus statt .

Rege BeteUigung erwartet
114/3 Die OrtSverwaltung .

Dantisuxun� .
Für die zahlreiche Beteiligung und

die reichen 5tranzspcndcn der de,
Beerdigung meines geliebten MamieS
und guten Vaters sage allen Ver .
wandten und Bekannten , insbesondere
dem Zentralverband der Töpfer
Deutschlands und dem Sozial .
demokratischen Wahlverein deS 4. Bcr
liner Reichstags - Wahikreises meine »
herzlichsten Dank . 4113S

Ida Ooerke nebst Sobn .

Dr . Simmel , �
Epczialarzl (ilr 3/o

( Innt - und llurnluiden .
10 — 2, 5 —7 SoliiltagS 10— 12, 2 — 4.

Dr. Schünemann
Epezial - Arzt für 35112 »

Haut - und Harnleiden ,
Frauen krau klieiten .

Fricdrichstr . 203 , Ecke Schiitzenstr .
10 - 2 , 5 - 7 . Sonnt . 10 - 18 Uhr .

Didoriatäerke ■

� Jj/Luslerlager : ,

/ejanJxnc nslr . - �/y«- .



Sozialdemohrafiselter VaMverein

für den 2. Berliner fteiehstags -Wahlhreis.
Dienstag , den 5. März , abends S' /a Uhr :

General Versammlung
im „ Hofjäger - Palast « , Hasenheide Nr. S2/S3 .

Tages - Ordnung :
1. Bericht des Vorstandes und Diskussion .
2. Bericht der Kommissionen und Diskussion .
8. Neuwahl deS GesamtoorstandeS und der KommisfionSmitglieder .
4. Anträge .

Vom Vorstand sind folgende Anträge gestellt :
1. gegen den Genossen Klempner Robert Schulz »
2. „ , „ Lithograph Paul Möhriug

das Ausschlubversahren auf Grund der § § 2 und 27 der Organisation der
Sozialdemokratischen Partei Deutschlands einzuleiten . 233/ld�

ßM - Mitgliedsbuch legitimiert . " MW
Zahlreichen Besuch erwartet _ Der Vorstand .

am fosamentierel
Donnerstag , 7. März , abends 8 Uhr , bei Feuerstein , Alte Jakobstr . 75 :

Geffentliche Versammlung .
TageS - Ordnung :

I . Die Lage in der Möbelbranche ! 2. Diskusston . 3. Wabl eines Mit «
gllcdcs zur Preßkommisfion . 4. Wahl eines Delegierten zur Gaukonserenz .
13141) Der Torstand .

Alhtmis! Maurer ! Alhwg !

!II
Ortsverein Berlin . 129,3 *

Bureau : 0. 54, Steinstr . 38, 1. Etage . — Fernsprecher : Amt III , 3100 .

Mittwoch , de « 6 . März 1007 , abends S' /i Uhr , bei Wllhe ,
Brunnenstrafte 188 :

Mitglieder - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Bericht des Delegierten vom GewerkschaftSkartell . 2. Diskussion .
8. Wahl eines Delegierten zum Kartell . 4. Anträge des Ausschusses .
5. Verschiedenes .

Um zahlreiche ? Erscheinen ersucht

_
Der Vorstand . I . A. : Gustav Zeglin .

Achtung ! Achtung !

Dienstag , den 6. März 1907 , abends 8>j , Ubr » in Granmanns
Festsälen . Naunynstraste 27 .

Seffent ! . Versammlung
des Berliner Consnm - Vereins
Tages - Ordnung : 1. Vortrag des Genossen Ednard Bernstein

über : WaS haben wir nach der letzten Reichstagswahl zu tun ?

105/21 » 2. Diskussion .
Der Einberufer . Paul Noklmann .

III
Donnerstag » den 7 . März , abends S' /a Uhr :

Volksversammlung
in Milbrodts Festsälen , Müllecstr . 7.

Tages - Ordnung :
1. „ Die letzten Reichstagswahlen und die Waffen des Prole »

tariats «. Referent : Genosse A. Stornier . 2. Diskussion . 3. Ver¬
schiedenes .

Zahlreiches Erscheinen erwarten
Die Agitationskommissionen der 4. und Iv . Berkaufsstelle

der Konsumgenossenschaft Berlin und Umgegend .

Sozialisten! am Anarchisten !
Mittwoch , 6 . März , abends S ' U Uhr . in Feuersteins Festsäle ».

Alte Jakobstratze Nr . 75 :

RolkS ' Uersammwng .
Tages - Ordnung :

1. Die Lehren des 25. Januar sür das Proletariat . Reserent : Genosse
Sepp Oerler . 2. Diskussion .

Da die Versammlung am 24. Februar mit obigem Thema ausgelöst
worden ist , sieht einem zahlreichen Besuch entgegen
Illlöb Der Einberufe » : Karl Kiolma/or , Oranienstr . 133.

GisKrüncist 1825 . Fr » Hahn . Berlin C. »

Alexanderplatz .

NeuheitenaFrühjahrsandSommer - Kleiderstoffen .
Von der Mode besonders bevorzugt sind

Seidenglänzende Älpaccas und Mohairstoffe .

Einfarbig gemusterte Mohair - Alpaccas

mSS 1. 85, 2. 25, 2 . 80 dd 5. 2« « .

Einfarbige glatte , seidenglänzende Atpaccas und Panamas

Farbige , schmalgestreifte und karierte Alpaccas
Glänzende Qualitäten in entzückenden Farben , 1 oc 1 1 7� u; , /I nn ><
95 - 110 cm breit . . . . . . . .Meter » � » > ms

Englische melierte und gezwirnte Seiden - Mohair - Alpaccas

rSfÄT ? * 185 . 1. 90. 2 . 40 M. 6. 00 M. 1. 40, 1. 70, 2. 00. 2. 5« dl . 6. 00 « ■

Schwarze und elfenbeinfarbene seidenglänzende Mohairs und Alpaccas
in glatt und gemustert , fein - und grobkörnige Qualitäten , "f 1 1 O O O . » 7

95 bis 1Z0 cm breit . . . . . . . . . . .Meter 1. 25, 1. 50, 1. 80, zf. OO, £ . 50 , ä . 80 , vi . OO bis « . 50 M.

Nach ausserhalb bilte meine relehbalt . Mustereolleetion zu verlangen . Der Frilbjabrs - Catalog erscheint Mille März u . wird auf Wunsch gratis zugesandt .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zShlen doppelt .

) Kleine Anzeigen [
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stelleo für Berlin bis 1 Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Undenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Deckbett , Unterbett , Kisten mit
glattrotem Inlett 10,50 , Pjandleihe
Andreasstrasie achiunddreistig . 2302K *

Rotroia . gcslreijleS Deckbett . Unter »
bell , zwei Kissen 18,00 , Damaslbezüge ,
«- teppdecken , Andreasslraße achlund -
dreistig . Pfandleihe . _

230351 *

Bauerndeckbett » Unterbett , zwei
Kisten 27,00 . Grotze Laten 1,00 .
LcihhauS AndreaZstrasie achlund »
dreistig . Elektrische nach überall .

TeppictiemilFarbenseblerti Fabrik .
Niederlage »iror . e ftvaiifinrtevflrnsje 9,
parterre kein Laden . Mauerhoff , fl

Steppdecke » billigst Fabrik Grotze
Franksnrlerstratze 9, parterre . sil

G a rd i n e u ha » S iRrozeifrankliirler -
( trade 9, parterre . Kein Laden .
MauerHossi _ if

Jnv en tu r - AuSv erkauf I Teppich -
fabrikmusler mit 10 Prozent Rabatt .
TeppichhauS , Grosie Frantfurlcr -
stratze 125.

_
22S2K »

Steppdecken , Fahrtlmuster jetzt
2,95 , 3,35 , 3,95 , 4,85 : c. Grosse
Franksurteistrahe 125. 2293SI *

Iiiveutiir - Ausverkaus ! Tüllbelt -
decken Stiick 1. 95. 2. 35, 2. 85. 3,25 ,
3,75 ic. ; Gardinenreste 1 bis 6 Fenster
10 Prozent Extrarabatt 1,25 , 1,85 ,
2,45 iC. _ 229451 *

Fehlerhafte Tuch - und Plüsch -
decken ( Fabrikmuster ) spottbillig .
Teppichhaus , Große Frankfurter -
straße 125, 2295K *

�Sofabrziige (i/iestc), Äolle und
Plüsch , 15 Prozent Rabatt . Große
Franksurlerstraße 125. 229KK *

Deppiche mit Farbenfehlern .
Fabriknicderlage , Frankfurter Allee 107.

Gardiuenhaus , Reste und einzelne
Fenster jetzt bedeutend billiger . Frank -
furter Allee 107. WS8K *

Steppdecken . Fabrikmuster fpott -
billig . Portieren ( 2 Schals , 1 Lambre -
quin ) 3,50 , 8,95 , 4,85 , ö, — : c Frank¬
furter Allee 107. _ _ 2299ft *

Teppiche ! ( sehlerdasli ) in allen
Größen sür die Hälsie de » Wertes
Im Tcppichlager Brünn , tzackelcher
Marti 4, Bahnhos Börse . 255/2 *

PfaudlcihhauS Weidenweg 19.
Versallene Psänderauktion , Winter -
Paletots , Wintcranzüge , Beiienverlaus, ,
Gardincnvertaus , Wäscheverlaus ,
Uhrenverkaus , Restervertaus , Teppich -
verkauf , Steppdecken , Nähmaschinen ,
stnunencrregeiide Spottpreise . Vcr -
bindungen allerwärts . 17/1 *
Möbelsnchende lausen trotz Tischler -
streit und Aussperrung zu unerreicht
billigen Preisen die schönsten Einrich -
lungen . Eigene Wertstätten . Be-
sichtigung lohnend . M. Hirschowitz ,
Skalitzerstraße 25. _ 225551 *

Brautleute . LogieSwirle lausen
Federbetten , Bettwäsche , Bcttinlette ,
Gardinen , Leibwäsche , Steppdecken ,
Tischdecken , Teppiche . Wanduhren
spoitbillig Psandleihe Küstrinerplatz 7.

Gaskronen , Pctrolciimkronen ohne
Anzahlung , Woche l,00 . LouiS Böttcher
(selbst ) : Boxhagenerslraße 32 ( Bahn -
Verbindung Warschauerstraße ) , Rci -
nickendorserstraße IIS , Schönhauser
Allee 80, Potsdamerslraße 81, Rix -
qors , Kaiser Friedrichsttaße 247 . *

Möbeltischlerei liefert gediegene
Wohnungseinrichtungen äußerst billig .
Bunte Kuchen . Reelle Arbeit . Be-
sichtigung meine » staunend großen
Lagers erbeten . Auch Ratenzahlung .
Nur Keller und Hintcrräume .

f arnack , Tischlermeister . Dresdener -
raße 124, zwischen Oranlenplatz und

Kollbuser Tor . _ 17K8K *

Kinderwagen , Kinderbettstellen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Schneider , Kursürslen -
sttaße 172. 2247K *

Milchgeschäftsetnrichtuiigen ,
MUchlübel , Kannen , Maße , Mllchsiebe .
Wiegeschalen , Buttermaschinen usw,
billigst . Jordan , Michaelkirchstraß « 2l .

Steppdecken spottbillig , Fabrik
Grob « Franliurterstraße 50. 21S7K *

Deppiche . Gardinen , Diwandecken ,
Steppdecken , Portieren , Läuserstoste ,
Tischdecken , Sofabezüg «, spottbillige
Gelegenheiten . Fischers Teppichhaus ,
PotSdameistraße 100, nahe Bülowstr .

Restauration , voller Schank ,
schön « Räume , preiswert verkäuslich .
Solmenburgerstraße 10. fSö *

Möbclangebot . Im Anhalter
Bahnspeicher , Möckernstraße 25, An -
Halter Jnncnbahnhos , direkt Hoch -
bahnslation Möckernbrücke , stehen ver -
schicdene Einrichtungen zum Ver -
kauf . Darunter befinden sich hoch -
moderne Schlafzimmer , Speisezimmer ,
Herrenzimmer , auch einzelne Salon -
garniwren , PancclsojaS , Biblis -
i kieken,, Ankleidefchränke , Nußbaum -
büsette , Bronzekronen , Oelgemälde ,
Schreibtische 28,00 , Ruhebetten mit
prachtvoller Diwandecke 22,50 , Wim-
dcrschönc Säulenlrumeaus 30,00 ,
bochclcgante Salonieppiche schon 14,00
bis zu allergrößten Saalteppichcn ,
allerliebste Zimmerleppiche 8,00 ,
rcichgestickte Uebergardincn . Spachtel -
storcS , Tiillgardinen , Steppdecken ,
Salonbilder , Standuhren , prachtvolle
Plüschtischdecken 5,00 . Verschiedene
Gelegenheiten . Uebernahme voll -
ständiger Warenlager , Wirtschaften ,
Konkursmassen , Nachlässe zum schnellen
Verlauf und Vtzrsleigcrung . Otto
Lidekes Auktion »- und Möbelspeicher .
Kostenloser Transport . Lagerung . *

Möbelfabrik , Oranienstraße 58.
direlt Moritzplatz . In meinen süns
Etagen stehen lomplcttc WohniingS -
einnchtsingen in jeder Preislage vom
Einfachsten bis zum Elcganlcslcn .
Besondere Gelegenheit biete ich in
verliehen gewesenen , fast neuen
Möbeln , die bedeutend herabgesetzt
sind . Besichtigung erbeten , ohne Kails -
zwang . Slnssallend billig verlause ich
neue Chaiselongues 20, Schlaf -
sosa 29 , Satteltaschensosa 45 ,
Paneelsosa 55, hochelegante Gar -
nitur 75, Säulentrumeau 32,
Bettstelle mit Malratze 18, Auszieh -
tisch 18. Muschelspind , Vertiko 27.
Gekaufte Möbel können drei Monate
koslensrei lagern . Teilzahlung ge-
stattet . Kein Laden , direlt Fabrik .
Auch Somitags geöffnet . Muster -
buch gratis . _

2192K *

Gaskocherhans ! Zweilochgas¬
kocher I 3,00 . Geschlossene Spargas -
kocherl 5 00. Gasbügclapparat ! Gas -
plätteisen spottbillig . Wohlauer .
Wallnertheaterstraße 32. 2284K *

Schlafveckcn , scldcnweich , elegante
Muster , Stück 3,50 . Gebr . Pflaume ,
Friedrichstraße 205, Decken - Spezial¬
geschäft . 22893 *

Möbelkäufe sind vorteilhaft im
Möbcllagcrspcichcr Brunnenstraße 182.
Ganze Einrichtungen von 200, — an.
Gelegenhettsläufe wenig gebrauchter
Möbel , Ptüschgarniwren , Schreibttsche ,
Paneclsosas , Süulentrumeaus , Nuß -
baumbüsctte , Muschelschränke , Muschel -
vcrlikoS 28, —, Teppiche , Bücher -
schränke , Spiegel , Spiegctspinden ,
Kommoden , Ausziehtische 10, —,
Muschelbetten , Englischbcttcn , Taschen -
sosas , «Ruhebette� Marmortoiletten ,
moderne Küchen , SchlassosaS 12, —
und viele andere Zusallskäufe , alles
spottbillig , Sonntags geöffnet . Kosten -
loser Transport und Lagerung . *

Stüh masch in en ! Vergüte bis 15,00
wer Teitzabiung taust oder nach -
weist . Sämtliche Systeme . Brauser .
Tilsiterstraße 90. Lager . _ tl32 +

Gelegenlicitskäufe : Paletots , An¬
züge , Hosen , Köster , Revolver ,
TcschingS , Uhren , Goldsachcn . Kessel ,
spottbillig . Lücke, Oranienstraße 131.

Neisogl äier , Operngläser , Reiß -
zeuge , Regulatoren , Frcischwingcr ,
Harmonikas , Geigen , Zithern , Bilder ,
Teppiche , spottbillig . Lücke , Orniiien «
stra ßc l3l .

_
1844b *

Kinderwagen , Kmderbcllslcllcn ,
Sportwagem gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Sommer , Wienerstraße öl ,

Leihhaus Prinzenstraßc28,lTreppe ,
Ecke Riilerstraße , Verfallene Pfänder ,
Gclcgenheitskäiise , Goldsachcn jeder
Art , goldene Ähren , vertäust spott -
billig , 1662 « *

Grosse Diwandecken 4,35 , Karamani
doppelseitig 7,50 , prima Plüsch 23,50 .
Inventur - Extraprcis . TeppichhauS
Emil Lesövre , Oraniensttaße 153, »

�Deppichhaus Emil Lessore seit
1882 nur Oranienstraße 153, unter -
hält nirgends Filialen , 2205 « *

10,60 . Große Betten , rotrofa
Inlett , Oberbett , Unterbett , 2 Kissen ,
E, Becker , Landsbergerstraße 41. »

Deppiche ( Farbenfehler ) , Plüsch -
Portieren . Stores , Steppdecken spott -
billig . AukttonSannahme , Grüner -
weg 3.

_
2309 « *

Altes , sehr rentables Restaurant
in Weißensee ist besonderer Umstände
halber sofort verkäuflich . Offerten
J, W. 16 . Welßenscer Zeitung *. *



Warthestriche 63, 64. Sofort !
Billige Läden , Wohnungen 2 Stuben .
Küche , Balkon , Erker billigstens .

Balkonwohnung , zwei Stuben ,
Küche , Schreinerstrahe 62, bei der

frankfurter Allee , Fahrverbwdung

Zimmer .

Möbliertes Flurzimmer auf Tage ,
Wochen ' - und Monate . Dresdener -
strahe 99, II rechts . 1991b

Schlafstellen .

Schlafstelle , sofort ,
sirahe 47, vorn HI links .

Prinzen�
19Ub »

Schlafstelle Wallstrahe 35. vorn IN.
Möblierte Schlafstelle . Herren .

Naunynstr . 72, IV , Schröder . 1893b

AUetsxesuche .
Möbliertes Zimmer zum 15. März

oder 1. April . Gegend Sebastian -
Echmidstrahe . Offerten mit PreiSan «
gäbe an Paul Rihler , Neue Friedrich -
ftrahe 71. 1916b

�. rbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder StuHIflechler bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
»urürkgeliejert . A. Güster , Multirf -
ftrahe 27. 1468B

Wäsche im Haus « wäscht Beiers -
darf , Bülowstrahe 55, Hof . _ fUO *

Flickschneider , spottbillig , gut¬
fitzend , schnell , geübt , Aenderungen ,
Reparaturen , Garderobenreinigung ,
sucht Kundschaft . Eberl , Frucht -
ftrahe 31, vorm _ 146

Stellenangebote .
6 Detacheure sofort gesucht . Ge-

brüder Altenbergs Färberei , Weihen -
see, Langhansstrahe 4. _ +138 *

Färber und Wäscher gesucht . Ge-
brüder Altenberg , Färberei , Weihen -
see, Langhansstrahe 4. _ 1138 *

Schlofferlehrling verlangtMagnus ,
Bukowerstrahe 6. 1895b

Verfilberer verlangt Wriezener�
ftrahe 6. _ 168

Tischler aus Holzleisten verlangt
Dargatz , Köpenickerstrahe 145. _

Tüchtige Kolonnensührer und
eiser aus bessere Eisenkonstruktionen

ucht Dregerhoff äi Schmidt , Reinicken -
ors - Ost , Hauptstrahe 25/29 . 19125

Lehrmädchen mit guter Schul -
blldung bei monatlicher Vergütung
gesucht . Meldungen nur in Begleitung
der Eltern oder deS Bormundes
mittags 1 —2 oder abends 8 —9 Uhr .
81. Jandors & Co. , Belleallianee -
straße 1 - 2 . 231SK »

Barock - Vergolderw vertztzrigt Bathe
Köpenickerstrahe 127. 1908b

Lehrmädchen zum
und geschästlich, neunstün !

?eit, Anfangsgehalt zwanzig Mark ,
ucht Schürzensabrik , Rykestrahe 19.

? »schneiden
tize Arbeits

Botenfrauen finden sofort lohnende
Beschäftigung . ( Tour : Stralauer
tzlllee und Markgrasendamm . )
Sorauerstrahe 29. 18/8 '

Mamsells und Rockarbeiterin aus
kurze Paletots , Boleros im Hause .
Wochenlohn 13 —24,99 . Baldaus ,
Dolzigerstrahe 35, Ecke Voigtstrahe ,
Frankfurter Allee .

_ 18/11

Näherin zum Garnieren für
dauernd gesucht. Gebr . Mtenbergs
Färberei , Weihensee , Langhansstr . 4.

Botenfrauen finden sofort sehr
lohnende Beschäftigung Potsdamer -
ftrahe33lEingangLutzowstrahe ) . 17/15 '

Im Arbeitsmartt durch
esondere « Druck hervorgehobene
lnzeigen kosten SO Pf . die Zeile .

Achtung !
In der Luxuspapier - und Zelluloid -

Warenfabrik 23/5

R. Priester & Co.
nichaelklrctaeitrafio 17

hat daS Personal die Arbeit nieder -
gelegt und ist für Presser , Presserinnen ,
Koloristinnen , Spritzertnnen , Buch -
binder usw.

gesperrt .
Zuzug ist fernzuhalten l

Deutscher Buchbinder - Berband .
Die Ortöverwaltung .

veutsclier

Holzarbeiter -Verbanii.
Zahlstelle Berlin .

Verein der Einsetzer Berlins.

if

Wegen der Aussperrung in der
Berliner Holzindustrie find folgende
Bauten gesperrt : 78/5

Bauten der Firma « ( watnlri :
Jupke , Württembergischestrahe 37
Ecke Lietzenburgerstrahe . Lands -
huterstr . 18.
Sprengelstr . IS, 29, Sl , Beamten -

Häuser .
Thomson , Nieder - Schöneweide . Ber -

lwerstrahe . Ecke Brückeustrahe .

Baute » der Firma Jttger ,
Eharlotteuburg :

Charlottenburg . Straße 26, Parz . 25.
JablonSfistr . 25.
Lankwitz , Sanatorium -

Bau der Firma . Jarotsht :
Jagdschloß Glienicke .

lvaanwortlicher Rctakteuki

BautenderFirma Blagvinaim :
Fürstenhof , Potsdamer Platz .
Witting . Kielersttahe und Schar »

horststrahe .
Färber , Zehlendors Goethestrahe .

Bau der Firma Truel :
Schallhorn u. Röhl , Tempelhof ,

Germania , und Gotllieb Dunkel -
ftrahen - Ecke.

Adalbertstr . 29.

Bauten der Firma Ickei » :
Wobankstrahe in Pankow neben

dem Posadowskyhaus , Baumeister
Koppen .

Elisabethkirchftrahe , viS » a » viS der
Strelitzerstrahe .

Bauten der Firma

Tempelhof , Germania - u. Gottlieb .
Dunkelstrahen - Ecke , Bauherr
Tausch u. Berghäuser .

Bauten der Firma LUeli « :
Charlottenburg , Tauroggenerstr . 46.
Rixdors , Harzcrstr . 3.
Tegelerstr . 7.

Bau der Firma SUai - qnai - St :
Rixdors , Weise - und Allerstr . - Ecke.

Bau der Firma Emmelirtl » ,
Rixdorfz

Gewerkschastshaus der Metall -
arbeiter , Charitöstr . 3.

Charlottenburg , Hildebrandtstr . 16.
Wannsee , Friedrich Karlstraße , Bau

Schwabach .
Wannsee , Bismarckstraße 8, Bau

Benjamin .

Baute » der Firma « chmlckt ,
Frankfurter Allee :

Oudenarderstr . 6, Dowe .
Lichtenberg , Magdalenenftr . 42,

Fischer .

Bauten der Firma Odmann :
Ministerialdirekt . NeuhauS , Dahlem ,

Parkstrahe .
Mathesius , Nikolassee , an der Reh -

wiese .
Jagdschloß Glienicke .
Fürstenhos , Potsdamer Platz .

Bauten der Firma
l - sngvi ' in » » » :

Wilmersdorf , Pariser - und Witten -
bergstrahcn - Ecke , Bau Hesse.

Charlottenburg , Bismarck - und
Weimarstrahen - Ecke , Bau Hübner .

Bante » der Firma
« rili » A Hctwtg :

Städtische Anstalt in Buch .
Barbarossaplatz , Hochschule .
Oldenburgerstrahe , Klosterbau .
Xantenerstrahe 3 —8 .

toppegarten , Heilstätte .
ybelstrahe , Ecke Dahlmannstraße .

Bellermannstrahe 92.

Bauten der Firma « vidr . Eanl :
Mohrensttahe 44/45 .
Jägersttahe 63, Berlin .
Potsdamerstr . 15.
Neuendorf , Monumentenftr . 27.
Pariserstr . 21/22 , Wilmersdorf .
Gebr . Fickert . Chausseestraße , Marien «

darf .
Osfizierkasino , General Papestrahe ,

Schöneberg .
Anstalt Beelitz ( Fenster ) , Pavillon 4b .
Nadge , Holzbandlung , Rummels -

bürg , am Wilhelmsberg .
Bauten der Firma

« » - Hnei - t & Seemann :
Schönhauser Allee 97.
Dänenstrahe , Ecke Schönflieherstraße .
Jnvalidenstr . 33.
Nieder - S chönhausen , BiSmarckstr . 32.

„ Treskowstr . 14.

Baute » der Firma Eeweuin :
Wilmersdorf , Brandenburgischestr . 12 .

, Straße 26, Neumann .
Tegeler Weg 191/192 .

Bauten der Firma WrUI ,
Fürbringerftraste .

Henrizi , Charlottenburg , Suarez -
ftrahe 13.

Bauten der Firma " Wala :
Maah , Lietzcnburger - und Pfalz -

burgersttahen - Ecke .
Bau Taunusstr . 29, Friedenau .

Bauten der Firma
SperUng A Kapelbe :

Britz , Werder , u. Rungiusstr . - Ecke .
Shbelstr . 56 und 57.
Neue Wilhelmstr . 19.

Baute » der Firma Olatuer ,
Blücherstrafte 35 :

Zehlendors , Adalbertstr . 28.

, Waldemarstr . 41.

Baute » der Firma Seblrrner :
Brckcr , Nikolassee , Rehwiese .
Schirrner , Zehlendors , Neuestrahe .
Schirmer , Grunewald , Parkstrahe .
Schirmer , Zehlendors , Spandaucr -

strahe .
Basttan , Zehlendorf , Riemeister -

strahe .

talcnsee, Wangenheimstraße .
eutonenstr . 22, am Nikolaussee .

Bau der Firma Spohna :
Weichselstrahe 56/57 , Rixdors .

Bauten der Firma
Wagenbneeht :

Spreda , Gurtelstrahe 17.
Fitze , Rixdors , Nichardstrahe und

Bartelsdorsersttahe (Ecke) .
Grothe , Mariendors , Dorfstrahe

( Ecke) .

Bauten der Firma �bt . - ve » .
tili - Banaaaf tthrnng :

Hardt u. Lesfer , von der Heydt «
strahe 12.

Rttterstrahe 11, Fabrikgebäude .

IBau der Firma Sebtller :
WUmersdorf , Landshuter - u. Ber -

linerstr . -Ecke, Bau Bielke .

Baute « der Firma Kepbe ,
Charlottenburg :

Lorenz , Shbelslrahe 47.
Seibt , Bismarckstrahe , Ecke Rllcker -

strahe .
Lankwitz , Sanatorium .
Schröder , Charlottenburg , Spiel -

hagensttahe , Ecke WilmerSdorser -
strahe .

Bauten der Firma
« edr . Schaar :

Zelder u. Plathen , Lichtenberg ,
Dorfstrahe 9.

Mir u. Genest , General Papestrahe .
Jahnisch , am kleinen Wannsee .
Charlottenburg - Westend . Soorsttahe .
Villa Baum , Villenkolonie Grüne -

wald .
Ellauerstr . 4.

Bauten der Firma Sehnhert
Mix u. Genest , General Papestrahe

Solland, Rixdors , Elbestrahe 37.
olland , Wilmersdorf , Holsteinische -
strahe .

Rohrlack , Schöneberg , Grunewald -
strahe 53.

Bauten der Firma Knaatn :
Charlottenburg , Kaiser - Allee 293.
Grünseid , Sächsischestrahe 4.
Bandmann , Landshuterstrahe .
Hochschule , Barbarossaplatz .

Baute » der Firma Walter ,
Reinickendorf :

Gemeindeschule , Reinickendorf .
Sprengel - und Samoastrahe - Ecke .
HauSotter - und Refidenzstrahe - Ecke .

Baute » der Firma
Karl Kaminer , Gitschiner -

strafte 03 :
Tropske , Wannsee , Alsenstr . 33.
" ammer , Eichwalde .

ammer , Lankwitz .

Bauten der Firma Kaav :
Tegelerstr . 6, Bau Körling .
Grosse , Marienselde , Kirchstrahe .

Bauten der Firma Kenbe ,
Mariendorf :

Mette , Mariendors , Dorsstratze .
Erdmann , Mariendors , Chausseestr .
Tempclhos , Fensterbauten , Schön -

burgstrahe .

Bauten der Firma Welt :
Fürstenhof , Potsdamer Platz .
Halensce , Hertastr . 13.
Buch , Heilstätte .

Bauten der Firma
Kuhnert A Kühne t

Rast , Schöne 6 er g, Barbarossa - Ecke
Landshuterstrahe .

Paulsen , Charlottenburg , Schlüter -
strahe .

Damenheim , Aschaffenburgerstraße .
Lehmann , Tiesbaugesellschajt , Dahl -

mann - und Gervisiusstr . - Ecke.
Buchholz , Steglitz , Albrecht - und

Brüderstr . - Ecke.
Dahlmann , Friedenau , Varziner «

strahe 7. •

Bau der Firma Rüuner :
Weichselslrahe 37.

Bau der Firma Jost ,
Glogauerstrafte :

Lindenstrahe , Erweiterungsbau der
Viktoria .

Bauten der Firma Dlttmar ,
Pankow :

Wollankstr . 117.
Schönholz erstt . 1.
Kaiser Friedrichftr . 63, Schule .

Bauten der Firma . AUstUdt ,
Lippehnerftr . 33 :

See - u. Malplaquetstrahen - Ecke .
Huselandstr . 3.

Baute » der Firma Schalen -
harx , Charlottenburg :

Franksen , Wangenheimstr . - Ecke .
Ueberholz , Kursürstendamm .

Bauten der Firma Kexeliaann :
Bommel , Rixdors , Kaiser Friedrich «

strahe 219 —229 .
Schaum . Wilmersdorf , Kaiser Allee ,

Ecke Wilhelmsaue .
Schulz . Jungsernheide , Mindener -

strahe .
Böttcher , Reinickendorf , Justusstrahe .
Böttcher , Boxhagenerstr . 17.

Bauten der Firma Kraan :
Müller , Rixdors , Walter - und

Juliussttahen - Ecke .
Müller , Rixdorf . Cranoldplatz , Fenster

bau .

Bauten der Firma Cirünberg ,
Markgrafendamm :

Springer , Schöneberg . Luther - u.
Freisingerstrahen - Ecke.

Rixdors , Herrjurihfilatz 8.

Bauten der Firma Stellmaelb
Wilmersdorf , Düsseldorserstrahe , an

der Bayrischen Strahe .
Charlottenburg , Neue Kantstrahe ,

Ecke Dernburgsttahe .
Pankow , Spandauerstrahe , Ecke

Kreuzstrahe .

Bauten der Firma
« ehlschlügel :

Laue , Charlottenburg , Uhland strahe ,
Ecke Steinplatz .

Höpser u. Schwarzkops , Schmargen -
dors , Ruhlastr . 29/21 .

Bauten der Firma
Kücker A Comp . :

Schmalz , Malmöerstrahe , Ecke
Straße 2b .

Tauroggenerstr . 2.
Bauten der Firma

C. Prttchtel , Lausiftersir . 10 :
Dahlem , Botanischer Garten .
Charitö - Krankenhaus .
Virchow - Krankenhaus , Seestrahe .
Packhos , Alt - Moabit .

Bauten der Firma Thal ,
Lehrterstr . 44 :

Fichtenberg , Steglitz , Friedrichftr . 6.
Müllerstr . 52.

Bauten derFirma Helnemann :
Sophie Charlotten strahe , Ecke

Knobelsdorf strahe .
Brehm , Gleimftrahe .
Krüger , Dernburgslraße .
Lange , Rixdors , Boddinstrahe .
Lange , Steglitz , Forststrahe .
Rixdors , Lahnstrahe .

Bauten der Firma netz , Urban
strafte :

Tempelhof , Eylauerstrahe .
Steglitz . Stubenrauchstrahe .
Pankow , Mendelstr . 18.
Tegel , Spandauer - , Ecke Bergstrahe

Bau derFirma Kcrrxesell A
Kühner , Wilhelmshavener -

strafte :
Charlottenburg , Werner SiemenSstr .
Mommsenslr . 27.
Dalldorserstr . 24.

Baute » derWelüeaseer Kols -
bearbeltangsrabrlk €>. m.

b . H. :
Lohse , Wilmersdors - Friedenau ,

Ringbahnslr . 245.
Busse u. Jensow , Schöneberg ,

Müncheuerstr - 16.
Knoblauch . Britz . Jahnftr . 82.
Löwe , Sickmgenstr . 54.
Kronenstr . 33.
Bandmann , Heiwronnerftr . 22.
Weihensee , Frisickestr . 3.

Bauten der Firma P &tz ,
Reichenbergerftr . 114 :

Fischer u. Colberg , Rixdors , Berg -
u. Walterstrahen - Ecke .

Förster , Rixdors , Treptower » und
Harzerstrahen - Ecke .

Weise , dUV. , Elberselderstr . 4/5 .
Bauten der Firma Osten ,

Rixdorf :
Magnus , Schönhauser Allee 134a ,

Bau der Firma Kaaschke :
Charlottenburg , Schillerstr . 11.

Bauten derFirma Herrmann ,
Tkalifterstrafte :

Ausbau in Tegel , Veitstr . 16.
Gasanstalt , Prenzlauer Allee ,

Direkttonsgebäude und Guß -
röhrenlager .

Bauten derFirma Strottholt :
Herold , Charlottenburg , Giesebrecht -

strahe 17.
Reinickendorserstt . 95.
Gutzeit , User - und Martin Opitz -

strahen - Ecke.
Bauten der Firma Zioaek ,

HennigSdorferstrafte :
Giller , Nord - Ufer , zwischen Lynar -

stratze und Ringbahn .
Reinickendorserstr . 49.

Bau derFirma Kohl 41 Sohn :
Schossow , Charlottenburg , Shbell -

strahe 7 —8 . _

Aelttung ! Bauarbeiter !
Die Bauten der Firma Bereintgte Bautischler aus Rietz bei Treuenbrietzen :

Ilaa Albrecht , Barbarossastraße ( Sctaüneberg ) ,
Bau Völker , Jablonskistraße 19/18 .
Sentlnger , Hochstraße ,
Prehn , l - lsztstraße ,

„ Bornholmerstraße ,
Prenzlauer Allee , Ecke Chodowlecklstraße ,

find für Dischler und Einsetzer gesperrt , mmmmmmm

Deutscher Hchurbeiter - Delliaud .
89/5 _ _ Der C - aavorstand . _ _

Aelitung! Konfektionssckeider!
Die Firmen :

Schulmeister , Drcsdenerftrafte ,
Carl Z? obel , Köpenickerstrafte ,
Wllh . Seide , Dresdenerstrafte ,
Jal . Elndenbanm , Gräfte Frankfnrterftrafte 141 .

Haben fich an der Aussperrung der Maßschneider beleiligt .
Wir ersuchen die KonsektionSschneider , die Arbeit dieser Firmen zurück -

zuweisen .
Die Firma Schulmeister laßt Maßarbeit konfekttonSmäßig her¬

stellen .
162/14 Berband der Schneider . Die OrtSverwattung .

Uedakteurgesuch .
Zur Erweiterung der Redaktion der „ Münchener Post ' suchen wir

49672 '

1 Redakteur für den politischen und sozialpolitischen Teil ,

1 Redakteur für den lokalen Teil .
Kenner bayerischer und Münchener Verhältnisse werden bevorzugt . — Der Eintritt soll sofort erfolgen

Anerbieten an den Vorsitzenden der Prehkommission 2>. Breiteubach , Tal 12, München .

Bau der Firma AHthe ,
Stettinerstrafte 27 ;

Eicke u. Schwarz , Schwedenftr . 5.
Zill u. Jakob , Rixdorf , Donaustr . 114.

Bauten der Firma BolotT :
Mohrenhos , Friedrich «, Ecke Mohren -

strahe .
Schivelbeinerstr . 7.
Winsstr . 1?

Bauten der Firma 1«. Lassen :
Demme , Urbanstt . 94.
Schmädicke , Elberfelder - und Dort -

munderstrahen - Ecke .
Blankenfeld , Müllerstr . 152.
Lassen u. Bresinsky , Boxhagen

Bau der Firma Kofftnann ,
Wollinerftr . 27a :

Gleimstr . 46/47 .
Firma Knöfel , Lichterfelde ,

Mantcusfelftr . 7 :
Steglitz , Herderstr . 7.

Bau der Firma Schvarze ,
Rixdorf , Nogatstr . 25 :

Rixdorf , Emserstr . 32 —34 .
Bau der Firma Holstein :

Schule , Lichtenberg , Scharnweber -
ftrahe 22.

Bau der Firma Schneider ,
Griebenowftrafte :

Bellermannstr . 84.
Adalbertstr . 9.

Bau der Firma Hader , Schön -
Hause » :

Pankow , Schmidstr . 6.

Bau der Firma Heater , Stein
metzstr . 24 :

Haumann , Münchener «, Ecke Rosen -
heimersttahe .

Bau der Firma Hachfall , Ka¬
stanien Allee 10 :

Schönhauser Allee , Ecke Bornholmer¬
straße .

Leibnizstr . 46.
Bau der Firma Scharwls :

Stöckel , Friedenau , Cranachstrahe .
Bau der Firma IVelse , Moabit ;

Charlottenburg , Kaiser Friedrichstt . 1.
Rixdorf , Schudowerstrahe 5.

Werkstatt und Bauten der Firma
Alteadorf , Charlottenburg .

Bau der Firma Seezrer ,
Nieder - Schönhausen . Bis -
marikstr . 3 « :

Tresckowstr . 67.
Bau der Firma Hltsch , Bar -

nimstr . 22 :
Christburgerstr . 41.

Bau der Firma Schrammer
in Rixdorf .

Hedemann , Inn - u. Donausttaßen -
Ecke.

Bau der Firma Krause in
Rixdorf :

Rudolf u. Lempke , Mariendors ,
Feldstt . 65.

Bauten der Firma « astraa ,
Rixdorf :

Stier , Ober - Schöneweide , Edifon -
strahe 4l>.

Bauten der Finna « ehr . Hagre ,
Cadinerftrafte :

Ruwald , Romintenerstr . , a d. Kirche .
Mühlhaase , Treptow , Kiefholzstr . -

Ecke Bouchöstrahe .
CoteniuSstr . 5.

Zech, Huttensttahe .
Bau der Firma Harms :

Peitenkoferstr . 28.

Bauten der Firma Schmidt A
Co . , Schönhauser Allee :

Wilmersdorf , Kaiser - Allee u. Sieg -
lindestr . - Ecke.

Schöneberg , Pragerstr . 15.
Brüll u. Schmidt , Charlottenburg ,

Dernburgslraße .
Ouaß , Cbarloltenburg , Shbel -

strahe 56/57 .
Brdde , Charlottenburg , Dahlmann -

strahe .
Fritz , Charlottenburg , Niebuhrstr . 77.
Herbst , Schöneberg , Bambergerstr .
Peiser , Schoneberg , Müncheuerstr . 14.
Bosse , Pariserstr . 38.

Bau der Firma Hundt ,
Grimmstrafte :

Keller , Jägerstt . 63.
Maah , Litzenburgerstrahe , Ecke

Psalzburgerstrahe .
Beitscher , Kursürstendamm 144.

Hausherr , Sieglitz , HuberwSstrahe ,
Ecke Schlohstrahe .

Steglitz , Ahornstt . 12, Ausbau .
Kutter , Zehlendorf , Scharfestt . 4.

Scheuren , Zehlendors , MUinowski -
strahe .

taase, Zehlendors , Riemeisterstrahe .
aslian u. Kabelitz , Zehlendors ,
Riemeisterstrahe .

Poslbau , Niederschönhausen , Tres -
kowstrahe 67.

Bauten der Firma Pasch ,
Pfarrstrafte 35 :

Buggenhagen , Lichtenberg , Pfarr -
strahe 5.

Burr , Simon Dachstrahe .

Karlshorst , Prinz OSkarstrahe .
Urbanstr . 3.
Rummelsburg , Wilhelmstr . 3/4 .
Höselt u. Seifert , Karlshorst .
Wols , Nieder - Schöneweide .
Schwindt , Charlottenburg , Ger -

vinusstr . 3.
Grothe , Mariendorf , Dorfstr . - Ecke.

Bau der Firma Stahl , Kur -
fürftenstrafte 37 :

Ueberholz , Kursürstendamm 179.
Wesiendors , Steglitz , Miquelstr . 31

Bauten der Firma « clßler ,
Tieffenbachftrafte :

Groterjahn , Schönhauser - Allee 129.

Sesfe, Pariserstrahe .
upke , Schlüterstrahe , Ecke Liehen -
burgerstrahe .

Neuendors , Monumentenftr . 27.

Menge , Wilmersdorf , Schwäbische -
strahe .

Wurgall u. Martin , Falckenstein -
strahe 49.

Kottbuserdamm 87.
Friedenau , Siubenrauchstr . 12.
Villenkolonie Nikolassee , Sudeten -

ftrahe , Körner .
Desgl . , Sudetenstraße , Rokowsky .
Eckert u. Denneberg , Bödickerstr . 8.
Peiser , Schöneberg , Munchenerstr . 14 .
Piattner , Friedenau , Jsoldestr . 6.

Bauten der Firma Dürrnsr S
Scharlan :

Gr . Franksurterstt . 126.
Schmidt , Pasteurstr . 35.
Rixdor- f , Weichselstr . 48/49 .
Burnau , Charlottenburg , Mommsev -

stratze 42/43 .
Lehmann , Charlottenburg , Momm -

sensttahe 44.
Wilmersdors , Kaiser - Allee 292.

Bauten der Firma P . Peschel
A SUhne :

Bertram . Schöneberg . MartinLuther -
strahe 27.

Seiler , Schöneberg , Ehlauerstr . 3.
Baugesellschast . Warthe " , Rixdorf ,

Hermannstr . 32.

Bauten der Firma « . Bruns ,
Boppstrafte :

Wisbyerstr . 71/72 , Geile .
Schonenscheftr . 3 — 4, Geile .
Weihensee , Frisickestr . 3.
Grünau , Jägerstr . 16, Paetz .
Lankwitz , Kurfürsten - und groben »

strahen - Ecke, Köhler ,
Bauten der Firma Vülker ,

Tempelhof .
Gräfe , Bornholmerstraße , Ecke Schön¬

hauser Allee .
Hübner , Charlottenburg , Bismarck - ,

Ecke Weimarerstrahe .
Villa Werner , Klein Glienicke bei

Potsdam .
Paulsen , Schlüterftr . 33/34 .
Lehmann , Dahlmannstrahe , Ecke

Garvinusstrahe .
Bauten der Firma Linderen .

Ripdorf :
Katzmann , Brückenstr . 2.
Wühler , Rixdorf , Bergstr . 112.

Wipperstr . 25.
Müller , „ Walter - und Ju »

ImSstrahen - Ecke .
Löwe , Gewehrfabrik . Wittenau .
Altes Kriminalgericht , Moabit .
Wilde , Böhniischeslrahe , Ecke Schu »

domastrahe .
Bauten der Firma Sensen

A Wodrich ;
Samoastr . 2, 3, 29, Bau Müller .
Prinz Regentenstr . 116, Bau Last .

Bauten der Firma Harzahn ,
Bergmannstrafte :

Lorenz Repke , Sybelftr . 47.
Karl Schmidt , Helmstädterstr . 2.

,, Prinzesstnnenstr . 18.
„ Wilhelmstr . 45/46 .

Gewerkschastshaus d. Metallarbeiter ,
Charitöstrahe 3.

Fröhlich u. Ludwig . Grolmanstr . ,
Ecke Bismarcksttahe .

Bauten der Firma Crleser ,
Steglitz , Heesestrafte :

Lamprecht , Steglitz , Schöneberger -
strahe 19 —11 .

Sinnig , Pankow , Schulzestrahe .
Swoboda , Steglitz , Grunewaldstr . 28 .
Willardt , Steglitz , Zimmermannstr . 12
Krüger , Lichterselde , Chausseestrahe

Ecke Steglitzersttahe .
Bauten der Firma Heinrich ,

Steglitz , Plantagenstr . 10 :
Sinnig , Steglitz , Marttnstr . 5.
Sinnig , Steglitz , Albrechtstr . 197.
Suchland , Steglitz , Südendestraße .
Willardt , Steglitz , Zimmermann -

strahe 12/13 .
Klitscher u. tz' lltring , Friedenau ,

Wilhelmstr . 2/3 .
Ban der Firma Heinhardt ,

Denncwitzstrafte :
Schönebcrgerstr . 27.

Bau der Firma Vogt ,
Köpeuilkerstr . 54 :

Charlottenburg , Kaiser Friedrich -
Ecke Scharnstrahe .

Bauten der Firma Engel .
Uferftr . 5 .

Saalmann , Schwedenstrahe .
Maah , Dortmunderstrahe .
Lehmann , Voigtstraße .

Bauten der Firma Elakendel ,
Groft - Lichterfelde .

Zernicke , Steglitz , Berlinickestr . 6.
Hausherr , Groh- Lichterselde , Ring -

straße , Ecke Dührerstrahe .
Bau der Firma Brandenburg ,

Wilhelmstr . 124 :
Bonifaciusgemeinde , Jorkstr . 87/38 .
Schilling . Köpenickerslr . 27.
Löffle r, Kreselderstr . 8a u. 9.
Henrizi , Charlottenburg , Suarez -

strahe 13. ,
Köpenickerstt . 27.

Bauten der Firma Vogt 4t
Sühne , Stendalerftr . 6 :

Echtermal , er, Driesenerstrahe , Ecke
Stolpischestrahe .

Bau - und Sparverein Westend .
Bommel , Rixdorf , Kaiser Friedrich »

straße 219/229 .
Hartniann , Cornely , Friedenau ,

Stubenrauchstraße .
Thiele , Wilmersdorf , Nasfauische »

strahe .
HermS , Pankow , Schmidtstraße .

Bauten der Firma Lütfen A
Braus , Grciföwalderftrafte t

Hubracht , Dahlmann - Ecke Shbel »
strahe .

Köppen , Pankow , Wollankstr . 97.
Bakenkus , Charlottenburg , Clause -

witzstr . 7.

Bauten der Firma Prühe ,
Hollmannstrafte .

Chudowickistrahe .
Lichtenberg , Dossestt . 4.

Bauten der Firma Sichter -
mauu , Schmargendorf :

John , Wilmersdorf . Berlinerstr . 33.
Pumplun , Steglitz , Schlohstr . 32.

Wege » Streik und Differenzen
find gesperrt :

Für Vergolder :
I . C. Pfaff , Zeughofftrah «.

Für Kammacher und

Zellnloid - Arbeiter :
Firma Crünbcrg ,

Wethenfee , Langhansstr . 58.

Für Bodenleger :
Lux , Neue Kant - und Dernvttrg -

strahen - Ecke.
Bau Kottbuserdamm 81.

Zuzug ist fernzuhalten .

_ Die Ortsverwaltung .

Hanl Keber , Berlin . Aür dg » gnser - tenteil veralitw . : Tj . Gl - cke,Berlm . Krück u. Lrrlag : Lolwärt »Buchdluckerei u. Beclageanilall Paul singer & So. , Berlin SW .
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